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N a c h v i e r J a h r e n . . . 
E.K. A l s am letzten Sonntagmorgen, w ä h ­

rend d r a u ß e n immer neue R e g e n g ü s s e nieder­
gingen, die D e l e g a t i o n s f ü h r e r i n Brüsse l m ü d e 
und w i r k l i c h „ a b g e k ä m p f t " die Tagungs­
r ä u m e einer gescheiterten Konferenz v e r l i e ß e n , 
da war ein Achselzucken des Bundeskanzlers 
und das v ö l l i g e Schweigen v o n Mendes-France 
und von Spaak z u n ä c h s t der einzige Kommen­
tar. W o immer noch Hoffnung auf irgendein 
Kompromiß zwischen Frankreichs neuen For­
derungen für eine E V G und dem durchaus ein­
heitlichen Standpunkt der anderen fünf Staaten 
bestanden hatte, da schmolz sie i n nichts zu­
sammen. Einige M i n u t e n s p ä t e r dann gab es 
doch noch z w e i — ü b r i g e n s ä u ß e r s t treffende 

— Stel lungnahmen. E i n Ver t re ter Italiens be­
merkte, daß die poli t ischen A u s w i r k u n g e n die­
ser Konferenz für ganz Europa noch gar nicht 
abzusehen seien. E i n Sprecher der Nieder lande 
e rk l ä r t e mit g r o ß e r Bit terkei t , seit v i e r J a h ­
r e n gehe es nun um die V e r w i r k l i c h u n g einer 
echten e u r o p ä i s c h e n Gemeinschaft und gerade 
jetzt seien aus Parig V o r s c h l ä g e vorgebracht 
worden, die bei ihrer Annahme das ganze 
W e r k im Gefüge entscheidend v e r ä n d e r n w ü r ­
den. „Das ist zuv i e l ! " , sagte der N i e d e r l ä n d e r 
und es w i rd , mit Ausnahme einiger unbelehr­
barer Franzosen, kaum jemand gegeben haben, 
der nicht seiner M e i n u n g war . 

M a n hat in der Presse mehrfach die B r ü s s e ­
ler Tagung eine „Konfe renz der b ö s e n V o r ­
zeichen" genannt und daran erinnert, daß sie 
mit einem Nachruf auf einen so ü b e r z e u g t e n 
und u n e r m ü d l i c h e n V o r k ä m p f e r der e u r o p ä ­
ischen Zusammenarbeit wie den einstigen 
italienischen Regierungschef de Gasper i eröff­
net werden m u ß t e . A u c h sonst habe es an 
kleinen Zwischen fä l l en nicht gefehlt, wurde 
versichert. Die Wahrhe i t ist aber doch woh l , 
daß diese so bedeutsame Zusammenkunft 
freier V ö l k e r Europas etwas U n m ö g l i c h e s v o l l ­
bringen sollte. Die Hypothek , die die f ranzö­
sische Delegat ion nach der Hauptstadt Belgiens 
mitbrachte, w a r so schwerwiegend und lastend, 
daß a l l e A n k ü n d i g u n g e n , man werde sich um 

ein tragbares K o m p r o m i ß b e m ü h e n , v o n vornher­
ein sehr skeptisch aufgenommen werden m u ß t e n . 
Die Pariser „ V o r s c h l ä g e " waren i n W i r k l i c h ­
ke i t harte F o r d e r u n g e n v o n der Axt , daß 
jedermann w u ß t e , daß bei ihrer Annahme durch 
die anderen Europastaaten die Arbe i t i n den 
Regierungen und Parlamenten noch e inmal v o n 
vorne begonnen werden m ü s s e . Diese M ü h e 
aber h ä t t e e inem so v e r ä n d e r t e n , v e r w ä s s e r t e n 
und kraf t los gewordenen Paktsystem gegolten, 
dag mit der u r s p r ü n g l i c h vorgesehenen Gemein­
schaft gleichberechtigter Nat ionen in West ­
europa h ö c h s t e n s den N a m e n gemeinsam 
gehabt h ä t t e . 

* 
Es ergab sich in Brüsse l zum erstenmal seit 

1945 die ü b e r a u s bemerkenswerte Situation^ 
daß Frankre ich einer absolut geschlossenen 
Front a l l e r anderen kün f t i gen Mitg l iedss taa­
ten einer E V G g e g e n ü b e r s t a n d . Wede r Italien 
noch die k l e inen B e n e l u x l ä n d e r (Holland, B e l ­
gien und Luxemburg) konnten jenen Punkten 
zustimmen, die Her r Mendes-France in etwas 
drohendem T o n als sein letztes Angebot be­
zeichnet hat. Wohl informier te H o l l ä n d e r haben 
den Inhalt der Rede des f ranzös ischen Min i s te r ­
p r ä s i d e n t e n fast wör t l i ch übe rmi t t e l t , obwohl 
diese Sitzungen geheim waren. Danach hat der 
Chef der f ranzös ischen Regierung gesagt, ohne 
die Annahme seiner Z u s ä t z e werde die Pariser 
Nat iona lversammlung niemals die E V G anneh­
men. Er hat sogar damit gedroht, nach ihm 
k ö n n e eine „ V o l k s f r o n t r e g i e r u n g " kommen — 
in der dann also die K o m m u n i s t e n die 
eigentlichen Spielmacher w ä r e n . Der sozia­
listische A u ß e n m i n i s t e r Belgiens, Pau l H e n r i 
Spaak, hatte sich von vornhere in als Konferenz­
p r ä s i d e n t b e r e i t e r k l ä r t . K o m p r o m i ß v o r s c h l ä g e 
zu unterbreiten. Er hat i n dieser Beziehung 
sicher sein Mögl i chs t e s getan und dennoch nicht 
die Brücke schlagen k ö n n e n , wie w i r wissen. 
Der deutsche Bundeskanzler hat sich — wie 
berichtet wi rd — sehr z u r ü c k h a l t e n d g e ä u ß e r t . 
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Daß er jede von den Franzosen beabsichtigte 
zweitrangige Behandlung Deutschlands w ü r d i g 
und ruhig ablehnte, ist s e lbs tve r s t änd l i ch . 
W e n n sich aber einige Pariser Strategen sicher­
lich darauf gefreut hatten, der deutsche Spre­
cher werde v o n vornherein durch eine scharfe 
Ab lehnung das Odium auf sich nehmen, der 
„Schwarze Peter" in dieser Versammlung zu 
sein, so haben sie sich geirrt. Es w ä r e der Sache 
nach durchaus berechtigt gewesen, wenn gerade 
der Deutsche — etwa im Smne der obenzitierten 
Ä u ß e r u n g e n eines keineswegs frankreichfeind­
lichen N i e d e r l ä n d e r s — den Franzosen vor­
gehalten h ä t t e , daß sie nach v ier Jahren der 
Verschleppung, der immer neuen Forderungen, 
der europafeindlichen Hetze in ihrem Lande nun 
zum S c h l u ß . noch mit dieser „Sonde rübe r -
raschung" aufwarteten, die nichts als ein raffi­
niert verklausuliertes „Nein" zu einer v o l l w i r k ­
samen politischen und mi l i t ä r i schen Gemein­
schaft der E u r o p ä e r darstellt. W e n n künf t ig das 
f ranzösische A u ß e n m i n i s t e r i u m behaupten w i l l , 
daß ledigl ich die deutsche Weigerung die V e r ­
wi rk l ichung einer E V G nach Pariser Geschmack 
verhindert habe, so kauft ihr das ke in wissender 
A u s l ä n d e r mehr ab. * 

Gerade in den Tagen, da sich die A u ß e n ­
minister in Brüsse l trafen, nahm auch der ameri­
kanische P r ä s i d e n t E i s e n h o w e r noch ein­
mal in einer Denkschrift an das Washingtoner 
Parlament sehr eindeutig zur Frage einer echten 
Europagemeinschaft Stellung. In sehr schlichten 
Wor ten , und darum doppelt eindrucksvoll , 
stellte der M a n n , der im Zwei ten W e l t k r i e g 
Oberkommandierender der A l l i i e r t e n war, fest, 
daß an eine Sicherung und Ver te id igung Euro­
pas ohne einen deutschen Wehrbei t rag nicht 
zu denken ist. Das stellt — wohlgemerkt — der 
Oberbefehlshaber der amerikanischen W e h r ­
macht fest. Wei t e r weist er darauf hin, daß 
gerade die pausenlose und in Paris offenkundig 
so wirksame Hetze der Sowjets gegen einen 
e u r o p ä i s c h e n Verte idigungsver t rag der freien 
V ö l k e r dessen hohen Wer t beweist. Schließlich 
erinnert er daran, daß nur dann der Angriffs­
lust des w e l t r e v o l u t i o n ä r e n Kommunismus ein 
Damm entgegengestellt werden kann, wenn die 
E u r o p ä e r endlich einig und gleichberechtigt sind. 
Die Mi l l i a rdensummen an Lieferungen und 
U n t e r s t ü t z u n g e n , die gerade Frankreich und 
England bis heute aus den U S A empfangen 
haben, k ö n n e n die Daladier, die Bevan und son­
st igen Freunde einer A n n ä h e r u n g an Mos ka u 
in diesem Bericht nachlesen. 

Es gibt nicht wenige Franzosen, die ebenso 
wie gewisse englische „Kol legen" davon t räu­
men, die N e u s c h ö p f u n g der „ E n t e n t e c o r -
d i a l e " zwischen Frankreich, Ruß land und 
England sei sozusagen das „Ei des Columbus". 
D a k ö n n e man dann, wie vor 1914, gute Ge­
schäfte miteinander machen und den „bösen" 
Deutschen, der na tür l ich vö l l ig wehr- und 
waffenlos ein Schattendasein in 6einem zer- • 
s tücke l t en Vate r land zu führen hat, ausreichend 
„ k o n t r o l l i e r e n " . W e n n aber die Herriot , Daladier, 
de Gaul le und K o e n i g wie auch die Bevan und 
andere ehrl ich glauben, sie k ö n n t e n dabei a m ' 
besten auf ihre Kosten kommen, so sind sie 
dann nicht nur Feinde Europas, sondern auch 
e rbä rml ich schlechte Pol i t iker In einem Frank­
reich, das wi rk l i ch v o m Genossen Thorez und 
anderen Vertrauensleuten Moskaus regiert 
wi rd , w ü r d e n sogar diese seltsamen Propheten 
pe rsön l i ch bald das Schicksal erleben, das einem 
Benesch und einem Masa ryk und M i k o l a i c z y k 
beschieden war. Glücklich w ä r e n noch die, die 
sich dann als F lüch t l inge nach England oder 
A m e r i k a absetzen k ö n n t e n . 

M a n hat dem neuen französischen Minis ter ­
p r ä s i d e n t e n Mendes-France oft nachgesagt, er 
habe sich in inner f ranzös ischen Dingen als 
„Mann der Zukunft" bewiesen. In Brüsse l hat 

es sich jedenfalls erwiesen, daß er in den aller-
wichtigsten außenpo l i t i s chen Dingen noch im­
mer die Scheuklappen der Vergangenheit t rägt , 
daß auch er sich nicht von den nationalstaat­
lichen Ressentiments und den Komplexen 
g e g e n ü b e r Deutschland freimachen konnte. 

* 

W i r a l le erinnern uns daran, mit welcher 
echten Begeisterung bei uns in Deutschland 
nach dem Kriege gerade auch von der politisch 
angeblich so wenig interessierten Jugend der 
Gedanke aufgenommen wurde, nach dem Schei­
tern der nationalstaatlichen Pol i t ik endlich auch 
i n E u r o p a B r ü c k e n zueinander zu finden. 
In einer Wel t , die heute mehr denn je mit 
G r o ß r ä u m e n rechnet, in der so gewaltige Staa­
tengebilde wie die Vere in ig ten Staaten, die 
Sowjetunion und Ch ina Rea l i t ä t en 6ind, in der 
sich die Staaten S ü d a m e r i k a s zu einer Union 
zusammenfinden (ohne ihre Eigenart dabei zu 
verlieren), wi rk t ein weiter so zersplittertes 
Europa geradezu widers innig. Ungeheure 
Kräfte regen sich hier und niemand kann be­
streiten, daß ein vereinigtes Europa nicht nur 
eine politische, sondern auch eine Wirtschafts­
kraft erster Ordnung sein m ü ß t e . Ist es nicht 
weiter bezeichnend, daß gerade die aus ihrer 
angestammten Heimat vertriebenen Deutschen 
als erste in ihrer Charta sich zu einem einigen 
Europa bekannt und ganz neue Wege zur fried-

Die evangelische Kirche von Orteisburg 
. Dieses Bild wurde im vorigen Jahre in .Ostpreußen aulgenommen. In der Kirche finden 

aueti heute noch evangelische Gottesdienste, jedoch in polnischer Sprache, statt. Predigten 
in ,deutscher Sprache werden von; den polnischen .Verwaltungsstellen • nicht gestaltet. 
Unbekannt war uns der jetzt dort geübte Brauchrdie Gänge zwischen den Kirchenbänken • 
bei. kirchlichen Festen durch Laubbogen und"Girlanden.zu schmücken. —.Die Aufnahme 
gibt-die Ansicht der Kirche von der-Friedhofsse^te- her wieder.-.Erbaut wurde das 
Gotteshaus in den Jahren von-1717,.bis Uli); Seine Außenwände sind durch Stuck­
vorlagen und eng gestellte Fenster.gegliedert.—'Mit,Gottesdiensten-beider Konfessioßen 
beginnt der Festtag der Patenschaitsübernähme in Hannoversch-Münden am-29. -August. 
Die niedersächsische Stadt Hannoversch Münden und der gleichnamige-Kreis 'übernehmen 

mit diesem Tag die Betreuung für die, Stadt und den Landkreis Orteisburg.-

(Hinweise auf d ie geplanten. Ve rans t a l t ungen w ä h r e n d .der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e we'r,den^im 
Inne ren dieser F o l g e b e k a n n t g e g e b e n . - M e h r e r e ' B i l d - 1 u n d ' W o r t b e i t r ä g - e s i n d ' d e r ' m ä s ü r i s c h e r r 
K r e i s s t a d t O r t e i s b u r g gewidmet . ) • • •• " ; •>•' 

liehen Neuordnung unseres zerrissenen ! und 
v e r s t ü m m e l t e n Erdteils wiesen? 

A l s sich in Deutschland die ersten Staaten zu 
einer • Zo l lun ion zusammenfanden u h d . ' d i V 
albernen Grenzpfäh le zwischen F ü r s t e n t ü m e r n 
beseitigten, da gab es auch Leute.genug, die|sich 
dem widersetzten und den allgemeinen Zusam­
menbruch prophezeiten. Eine g roße 1 Idee und 
Wirk l i chke i t setzt immer die "Reife ' der ' Zeit­
genossen voraus, die s ich .zu ihr bekennen-sol-

'4 len." iManche weiden sagen, i n - B r ü s s e l ' s e i der 
Europäischen Verteidigungsgemeinschaft • das 

| Sterbel ied ' gesungen worden. Daran ist soviel 
-Wahr , daß allerdings die Franzosen,' die sich so 
; gern das „Volk des Fortschritts" nennen hören , 
" ihre*Vorurte i le nicht ü b e r w u n d e n haben. Die 
i Folgen • ihrer Pol i t ik werden schwerwiegend 

sein." Dennoch ist die I d e e Europa nicht tot. 
• M a n w i r d nach neuen Wegen suchen müssen , 

" s i e : z u verwirkl ichen. 

„Neulralisierung vermeiden" 
Das Kommunique der gescheiterten Konferenz von Brüssel 

p. A m Schluß der Brüsse le r Konferenz ver­
öffentl ichten d i e .do r t vertretenen sechs euro­
pä ischen Regierungen einen gemeinsamen Be­
richt, in dem wört l ich festgestellt wi rd , daß man 
trotz langer Diskussion ü b e r die A b ä n d e r u n g e n , 
die nach Auffassung der f ranzösischen Regie­
rung hinsichtlich des Pariser EVG-Ver t r ages 
vorgenommen werden sollten, k e i n e E i n i ­
g u n g erzielt habe. Wei t e r b e s t ä t i g e n die 
Minis ter , daß „die g rundsä tz l i chen Ziele ihrer 
eu ropä i s chen Pol i t ik die gleichen geblieben 
sind". A l s diese g rundsä tz l i chen Zie le nennt das 
Kommunigue: Die S t ä r k u n g der eu ropä i schen 
Zusammenarbeit zum Schutz des Europas vor 
einem Angr i f f jener Kräfte, die es bedrohen, 
die V e r m e i d u n g j e d e r N e u t r a l i s i e ­
r u n g D e u t s c h l a n d s , einen Beitrag zur 

Einigung Deutschlands und einen deutschen Be i ­
trag zur gemeinsamen Verte idigung. Ebenso 
w i r d die Vorberei tung einer politischen und 
wirtschaftlichen Formel für die westliche Zusam­
menarbeit als gemeinsames Zie l bezeichnet. M a n 
habe beschlossen, die von der französischen Re­
gierung vorgebrachten Ä n d e r u n g s v o r s c h l ä g e zur 
E V G ebenso wie die gemeinsame Deklarat ion 
der ü b r i g e n fünf Staaten (den Kompromißvor ­
schlag des belgischen A u ß e n m i n i s t e r s Spaaki zu 
veröffent l ichen. 

Der deutsche Bundeskanzler hatte am Sonn­
tag nach Abschluß der Konferenz eine e ins tün ­
dige private Aussprache mit dem französischen 
Regierungschef, ü b e r die nur bekannt wurde, 
daß man alle Probleme gestreift habe. A u f einer 
absch l i eßenden Pressekonferenz betonte Dr . 
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Adenauer , er und Mendes-France seien sich 
d a r ü b e r einig, daß ein gutes deu tsch- f ranzös i ­
sches V e r h ä l t n i s unter allen U m s t ä n d e n herbei­
ge führ t werden m ü s s e . W e n n die E V G v o n 
Frankreich abgelehnt werde, dann erwarte er 
die baldige Ver l e ihung der S o u v e r ä n i t ä t 
an die Bundesrepublik. Auch die Saarfrage solle 
geregelt werden. Mendes-France begab sich am 
Mon tag nach London und es verlautet, daß 
C h u r c h i l l , der w ä h r e n d der Konferenz dem 
deutschen Bundeskanzler eine pe r sön l i che Bot­
schaft ü b e r s a n d t e , sich nochmals für eine ba l ­
dige Annahme der E V G durch das f ranzösische 
Parlament aussprechen werde. 

Er wollte Europa 
p. Nicht weniger als acht italienische Regierun­

gen standen in den Jahren 1945 bis 1953 unter 
der Leitung des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n A l c i d e de 
Gasperi , der in der letzten Woche urplötz l ich in 
seiner süd t i ro l e r Heimat bei Trient einerh Herz­
schlag erlag. De Gasperi , den man in der inter­
nationalen Pol i t ik für einen der bemerkenswer­
testen Sprecher Italiens in der Nachkriegszei t 
hielt, ist 73 Jahre alt geworden. Er hat sich w ä h ­
rend seiner Amtszei t stets mit g r o ß e m Nachdruck 
für eine gemeinsame Front der freien euro­
pä i schen Nat ionen eingesetzt. 

Der Lebenslauf dieses einstigen italienischen 
Regierungschefs ist ü b e r a u s wechselvol l ge­
wesen. A l s er 1881 in Pieve bei Trient geboren 
wurde, g e h ö r t e dieses Gebiet noch zu Ös te r r e i ch -
Ungarn. M i t Leidenschaft al lerdings riefen schon 
in seiner Jugend die Italiener des Trent ino nach 
ihrer „Er lösung" . Der junge de Gasper i studierte 
aber nicht etwa auf italienischen U n i v e r s i t ä t e n , 
sondern in W i e n und Innsbruck. Er wurde auch 
s p ä t e r Reserve-Offizier der einstigen ö s t e r r e i ­
chischen Armee und kam als junger Redakteur 
einer Trienter Zei tung in sehr jungen Jahren als 
Abgeordneter in das Wiene r Parlament. A l s Süd-
t i rol — nun auch einschl ießl ich der einwandfrei 
deutschen Gebiete — v o n den Ital ienern besetzt 
wurde, trat de Gasperi der katholischen V o l k s ­
partei Italiens bei. Noch geraume Zeit nach M u s ­
solinis Marsch auf Rom g e h ö r t e er als A b g e ­
ordneter der italienischen Kammer an. Nach l än ­
gerer Haft wurde er schließlich als S e k r e t ä r in 
der päps t l i chen Bibl iothek des Va t ikans ange­
stellt. Und im Zwei ten W e l t k r i e g hat er die 
neue Christl ich-demokratische Partei Italiens aus 
k le inen A n f ä n g e n aufgebaut. Nach dem star­
ken Anwachsen der radikalen L i n k e n und Rech­
ten bei den W a h l e n von 1953 m u ß t e er das A m t 
des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n niederlegen. S p ä t e r 
w ä h l t e man ihn noch zum P r ä s i d e n t e n des euro­
pä ischen Montanparlaments. F ü r die Schaffung 
einer E V G und anderer e u r o p ä i s c h e r V e r e i n i ­
gungen trat er bis zuletzt ein. 

Erbe eines ostdeutschen Verlegers 
Nach vie len Jahren w i r d nun am 1. September 

zum erstenmal wieder das einst in ganz Deutsch­
land so bekannte „ H a m b u r g e r Fremdenblatt" er­
scheinen, das durch v ie le Jahrzehnte hindurch 
als eines der m a ß g e b e n d e n Blä t te r mit We l t r ang 
galt. Sein Aufs t ieg war einst auf das engste ver­
knüpf t mit der Pe r sön l i chke i t A l b e r t Broscheks, 
der auch in den Jahren, da er in Westdeutsch­
land zu einer der bekanntesten P e r s ö n l i c h k e i t e n 
des deutschen Verleger tums wurde, niemals 
seine Heimat vergessen hat. Es ist A l b e r t Bro-
schek, der 1858 in Danzig geboren wurde, ebenso 
wie dem O s t p r e u ß e n Augus t Madsack, dem lang­
j ä h r i g e n Ver leger des einst so bekannten „ H a n ­
noverschen Anzeigers" und Schöpfer des ersten 
Hochhauses in der n i ede r sächs i schen Hauptstadt, 
gelungen, aus kleinsten A n f ä n g e n ein W e l t ­
unternehmen aufzubauen. Broschek ging ur­
sprüngl ich aus dem Kre i s der v ie len tüch t igen 
Buchdrucker und Ver leger Ost- und Westpreu­
ß e n s hervor. Unsere Landsleute werden sich gut 
des „ G r a u d e n z e r Gesel l igen" erinnern, der in 
der Weichselstadt eine gern gelesene und für 
alle An l i egen der deutschen Ostmark aufge­
schlossene Zei tung war. Schon mit 28 Jahren 
wurde Broschek sein Geschäf ts führer , s p ä t e r sein 
Mitbesi tzer . Der „ G r a u d e n z e r Gesel l ige" wurde 
unter ihm zur Tageszeitung und konnte seine 
Auf lage vervierfachen. Nach ebenso g r o ß e n ver­
legerischen Erfoloen in M i t t e l - und Süddeu t sch ­
land ü b e r n a h m Broschek 1907 das „ H a m b u r g e r 
Fremdenblatt", dessen Chefredakteur unter ihm 
vie le Jahre der sehr geschä tz t e Fe l ix von Eckardt 
sen., der Vate r des heutigen '3undespressechefs, 
war. Im Kal tu re l l en wie auch im Polit ischen galt 
Broscheks Zei tung sehr bald als eines der best­
unterrichteten deutschen Blät ter , das durch her-
vorraaende Korrespondenten und Mitarbei te r in 
al ler W e l t vertreten war. Das Schicksal wol l te 
es, daß Albe r t Broschek, als er als leitender 
M a n n an einer ü b e r a u s bedeutsamen Tagung der 
gesamten deutschen Zeitungsverlegerschaft i n 
der o s tp reuß i schen Hauptstadt teilnahm, am 10. 
J u l i 1925 in einem K ö n i g s b e r g e r Hote l an einem 
Herzschlag starb. Sein oft g e ä u ß e r t e r Wunsch, 
nicht nur Kön igsbe rg , sondern auch seine Ge­
burtsstadt Danzig noch einmal wiederzusehen, 
sollte sich nicht er fül len . Es dür f te nicht zuletzt 
auch auf die Pe r sön l i chke i t A lbe r t Broscheks zu­
rückzuführen sein, daß noch bis zum Zwei ten 
W e l t k r i e g zwischen seinem „ H a m b u r g e r Frem­
denblatt" und unserer „ K ö n i g s b e r g e r A l l g e m e i ­
nen Zei tung" ein besonders freundschaftliches 
V e r h ä l t n i s der Zusammenarbeit bestanden hat. 

Gesamtkatalog des Ostscbrifttums 
geschaffen 

M i t U n t e r s t ü t z u n g des Bundesministeriums für 
gesamtdeutsche Fragen hat das Herder-Institut 
in Marbu rg sich der Aufgabe unterzogen, einen 
Gesamtkatalog des wissenschaftlichen Schrift­
tums ü b e r Ost- und Mi t te leuropa in den west-
und s ü d d e u t s c h e n Bib l io theken zu schaffen. In­
zwischen sind auf rund 85 000 Kar ten ü b e r 
100 000 Standortnachweise in den B e s t ä n d e n v o n 
35 westdeutschen Bibl io theken in dem Kata log 
erfaßt . Entsprechend dem Forschungsbereich des 
Herder-Instituts gliedert sich der Kata log haupt­
sächlich in Schrifttum ü b e r Ostdeutschland, 
Polen, Tschechoslowakei und die baltischen Län­
der. 

Ein Abgeordneter folgte John 
r. W e n n sich das Plenum unserer deutschen 

Volksver t re tung Anfang September mit dem 
F a l l Dr. Otto John zu befassen hat, steht es 
nun vor der Tatsache, daß inzwischen auch ein 
B u n d e s t a g s a b g e o r d n e t e r ganz offen­
sichtlich den gleichen K u r s nach Pankow ein­
schlug, wie der so f r agwürd ige E x p r ä s i d e n t des 
Bundesverfassungsschutzes. A m Sonnabend der 
letzten Woche gab näml ich das Innenministe­
r ium der Sowjetzone offiziell bekannt, daß 
der CDU-Bundestagsabgeordnete Karlfranz 
S c h m i d t - W i t t m a c k bei ihm mit seiner 
Frau und seiner Tochter um „Asyl rech t in der 
D D R " nachgesucht habe. Im Ton des alten Bie­
dermannes l ieß der SED-Innenminister Stoph 
versichern, man habe Schmidt-Wittmack dieses 
A s y l g e w ä h r t mit dem „se lb s tve r s t änd l i chen 
Recht der politischen Be tä t i gung in der Sowjet-

Streit im polnischen Exil 
Die Strei t igkeiten unter den polnischen E x i l -

Po l i t ike rn haben einen neuen H ö h e p u n k t . Der 
polnische „S t aa t s -P rä s iden t im E x i l " , Za lesk i , 
der sich bisher weiqerte, von seinem Posten 
z u r ü c k z u t r e t e n , wurde am 31. J u l i v o n der 
Opposi t ion, die einen „Vor läuf igen Nat iona len 
Einigunqsrat" bildete, für „ abgese t z t " e rk l ä r t , 
woraufhin der S t a a t s p r ä s i d e n t seinerseits den 
Sprecher der Opposi t ion, Genera l Anders , v o n 
seinem Amte als „ G e n e r a l i n s p e k t e u r der pol ­
nischen Wehrmacht" „abse t z t e " . Der „Vor­
läufige Nat ionale Einigungsrat" beschloß , an 
Stelle des „ a b g e s e t z t e n " P r ä s i d e n t e n sol l ein 
„ T r i u m v i r a t . . . die Lebensinteressen Polens 
wahren, bis Genera l Sosnkowski das A m t des 
S t a a t s p r ä s i d e n t e n ü b e r n i m m t " . Diesem „Tr ium­
v i ra t " q e h ö r e n an: General Anders , der f rühe re 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t A r c i s z e w s k i und der ehe­
malige polnische Botschafter Edward Raczynsk i . 
Zum P r ä s i d e n t e n des „Vor läuf igen Nat ionalen 
Einiaungsrates" wurde Tadeusz Bie l i ck i ge­
w ä h l t . 

Der in Lens (Frankreich) erscheinende „ N a r o -
dowiec" greift das neu gebildete „ T r i u m v i r a t " 
aufs schärfs te an. 

zone". Hiermi t sollte ganz offenbar a n g e k ü n ­
digt werden, daß der f rühere Hamburger A b ­
geordnete ebenso wie der im ü b r i g e n nicht 
gerade sehr r e p r ä s e n t a t i v e Dr. John als W e r k ­
zeug kommunistischer Agi ta t ion nach der Bun­
desrepublik gebraucht werden sol l . 

W i e in Hamburg und Bonn sofort nach dem 
Bekanntwerden dieses neuen „ A b s p r u n g e s " er­
k l ä r t wurde, stehen die Bekannten Schmidt-
Wit tmacks vo r einem Rätse l . Der v i e r z i g j ä h r i g e 
Schmidt-Wittmack ist geborener Ber l iner und 
war im Zwei ten W e l t k r i e g Offizier der Luft­
waffe. Spä t e r hat er sich dann bei der Hambur­
ger Jungen Un ion der C D U be t ä t i g t . Er rück te 

"1953 übe r die Lahdesliste in den neuen Bundes­
tag ein und galt angeblich in seinem Freundes­
kre is als A n h ä n g e r einer Wiederhers te l lung der 
Monarchie. Er sol l nach ihren Darstel lungen 
auch seine Abne igung gegen die Offiziere des 
20. J u l i ausgesprochen haben. Im Bundestag 

g e h ö r t e er unter anderem dem E V G - A u s s c h u ß 
und dem Ausschuß für gesamtdeutsche Fragen 
an. In Bonn wurde e rk l ä r t , er habe in diesen 
Ausschüs sen so gut wie nie das W o r t ergriffen 
und ein Abgeordneter seiner eigenen Frak t ion 
meinte, Schmidt-Wittmack sei eine absolute 
N u l l gewesen, er sei nie hervorgetreten. In 
Hamburg b e s a ß er seit 1949 ein eigenes kleines 
Kohlengeschäf t , das sich keineswegs in wir t ­
schaftlichen Schwierigkei ten befand. Bundes­
minister S t r auß vertrat den Standpunkt, der 
Fa l l stehe zweife l los mit John im Zusammen­
hang. Jetzt w ü r d e n wenigstens a l l e K a r t e n 
a u f g e d e c k t werden. G e g e n ü b e r Bonner 
Pressevertretern sprach ein nicht genanntes 
M i t g l i e d der Regierung die Vermutung aus, daß 
der Fa l l schon l ä n g e r vorbereitet gewesen 6ei 
und offenbar mit vo l l e r Berechnung in der ent­
scheidenden Stunde der Brüsse le r Konferenz 
von Pankow herausgebracht wurde. In ver­
schiedenen Pressekommentaren w i r d darauf 
hingewiesen, daß die Urte i le ü b e r Schmidt-
Wit tmack sich zum Te i l stark w i d e r s p r ä c h e n . 
Die „F rankfu r t e r Al lgemeine Zei tung" findet es 
beispielsweise erstaunlich, wenn m a ß g e b e n d e 
Bonner Pol i t iker e r k l ä r e n , es habe sich hier um 
eine „poli t ische N u l l " gehandelt. Sicher habe 
der wenig bekannte Abgeordnete Schmidt-Witt­
mack eine ganz andere Stel lung eingenommen 
als Dr. John, dem immerhin der gesamte Bun­
desverfassungsschutz jahrelang anvertraut war. 
A b e r einen unwichtigen M a n n k ö n n e man doch 
woh l einen Bundestagsabgeordneten nicht 
nennen und die B e v ö l k e r u n g werde einiger­
m a ß e n erstaunt sein, wenn man ihr sage, daß 
ihr eine F igur v o n angeblich so geringem p o l i ­
tischem Gewicht als Kandidat für die V o l k s v e r ­
tretung und damit für die F ü h r u n g des Bundes 
p r ä s e n t i e r t worden sei . Bemerkenswert ist auch 
eine E r k l ä r u n g des Ber l iner CDU-Bundes laqs-
abgeordneten Lemmer, der es für mögl ich hä l t , 
daß -Schmidt-Wittmack viel le icht sogar dem 
Komitee Freies Deutschland in sowjetischer 
Kriegsgefangenschaft a n g e h ö r t habe. M i t dem 
ü b e r t r i t t des Abgeordneten Schmidt-Wittmack 
hat ü b r i g e n s im Augenbl ick die C D U - F r a k t i o n 
wieder die absolute Mehrhei t im Bundestag ein­
g e b ü ß t . M a n darf mit Sicherheit annehmen, 
daß dieser zweite Fa l l der bevorstehenden De­
batte in Bonn eine noch e r h ö h t e Bedeutung 
geben w i r d . 

MdB tödlich verunglückt 
Der 4 3 j ä h r i q e SPD-Bundestagsabgeordnete 

Tenhagen aus Bottrop ist am Sonntag aus noch 
u n g e k l ä r t e n G r ü n d e n aus dem Fenster seines 
Hotelz immers i n Neuenweg (Schwarzwald) ge­
s tü rz t und tödl ich v e r u n g l ü c k t . Die Landes-
po l ize id i rek t ion S ü d b a d e n nimmt an, d a ß Ten­
hagen aus eigenem Verschulden v e r u n g l ü c k t e . 
Er so l l bis S o n n t a g f r ü h z w e i U h r mit anderen 
K u r g ä s t e n gefeiert haben und dann in sein Z i m ­
mer gegangen sein. Spater w o l l e n andere G ä s t e 
einen Aufschlag g e h ö r t und bei Nachforschungen 
den a b g e s t ü r z t e n Abgeordneten tot aufgefunden 
haben. Tenhagen g e h ö r t e schon dem ersten Bun­
destag als Abgeordneter der SPD an. V o n 1946 
bis 1949 war er O b e r b ü r g e r m e i s t e r v o n Bottrop. 

Korea - vor der Front? 
Weltpolitisches Geschehen - kurz beleuchtet 

N u r zwe i sogenannte „ A l a r m s i t z u n g e n " hat 
das Parlament von Korea bisher in seiner Ge­
schichte erlebt. Die erste wurde anberaumt i n 
dem Augenbl ick , als vor Jahren die kommuni­
stische Armee des Nordens mit dem U b e r f a 11 
S ü d k o r e a s begann. Die zweite fand dieser 
Tage statt und hatte einen nicht weniger ern­
sten Hintergrund. M a n w e i ß , daß seinerzeit beim 
Absch luß des Korea-Waffensti l ls tandes nach v i e ­
len Mona ten blustigster Kämpfe immerhin v o n 
einigen Kre i sen die Hoffnung g e ä u ß e r t wurde, 
man werde schon einmal zu einer Wiede rve re in i ­
gung des u n g l ü c k s e l i g e n und vö l l ig z e r s t ö r t e n 
Landes kommen. Freie W a h l e n hoffte man durch­
zusetzen. V o n a l l dem ist nichts geworden. U n d 
nun erhielt S ü d k o r e a v o m Washingtoner V e r ­
teidigungsminister ium die Nachricht, d a ß w ä h ­
rend der nächs t en Monate v ie r der noch in K o ­
rea stehenden sechs amerikanischen Div i s ionen 
z u r ü c k g e z o g e n werden sol len. Daß das dem so 
Schock versetzt hat, l äß t sich verstehen. G r o ß e 
furchtbar heimgesuchten V o l k einen f u r c h t ­
b a r e n S c h o c k versetzt hat, l äß t sich ver­
stehen. G r o ß e Demonstrat ionen fanden in den 
S t ä d t e n statt und immer wieder rief man aus, die 
Koreaner w ü r d e n eher zugrundegehen, als d a ß 
sie einen A b z u g der Div i s ionen zu l i eßen . 

Es l iegt wenig Trost darin, wenn man aus 
westlichen Kre isen jenen Koreanern , die mehr­
fach die Bekanntschaft mit roten Angriffs trup­
pen gemacht haben, versichert, eine neue Stra­
tegie mache eine „ b e w e g l i c h e r e Ver te id igungs­
front" auch im Fernen Osten notwendig. M i t 
einer angeblich geplanten Ver te id ioungs l in ie , 
die von Formosa ü b e r O k i n a w a , die Ph i l ipp inen 
und Japan ver läuf t , ist den v ie len M i l l i o n e n 
Koreanern herzlich wen ig gedient. W i r Deut­
schen wissen aus eigener Erfahrung, wie 
schlimm die Situat ion eines V o l k e s ist, das v o r 
den eigentlichen Verteidigungsfronten l iegt und 
die ungeheure Mi l i t ä rmach t des roten Blocks 
s t ä n d i g vor A u g e n hat. W i e hoch der ta t sächl iche 
Kampfwert der inzwischen dort gebildeten süd­
koreanischen Div i s ionen ist, auf die der stark 
umstrittene P r ä s i d e n t Syngman Rhee immer h in­
weist, das vermag niemand zu sagen, bevor sich 
diese zum T e i l noch sehr jungen Truppen er­
neut mit einem Gegner gemessen haben. A l l e s 
spricht dafür, daß das v o n den Roten besetzte 
Nordkorea heute trotz aller Z e r s t ö r u n g e n schon 
wieder ein gewaltiges Waffenarsenal geworden 
ist. Das noch nicht bolschewisierte S ü d k o r e a 
w u ß t e bisher, was es an den hochmodo r n bewaff­
neten und durch eine Schlagkraft ine Flotte un­
t e r s t ü t z t e n amerikanischen Div i s ionen hatte. 

A u c h die roten Kommandeure des Nordens 
haben mit dieser Gegebenheit stets rechnen m ü s ­
sen und sie sind sicher höchs t erfreut d a r ü b e r , 
wenn die Zah l dieser D iv i s ionen weiter so rasch 
verkle iner t w i rd . M a n braucht die Abwehrbere i t ­
schaft der S ü d k o r e a n e r keineswegs zu unter­
schä tzen , aber einen Ersatz für die Div i s ionen , 
die sie verlassen, k ö n n e n sie in einem modernen 
K r i e g doch nur darstellen, wenn sie nicht nur 
mit g r o ß e n B e s t ä n d e n an modernsten Waffen 
a u s g e r ü s t e t sind, sondern wenn sie auch nach 
sehr g ründ l i che r A u s b i l d u n g solche keineswegs 
einfachen Waffen zu handhaben wissen. Daß die 
Amer ikane r — zumal sie schon im Koreak r i eg 
selbst nur sehr m ä ß i g v o n den E n g l ä n d e r n und 
anderen V e r b ü n d e t e n u n t e r s t ü t z t wurden — 
„ k o r e a m ü d e " sind, läßt sich verstehen. Die Frage 
aber ist offen, welche Entwick lung man erwar­
ten darf, wenn das Gros der amerikanischen 
Koreat ruppen verschwunden ist und ein bettel­
armes, mit Sorgen ü b e r l a d e n e s und zerrissenes 
V o l k sich faktisch selbst ü b e r l a s s e n bleibt. Ge ­
rade in Ostasien kommentiert man schon die 
f ranzös ische Preisgabe wei ter Tei le Indochinas 
in einer Weise , die den W e s t m ä c h t e n keinesfalls 
sehr w i l l k o m m e n sein kann. 

* 
In immer m e r k w ü r d i g e r e m Lichte erscheint 

nun auch jene v o n Church i l l offenbar b e g ü n ­
stigte Reise britischer Oppos i t ionspol i t iker nicht 
nur nach M o s k a u , sondern auch nach dem 
r o t e n C h i n a . Es spricht B ä n d e , wenn der eng­
lische Labour-Pol i t iker A n e u r i n Bevan nach dem 
Moskauer Schä fe r s tündchen nun auch den chine­
sischen Bolschewisten in t ö n e n d e n W o r t e n seine 
g r o ß e Sympathie aussprach. Er e r k l ä r t e unter 
anderem, die Anwesenhei t der britischen Dele­
gation g e n ü g e , um zu zeigen, d a ß „wi r die Revo­
lut ion des chinesischen V o l k e s u n t e r s t ü t z e n " . 
Einzelnen Bri ten wurde Gelegenheit gegeben, in 
Peking den ü b e r 2000 Insassen des kommunis t i ­
schen G e f ä n g n i s s e s einen Besuch abzustatten. 
Der Di rek tor e r k l ä r t e dabei den Londoner Bie­
d e r m ä n n e r n , z w e i Dr i t te l der S t rä f l inge seien 
G e g e n r e v o l u t i o n ä r e und w ü r d e n „ u m e r z o g e n " . 
M i t ke inem W o r t fragten At t lee und Bevan nach 
dem Schicksal jener v i e l en M i l l i o n e n von Chine ­
sen des Mit tels tandes und der oberen Schichten, 
von denen man heute w e i ß , d a ß sie in Haufen 
in Stadt und Land v o n den Bolschewisten er­
schlagen oder auf ihren eigenen Höfen lebendig 
begraben wurden. Diese Fakten scheinen die 
h e i ß e n Sympathien eines britischen m a ß g e b e n ­
den Abgeordneten für die rotchinesischen 
„ V o l k s b e f r e i e r " nicht zu mindern. Chronis t 

Von Woche zu Woche 
F ü r eine V o r v e r l e g u n g der John-Sondersl tzung 

auf den 3. September setzten sich die Ver t re ­
ter der SPD-Frak t i on e in . 

Zum zwei ten B u n d e s s ä r g e r f e s t In Hannove r ve r . 
einten sich 60 000 S ä n g e r aus der Bundesrepu­
bl ik mit v i e l en G ä s t e n aus der Sowjetzone 
und aus dem A u s l a n d . A l s erster Auslandsgast 
traf eine deutsche S ä n g e r a b o r d n u n g aus San 
Franc i sko e in . 

Die Zah l der M o t o r r a d u n f ä l l e i n Deutschland 
stieg um fast 50 Prozent, die der Personen­
wagen um 19,4 Prozent. 

Die E inbr ingung der Ernte macht bei dem a u ß e r ­
ordentl ich schlechten Wet t e r den Landwi r t en 
in der ganzen Bundesrepubl ik g r o ß e Sorgen. 
Zum siebenten M a l hintereinander ist nun e in 
Sonntag vö l l ig verregnet. 

Uber 45 400 Neus ied le rs te l l en wurden nach M i t ­
te i lung der Bundesregierung v o n 1945 bis 1953 
vergeben 65 v o m Hunder t wurden danach 
Ver t r i ebenen und F l ü c h t l i n g e n zugeteil t . 

Die j ü n g s t e deutsche G r o ß s t a d t Ist Offenbach. 
Der 100 000. B ü r g e r dieser Stadt ist der k le ine 
Stammhalter eines Handwerkerpaares . 

Zum erstenmal nach dem K r i e g e lief das i t a l i en i ­
sche Marine-Segelschulschiff „ A m e r i c o V e s -
pucc i " den Hamburger Hafen an. Das zweite 
i talienische Segelschulschiff „ C o l o m b o " m u ß t e 
nach dem Kr i ege an die Sowjets ausgeliefert 
werden. , . , . . , 

A l s Aufpasser für die Sowjetzonenbetr iebe hat 
M o s k a u zahlreiche sowjetische „ B e r a t e r " ab­
kommandier t . Sie werden auch in die V e r ­
wal tungsste l len entsandt. 

Der b e r ü c h t i g t e Sowje tzonen-Antre iber A d o l f 
Hennecke klagte sich auf einer Zwickauer 
W a h l v e r s a m m l u n g an, er k ö n n e nicht mehr 
die al ten „ A k t i v i s t e n l e i s t u n g e n " vo l l b r i ngen . 
Hennecke ist inzwischen als Ab te i lungs le i t e r 
im Pankower Indust r ieminis ter ium als M i t ­
g l ied des SED-Zent ra lkomi tees und als soge­
nannter Volkskammerabgeordne te r k a u m 
noch in Betr ieben aufgetaucht. 

Ein Massengrab im f r ü h e r e n G P U - G e f ä n g n i s 
F ins te rwalde wurde nach Ber l ine r M i t t e i l u n g 
v o n H ä f t l i n g e n entdeckt. M a n nimmt an, d a ß 
es sich hier um Deutsche handelt , die v o n den 
Sowjets 1945 umgebracht wurden . 

1440 Ber l iner K i n d e r , die zu m e h r w ö c h i g e m 
Ferienaufenthalt i n der Bundesrepubl ik w e i l ­
ten, wurden mit Masch inen der amer ikan i ­
schen Luftwaffe wieder nach ihrer He ima t zu­
rückge f logen . 

Das Mi t t e l schu lge ld so l l in Niedersachsen i n Z u ­
kunft in For t fa l l kommen. Bisher war der M i t ­
telschulbesuch in verschiedenen S t ä d t e n frei, 
w ä h r e n d bei anderen Gemeinden z u m T e i l 
sehr hohe Schulgelder erhoben wurden . 

423 966 Bewohner der Sowjetzone s ind i n den 
letzten e ineinhalb Jahren bis zum 30. J u n i 1954 
nach der Bundesrepubl ik ge f lüch te t . V o m B u n -
desver t r iebenenminis ter ium wurde bekannt­
gegeben, d a ß fast die Hä l f t e dieser F l ü c h t l i n g e 
j ü n g e r als 25 Jahre war . 

Uber unzureichende Unterr ichtung ü b e r die fran­
zös i schen Ä n d e r u n g s v o r s c h l ä g e zur E V G hat 
sich die SPD be i der Bundesregierung be­
schwert. 

A u f die ungeheure Bedeutung der Ver t r i ebenen-
probleme in der ganzen W e l t w iesen Bischof 
Dibe l ius und andere hochgestell te Geis t l iche 
auf der Wel tk i rchenkonfe renz i n Evans ton 
hin . Der U N O - K o m m i s s a r für F lüch t l i ngs f r a ­
gen, Dr . van Heuven-Goedhar t betonte, die 
Wel tk i rchenkonferenz dü r fe die Ver t r i ebenen 
und F l ü c h t l i n g e nicht im Stich lassen. A u c h 
k ü n f t i g sei hier die kirchl iche Liebesarbei t e in­
fach unentbehrl ich. 

F ü r das Frauenstimmrecht i n der Schweiz spra­
chen sich F r a u e n v e r b ä n d e aus 28 L ä n d e r n aus. 
D i e Schweizer haben bisher dem Stimmrecht 
ihrer Frauen scharfen W i d e r s t a n d geleistet. 

A l s s tel lvertretender amerikanischer A u ß e n ­
minis ter wurde der ä l t e s t e Sohn des f r ü h e r e n 
P r ä s i d e n t e n H o o v e r v o m Wash ing tone r Senat 
b e s t ä t i g t . E r ersetzt den b isher igen Staats­
s e k r e t ä r Pede l l Smith . 

Der f r ühe re i tal ienische M i n i s t e r p r ä s i d e n t de 
Gasper i wurde in Rom i n der B a s i l i k a San 
Lorenzo beigesetzt. A u s der ganzen W e l t tra­
fen be i der i ta l ienischen Regie rung Bei le ids­
kundgebungen ein . 

Gegen die Abse tzung des r e c h t m ä ß i g e n Sultans 
v o n M a r o k k o protest ierten die arabischen Be­
wohner des Landes i n der letzten Woche . In 
den g r ö ß e r e n S t ä d t e n h ä l t die poli t ische Span­
nung unverminder t an. 

Ein schwerer Taifun suchte S ü d j a p a n he im und 
richtete ungeheuren Schaden an. V i e l e M e n ­
schen kamen ums Leben. 

Der a u ß e n p o l i t i s c h e A u s s c h u ß des Bundestages 
so l l sich nach dem A b s c h l u ß der B r ü s s e l e r 
Konferenz mit deren schwerwiegenden Pro­
blemen i n dieser Woche befassen. 

H e r a u s g e b e r V e r l a g u n d V e r t r i e b s 
Landsmannschaft Ostpreußen e V 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies (in Urlaub). 
Verantwortlich für den politischen Teil: Eitel Kaper. 
Sendungen für die S c h r i f t l e i t u n g : Hamburg 
24, Wailstraße 29, Ruf 24 28 51/52. Unverlangte Ein­
sendungen unterliegen nicht der redaktionellen Haf­
tung; für die Rücksendung wird Rückporto erbeten. 

Sendungen für die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft Ostpreußen e V sind zu richten 
nach Hamburg 24, Wallstraße 29. Telefon 24 28 51/52 
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Königsberg — 
während der Schreckensnächte 1944 

Die Innenstadt starb vor zehn Jahren den Flammentod / Von Wilhelm Matull 

In den frühen Nachtstunden des 27. und 
30. August griffen starke alliierte Flieger­
verbände die ostpreußische Hauptstadt an. 
Die Wirkung der von ihnen abgeworfenen 
Flammenslrahlbomben war furchtbar-, der 
alte Stadtkern ging in Flammen auf. Tau­
senden kosteten diese beiden Nächte das 
Leben, Viele unserer Landsleute mußten 
den Tod naher Angehöriger beklagen, und 
wir gedenken in Trauer der Opfer des Luft­
krieges. 
Der Königsberger Schriftsteller Wilhelm 
Matull, der sich bei den Retlungsarbeiten 
betätigte, hat in seinem Tagebuch die un­
mittelbar emplundcnen Eindrücke jener ent­
setzlichen Stunden skizziert. Wir veröilenl-
lichen diese Schilderungen: 

G r o ß - K u h r e n , 27. August 1944 
2.00 Uhr 

V o m Motorengebrumm starker Bomberver­
b ä n d e aus dem Schlaf gerissen, laufen w i r zur 
Chaussee Warnicken—Dirschkeim und werden 
unter einem funkelnden Sternenhimmel Augen­
zeuge eines Angriffs i n Richtung K ö n i g s b e r g . 
Leuchtraketen steigen wie beim Feuerwerk auf, 
die be rüch t ig t en „ T a n n e n b ä u m e " werden ge­
setzt, Lichterfluten schießen nach Explosionen 
auf, und als Zuschauer erlebt man mit stocken­
dem Herzschlag, wie greifbar nahe und doch 
ohnmäch t ig fern sich ü b e r A n g e h ö r i g e n und 
Verwandten , Freunden und Bekannten e in 
furchtbares Schicksal en t l äd t . W e n mag es ver­
schont, wen getroffen haben? 

K ö n i g s b e r g , 28. August 
9.00 Uhr 

Der erste Rundgang durch die Stadt zeigt i n 
v i e l en Stadtteilen schwere Schäden : vo r al lem 
der Tragheim, die Cranzer A l l e e und Maraunen-
hof sind arg betroffen. Doch auch der Sack­
heim, der R o ß g a r t e n und Kal thof s ind in M i t ­
leidenschaft gezogen. 

Beim e i l igen Gang zur elterlichen W o h n u n g 
i n der Radz iwi l l s t r aße stockt plötzl ich der F u ß : 
„Königshöh" , dieses jahrzehntealte V e r g n ü -
gungsetablissement steht nicht mehr; es ist e in 
rauchender Schutthaufen. Im Laufschritt jagt 
man we i t en gottseidank, die nächs t en W o h n ­
h ä u s e r sind he i l geblieben. A b e r auf dem Ge­
l ä n d e des Rennplatzes Carol inenhof s p r i e ß t e n 
nichtexplodierte Bomben förmlich wie Spargel­
spitzen! 

Da die Angreifer aus dem Westen kamen, 
ist der Unterschied zu den russischen „Mücken­
stichen" offensichtlich. A l l e s steht unter dem 
tiefernsten Gefühl : was w i r d uns noch bevor­
stehen? 

Der zweite Angriff 
Königsbe rg , 30. August 

0.05 
Nach z w e i s t ü n d i g e m Schlaf gel len die Luft-

schutzsirenen. Ei l igs t s tü rz t man in die K l e i ­
der. Schon e r t ö n t aus dem Radio die erste 
Warnmeldung : „S t a rke K a m p f v e r b ä n d e im A n ­
flug v o n der Danziger Bucht." Jetzt w i r d es 
bitterernst. 

1.30 Uhr 
N e r v ö s geht man im Luftschutzkeller auf und 

ab. Ganz in der N ä h e schießt die F lak w ü t e n ­
des Sperrfeuer, aber dennoch hö r t man das ent­
setzliche Heulen und Krachen einschlagender 
Bomben. Frauen schreien auf, T ü r e n schlagen 
zu, Fensterscheiben zerspringen, auf den Dä­
chern klappert es v o n den Spli t tern der Flak­
granaten. Der Rundfunk meldet immer neue 
W e l l e n im A n f l u g . 

1.55 Uhr 
In einer Feuerpause s tü rze ich hinaus: in 

unserer S t r a ß e ist alles heil , aber i n Richtung 
Hafen u n d Vors tadt guellen schon ungeheure 
F e u e r s ä u l e n auf. Eben w i l l ich weiter, um mehr 
zu e r s p ä h e n , da gibt es in der N ä h e eine ge­
wal t ige Detonat ion: e in abgeschossener Bom­
ber s tü rz t krachend zu Boden und brennt i n 
einer j ä h e n Stichflamme auf. 

2.10 Uhr 
Noch keine Entwarnung. Doch die F lak 

schießt nur noch wenig. Nach t j äge r geben rote 
Sternsignale. Ich laufe zum Schönbuscher Park. 
A u f dem Wege dorthin w i r d einem b e w u ß t , daß 
dieser Angr i f f entsetzliche W i r k u n g e n gehabt 
haben m u ß : K ö n i g s b e r g scheint ein einziges 
Flammenmeer zu sein. Dort m u ß die Höl le sein! 

2.40 U h r 
Für K ö n i g s b e r g w i r d das Schlimmste be­

fürchtet. A u s dem Stadtinnern dringen keine 
Nachrichten heraus. A l l e v e r f ü g b a r e n Kräfte 

sollen nach Kaigen, w o eine Großauf fangs te l le 
eingerichtet w i rd . 

3.45 Uhr 
In Ka igen : Autos bringen die ersten Geret­

teten. Weinende aufge lös te M e n s c h e n b ü n d e l . 
Sie kommen von der Klapperwiese und der 
Insel Venedig . M a n hat sie durch den Feuer-
sturm gebracht. Die nassen Decken und Tücher , 
die sie zum Schutz gegen die Glut umhatten, 
sind halbverkohlt . V o n anderen A n g e h ö r i g e n 
wissen sie nichts. W o w i r sie hinsetzen, sitzen 
sie, zit tern und schluchzen unaufhör l ich. 

4.10 Uhr 
M i t drei Lastautos und A n h ä n g e r n sol l ich in 

die Stadt. Die Fahrer sind französische Fremd­
arbeiter von der Schichauwerft. Je n ä h e r w i r 
zur Stadt kommen, um so ungeheuerlicher 
wächst das Flammenmeer. Im Morgengrauen 
steht e in Wolkenberg kolossalen A u s m a ß e s am 
Himmel . Es ist, als ob der Vesuv ausgebrochen 
ist. So m u ß es in Dantes „Inferno" zugegangen 
sein. 

4.40 Uhr 
V o m neuen Bahnhof dr ingen w i r i n die V o r ­

s täd t i sche Langgasse ein, kommen aber nur bis 
zum A l t e n Garten. Wenige Schritte weiter schla­
gen die Flammen aus dem Bau der Reichsbahn­
direkt ion. Rauchschwaden und Aschenregen 
benehmen den Atem. W a s an menschlichen Ge­
stalten zu entdecken ist, w i r d zu den Autos ge­
leitet. Manche sind halbnackt, andere haben 
nichts, als was sie am Leibe tragen, dieser und 
jener hat ein armseliges Bünde l oder ein Kof­
ferchen gerettet. A l l e aber sind vö l l ig ver­
s tö r t : sie entrannen direkt den F ä n g e n des 
Todes. 

6.30 Uhr 
U n a b l ä s s i g jagen w i r mit unseren Autos hin 

und her. Jetzt kann man schon in den A l t e n 
Garten eindringen, wo die Haberberger M i t t e l ­
schule erster Sammelplatz w i r d . Dicht nebenbei 
brennt die Knochens t r aße lichterloh. A u f dem 
A l t e n Garten s ind nahe beim Brandenburger 
Tor zwe i H ä u s e r e i n g e s t ü r z t und sperren die 
Durchfahrt. Hunderte bringen w i r in Sicherheit, 
andere sind nicht von der Stelle zu bewegen: 
sie vermissen ihre A n g e h ö r i g e n . 

8.20 Uhr 
W i r haben unseren A n h ä n g e r losgekoppelt 

und wol len in die brennende Borcher t s t raße 
eindringen. Die Pol ize i erhebt Einspruch, die 
Feuerwehr schimpft, daß w i r ü b e r die Schläu­
che fahren. A b e r am Ende der Borcher t s t raße , 
gegen die K n o c h e n s t r a ß e zu, steht eine Frau 
mit zwei Soldaten und wink t unaufhör l ich . 

W i r e i len zu den drei . Die Glu t ist u n e r t r ä g ­
lich, der Rauch erstickt einen fast. W i e ein Be­
trunkener torkelt man umher. Die Franzosen 
schü t ten Wasser auf die Autoreifen, damit sie 
nicht platzen. W ä h r e n d d e s s e n laden w i r die 
drei Menschen hebst einigem M o b i l i a r auf. A l s 
wir abfahren wol len , vernehme ich aus einem 
schon angesengten Haus Wimmern . W i r s tü rzen 
dorthin und finden einen jungen Bernhardiner. 
Auch er kommt mit. 

Angesidits des zerstörten Schlosses . . . 
Königsbe rg , 31. August 

17.00 Uhr 
Ununterbrochen sind w i r auf den Beinen. 

7000 Menschen sind jetzt in Kaigen. Frauen 
und Kinder kommen nach Pr . -Eylau und H e i l i ­
genbeil, die Berufs tä t igen bleiben in der N ä h e . 
Karten, Bezugsscheine, Eilnachrichten an A n ­
g e h ö r i g e und vor al lem die Nachforschung nach 
V e r m i ß t e n stehen im Vordergrund. Soldaten, 
Ostwallarbeiter, Flakhelferinnen begehren A u s ­
kunft. Der eine hat e in angesengtes Kopftuch 
seiner Frau im Kel le r gefunden und befürchtet 
das Schlimmste. A l s w i r den gesuchten Namen 
in der Liste finden, umarmt er uns. Andere 
hasten v o n einer Auffangstelle zur anderen 
und bekommen keine t röst l iche Auskunft . 

In der Altstadt, im Löbenicht sowie im Kneip­
hof m ü s s e n die Opfer in die Tausende gehen. 
Soldaten, die Großangr i f fe auf andere S täd te 
miterlebt haben, berichten, so schnell wie Kö­
nigsbergs Innenstadt h ä t t e n sie nichts nieder­
brennen gesehen. 

20.00 Uhr 
Gegen Abend dringe ich vom Nordbahnhof 

aus in die Stadt ein. E i n trauriger Gang durch 
meine Vaterstadt. Die Wucht des Feuers ist 
g röß ten t e i l s schon gebrochen, nur Hitze und 
Aschenstaub setzen einem schwer zu. Mühse l ig 
klettere ich übe r Schutt und T rümmer , oftmals 
nur auf einem schmalen Gang in der Mi t t e der 

Nach dem Feuersturm der Bombennächte 
A u f n a h m e : K r a u s k o p f 

über ausgebrannte Häusertrümmer ragt noch die Silhouette des Schloßturms.— Das letzte 
Läuten der zerspringenden Domglocken erklang als eine Anklage gegen das Wüten des 

Krieges und die Zerstörung der alten Stadt. 

St raße . Besonders schlimm sieht die Gegend 
zwischen Steindamm und N e u r o ß g ä r t e r Kirche 
aus. Defaka und Alhambra sind unversehrt. 
Gegen den Paradeplatz h in kämpfen hinter der 
Post, die noch steht, die Feuerwehren. U n i ­
v e r s i t ä t und Gräfe und Unzer sind Ruinen. 

Besonders e r s chü t t e rnd ist der Gang durch das 
historische Kön igsbe rg . Die T r ä n e n kommen 
einem v o n selbst in die Augen . Kön igsbe rg und 
der deutsche Osten haben oft genug ihren 
rühml ichen Geschichtsbeitrag geleistet, zahl­
reiche bedeutende Menschen haben w i r der 
W e l t geschenkt. F ü r uns selbst bl ieb nicht a l l ­
zuv ie l übr ig ; Ausruhen und Behaglichkeit kann­
ten w i r kaum. 

H a l b b e t ä u b t v o n Hitze und Qualm setzt man 
sich in der N ä h e des Schlosses auf ein paar 
Treppenstufen, die a l le in übr igb l ieben . Ent­
setzt sucht das Auge im Umkreis ein unver­
sehrtes Haus. D u findest es nicht. Unsere weni ­
gen historischen E r i n n e r u n g s s t ä t t e n sind al le­
samt in den Flammen aufgegangen: Schloß und 
Dom, alte und neue Univers i t ä t , das Speicher­

viertel , Altstadt, Kneiphof und Löbenicht, alles 
Zeugen einer ehrenvollen geschichtlichen V e r ­
gangenheit. 

Unter der Wucht so ü b e r s t ü r z e n d e r Ereig­
nisse ist es nicht möglich, Abstand und Besin­
nung zu gewinnen. Die Gedanken k ö n n e n es 
nicht fassen, daß eine Stadt von dem Rang und 
der Leistung Kön igsbe rgs tödlich getroffen sein 
soll . Zunächs t gi l t unsere Klage den tausenden 
Opfern. A b e r hinter Blut und T r ä n e n steht der 
W i l l e auf, nicht völ l ig in den Abgrund zu s tür­
zen. 

* 
Ein Jahrzehnt ist verflossen, seit Kön igsbe rg 

den Flammentod starb. Noch heute k ö n n e n w i r 
ein Ereignis von solchem A u s m a ß e nicht be­
wä l t igen , zumal für uns der Golgathaweg un­
serer Leiden mit den Apr i l tagen 1945 und der 
Vert re ibung aus der Heimat weiterging. Doch 
so manches M a l steigt i n der Rücke r inne rung 
ein B i l d auf, das unser liebes, altes Kön igsbe rg 
wieder i n jenen Farben zeigt, wie sie uns ge­
wohnt waren. 

In den Dörfern um Hohenstein 
Bei der „Gemeinschaftsarbeit" krepierten die Pferde 

Ein kürzl ich in Westdeutschland eingetroffe­
ner Landsmann aus der Gegend um Hohenstein 
berichtet: 

A l s die Sowjetpolen die Verwa l tung über ­
nahmen, prahlten die Kommunisten, daß jetzt 
eine neue Ordnung einkehren werde. „Es w i r d 
nicht lange dauern", so sagten sie, „und ihr 
werdet eure Dörfer nicht wiedererkennen". Sie 
versprachen vie le Waggons K u n s t d ü n g e r ; aber 
es hat bisher noch ke in Gramm Zutei lung ge­
geben. Die Lebensmittel m u ß man nach wie vor 
in dem fünf Ki lometer entfernten M . einkaufen, 
wo sich das nächs te Geschäft, ein Genossen­
schaftsladen, befindet. U m Schuhe, Kle ider und 
andere Gebrauchsartikel zu erhalten, ist ein 
Gang in das sehr v i e l weiter entfernte Hohen­
stein oder gar eine Fahrt bis Al iens te in not­
wendig. Es gibt keinen Friseur oder Schneider, 
ja nicht einmal einen Schuster in meinem frü­
heren Wohnor t S., die versprochene Elektr if i ­
zierung hat sich als ein Bluff herausgestellt. 
M a n ist weiter auf das stinkende Petroleum 
angewiesen. A b e r auch das gibt es nicht immer. 
Ein Liter kostet v ie r Zloty . Zudem ist diese Be­
leuchtung höchst feuergefährl ich, was h ö h e r e 
Sätze für die Feuerversicherung zur Folge hat, 
als in Dörfern mit elektrischem Strom. 

A b e r nicht nur die Bauern von S. kommen 
auf keinen g r ü n e n Zwe ig ; auch in den umlie­
genden Dörfern sieht es traurig aus! Die Bauern 
schuften ein ganzes Jahr nur für die verfluchte 
N o r m ; sie selbst k ö n n e n dabei buchstäbl ich ver­
hungern. So hatte ein Bauer aus dem Nachbar­
dorf L., der v ie r Kühe , zwei Pferde und sechzig 
Morgen Land besitzt, von der Ernte 1953 neben 

anderen Abgaben 30 Zentner Getreide abzu­
liefern, so daß ihm noch 25 Ki logramm übr ig ­
blieben. 

Der Druck der V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n auf die 
Bauern nimmt Jahr für Jahr zu, um sie zu 
zwingen, „Bäuerl iche Selbsthilfegenossenschaf­
ten" zu g ründen . So sind bereits in der U m ­
gebung mehrere Genossenschaften gebildet 
worden. In K . leben heute 56 polnische und 
eine deutsche Famil ie . Die Bauern bewirtschaf­
ten bis zu v ie rz ig Morgen . Se lbs t änd ig blieben 
sie aber nur bis zur Ernte 1953, dann kam das 
V e r h ä n g n i s ü b e r das Dorf. Die Roggenb lü t e 
wurde durch Frost ze rs tö r t ; das Getreide geriet 
nicht, und so konnte niemand das g e g e n ü b e r 
1952 noch e r h ö h t e So l l an Getreide erfüllen. 
Mehrere Bauern kamen wegen u n g e n ü g e n d e r 
Abl ieferung ins Gefängnis . Im Herbst 1953 
muß ten alle Bauern zu einer Versammlung er­
scheinen, an welcher Vertreter verschiedener 
Behörden von a u s w ä r t s teilnahmen. Diese be­
stimmten, daß ab sofort alle landwirtschaftlichen 
Betriebe in K. zu einer Genossenschaft vereinigt 
w ü r d e n . 

E i n weiteres Beispiel der Bodenpolit ik des 
kommunistischen Regimes haben die letzten Er­
eignisse im Dorf G . vo r Augen geführt . Das 
Dorf ist heute zur Hälf te mit polnischen Bauern 
besetzt. K u n s t d ü n q e r fehlt, und es gibt nur 
qeleqentlich einige landwirtschaftliche G e r ä t e 
zu Phantasiepreisen. N a d i der Ernte 1952 hetzte 
ein Kommunist die Bauern auf, eine Genossen­
schaft zu g ründen . Es gelang ihm tatsächlich, 
v ie le deutsche Bauern zu übe r tö lpe ln ; ihre 
Pferde, das V i e h und die Schweine wurden 
auf einem Hof zusammengetrieben. Nun begann 

DIE S T E R N Z E I C H E N DES JAHRES • 8 • 
Die Sonne steht vom 24. August bis 23. September 
im Sternzeichen „Jungfrau". 

U n t e r e inem guten Stern steht seit Jahrzehnten 

die Arbeit v o n HAUS N E U E R B U R G , 

d e m schaffenden Menschen eine Zigarette zugeben, 

nach der er i m m e r wieder gern u n d mi t Vertrauen greift 

U N T E R E I N E M G U T E N S T E R N M I T 
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die Gemeinschaftsarbeit auf den vereinhei t l ich­
ten Feldern. Ba ld stellte sich diese Wirtschafts­
weise als ein Mißgriff heraus, denn der eine 
zog hü , der andere hott. A l l e soll ten Land 
und V i e h gemeinsam besitzen und keinem auch 
nur ein Quadratzentimeter Boden a l le in ge­
h ö r e n . 

Schon nach wenigen Mona ten ging es auf der 
Genossenschaft in G . drunter und d rübe r . Bitter 
war es, daß mehrere Pferde infolge der „Ge­
meinschaftspflege" krepierten, und daß ke in 
Genossenschaftsmitglied am J a h r e s s c h l u ß einen 
Groschen herausbekam. So verg ing ein hartes 
Jahr vo l l e r Entbehrung und M i ß m u t . „Ihr m ü ß t 
bis zum Jahresende warten", h ieß es, „dann 
gibt es Ge ld ! " A b e r auch diese V e r t r ö s t u n g 
erwies sich als eitel Lug und Trug, denn die 
Bi lanz zeigte anstatt G e w i n n ein hohes Defizit. 
N iemand verschwieg, daß die Genossenschaft 
Plei te mache, und jeder versuchte, auszutreten 
und wieder s e l b s t ä n d i g zu wirtschaften. 

In einem b e ä n g s t i g e n d e n Zustand befinden 
sich die G e b ä u d e und das Inventar in al len 
Dörfern und S täd tchen . Es fehlt nicht nur an 
Barqeld, sondern auch an Baumaterial . N u r 
K a l k kann man im freien Hande l erhalten. A n 
Neubauten ist nicht zu denken; bestenfalls kann 
eine Reparatur durchgeführ t werden. Doch, da 
die wichtigsten Mate r i a l i en wie Ziegel , Teer­
pappe und Blech nicht aufzutreiben sind oder 
nur für hohe Schwarzmarktpreise beschafft 
werden k ö n n e n , verfal len die H ä u s e r und W i r t ­
s cha f t sgebäude immer mehr. 

Die Ver t re ter der sowjetpolnischen Dienst­
stellen wo l l en das alles jedoch nicht wahr­
haben; für sie gibt es nur eins: Erfül lung der 
N o r m ! Ob man in einer Stube wohnt, in die es 
hineinregnet — das l äß t die Her ren kalt . Sie 
haben obendrein noch die Dreist igkeit zu sagen: 
„Es geht uns al len besser als je zuvor!" . . . 

v . N . 

Wichtig für unsere Sparer 
V o n u n s e r e m B o n n e r 

O . B . - M i t a r b e i t e r 
O b w o h l das Altsparergesetz die Ver t r i ebenen 

nichts angeht, w e i l ihre Angelegenhei ten sich 
nach dem W ä h r u n g s a u s g l e i c h s g e s e t z regeln, hat 
die kürz l ich v e r k ü n d e t e Z w e i t e D u r c h ­
f ü h r u n g s v e r o r d n u n g z u m A l t ­
s p a r e r g e s e t z für die Ver t r iebenen doch 
gewisse Bedeutung. Die Bestimmungen ü b e r die 
Umwandlung einer Sparanlage in eine andere 
Sparanlage gelten näml ich auch für das W ä h ­
rungsausgleichsgesetz. 

Nicht selten ist der F a l l , daß ein Ver t r iebener 
w ä h r e n d des Krieges ein Sparbuch bei einer 
Bank auf lös te und das G e l d bei einer anderen 
Bank einzahlte. O b w o h l in diesem Fal le aus 
dem für den W ä h r u n g s a u s g l e i c h eingereichten 
Sparbuch ersichtlich ist, daß es erst nach dem 
1. 1. 1940 angelegt worden ist, kann in solchen 
Fä l l eh neben den schon f rüher erhaltenen 6,5% 
doch der v o l l e Altsparerzuschlag v o n 1,3,5% 
statt nur 2,7% g e w ä h r t werden, vorausgesetzt, 
daß das au fge lös t e Sparguthaben am 1. 1. 1940 
bereits bestanden hat. Durch die Bestimmungen 
der Zwei ten D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d n u n g zum A l t ­
sparergesetz findet auch jener Tatbestand, daß 
ein Sparguthaben geerbt wurde, das geerbte 
Guthaben noch w ä h r e n d des Krieges au fge lös t 
wurde und dann auf einer anderen Bank ein­
gezahlt worden ist, seine posi t ive Regelung. 
A u c h in diesem Fal le eines gleichzeitigen 
Schuldner- und G l ä u b i g e r w e c h s e l s w i r d das 
neue Sparguthaben als Al tsparanlage an­
erkannt und mit zusä tz l i chen 13,5% bedient. 
Zwischen der A u f l ö s u n g der alten Sparanlage 
und der Einzahlung auf e in neues Sparkonto 
dürfen jedoch niemals mehr als drei Monate 
vergangen sein. 

M i t 13,5% kann ein Sparbuch auch dann auf­
gewertet werden, wenn es zwar nach dem 
1. 1. 1940 angelegt worden ist, das Ge ld jedoch 
aus einem Bausparguthaben, aus dem V e r k a u f 
v o n Wertpapieren, aus der Ausbezahlung einer 
Lebensversicherung, aus der Ausbezahlung von 
Hypo theken und Grundschulden, aus der V e r ­
ä u ß e r u n g von G r u n d v e r m ö g e n , landwirtschaft­
l ichem V e r m ö g e n oder B e t r i e b s v e r m ö g e n , aus 
E n t s c h ä d i q u n g s z a h l u n g e n auf Grund der Kr iegs­
s a c h s c h ä d e n v e r o r d n u n g oder aus der Abl ie fe ­
rung v o n Devisen seitens Auslandsdeutscher 
stammt. 

• 

Wer ist wirklich eingegliedert? 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

§ 13 des Bundesvertriebenengesetzes be­
stimmt, d a ß Rechte und V e r g ü n s t i g u n g e n nach 
dem Vertriebenengesetz nicht mehr in Anspruch 
nehmen kann, wer in das wirtschaftliche und 
soziale Leben in einem nach seinen f rüheren 
wirtschaftlichen und sozialen V e r h ä l t n i s s e n zu­
mutbaren M a ß e eingegliedert ist. U m diesen 
§ 13 ist jetzt in der Ver t r i ebenenöf fen t l i chke i t 
ein erheblicher Meinungsstrei t entbrannt. Die­
ser Meinungsstrei t wurde dadurch ausge lös t , 
daß bekannt wurde, im Bundesvertriebenen-
minis ter ium werden g e g e n w ä r t i g Richt l inien 
zur Aus legung des § 13 ausgearbeitet. 

Die Herausgabe v o n Richtl inien hinsichtlich 
der Er te i lung des „ E i n g e g l i e d e r t e n - V e r m e r k s " 
im Vertr iebenenausweis schien dadurch dring­
lich geworden zu sein, daß einige F i n a n z ä m t e r 
sich anschickten, Vertr iebenen mit dem Hinweis , 
sie seien bereits in zumutbarem M a ß e einge­
gliedert, S t e u e r b e g ü n s t i g u n g e n zu 
versagen. Inzwischen ist jedoch durch Weisung 
des Finanzministeriums klargestell t worden, 
daß ein solches Vorgehen nicht in Betracht 
kommt. Obwoh l dieser An laß für eine beschleu­
nigte Herausgabe v o n Richt l in ien ü b e r die 
Durchführung des § 13 B V F G fortgefallen ist, 
ist das Vertr iebenenminis ter ium wei terh in da­
bei, die Arbe i ten an diesen Richt l inien zum A b ­
schluß zu bringen. 

Gegen den Grundsatz, daß Vertr iebene, 
denen es heute wesentlich besser geht als vor 
der Ver t re ibung, nicht mehr an den V e r g ü n s t i ­
gungen für Vertr iebene teilhaben sollen, w i r d 
man mit Rücksicht auf die M e n t a l i t ä t der E in ­
heimischen kaum etwas sagen k ö n n e n . D a er 
im § 13 B V F G verankert ist, ist es müß ig , sich 
ü b e r das F ü r und W i d e r einer solchen V o r ­
schrift zu streiten. Sehr w o h l kann und m u ß 

man aber verschiedener M e i n u n g sein, wann 
ein Vert r iebener i n einem zumutbaren M a ß e 
eingegliedert ist. Sov ie l ü b e r die Vora rbe i t en 
des Bundesvertriebenenministeriums an den 
Richt l inien bekanntgeworden ist, w i l l das M i ­
nister ium das zumutbare M a ß so auslegen, daß 
ein recht erheblicher Kre i s von Ver t r iebenen be­
reits von den V e r g ü n s t i g u n g e n ausgeschlossen 
wi rd . W i r sind hier anderer Me inung . M a n kann 
einen Vert r iebenen f rühes tens dann als einge­
gliedert ansehen, wenn er sich g e g e n w ä r t i g in 
einer g ü n s t i g e r e n wirtschaftlichen Lage befin­
det, als sie durchschnittlich ein entsprechender 
Einheimischer besitzt. M a n kann nicht sagen, 
daß ein Vertr iebener, der heute dasselbe ver­
dient wie 1945, eingegliedert sei; es sind seit 
1945 die Lebenshaltungskosten um rund 7 0 % 
gestiegen. E in Beamter, der dieselbe Stel lung 
w i e 1945 innehat, ist nicht eingegliedert; denn 
er w ä r e im Ver laufe v o n zehn Jahren in der 
Regel inzwischen be fö rde r t worden, und ein 
entsprechender Einheimischer ist auch beför­
dert worden. M a n kann auch nicht einen V e r ­
triebenen, der vor der Ver t re ibung U n s e l b s t ä n ­
diger war und jetzt S e l b s t ä n d i g e r ist, in jedem 
Fal le als Eingegliederten ansprechen; er h ä t t e 
sich mutmaßl ich auch in der Heimat inzwischen 
s e l b s t ä n d i g gemacht. Auch selbst wenn eine um 
einiges h ö h e r e Lebensposit ion als vor der V e r ­
treibung erreicht worden ist, dürf te i n der Re­
gel der Eingl iederungsvermerk unberechtigt 
sein. Es m u ß beachtet werden, d a ß der V e r ­
triebene heute noch in der Regel einen solch 
hohen Nachholbedarf an Hausrat und M ö b e l n , 
an Vorsorge für das A l t e r und für die Berufs­
ausbildung der K i n d e r hat, daß er fast immer 
schlechter dastehen w i r d als ein entsprechender 
Einheimischer. 

Bilderfälscherprozeß im Tanzlokal 
In Lübeck begann der P r o z e ß gegen den 

Bi lderfä lscher Lothar M a l s k a t und die M i t ­
angeklagten, Kirchenrestaurator Dietr ich Fey , 
den M a l e r Dietr ich und Kirchenbaumeister Dr. 
Fendrich, mit Protesten. Zunächs t lehnte der 
Ver te id iqer des Hauptangeklagten das Gericht 
wegen Befangenheit ab, doch das Oberlandes­
gericht in Schleswig wies diesen Einspruch zu­
rück. Zur Durchführung des Prozesses, dem eine 
Dauer von einigen Wochen vorausgesagt w i r d , 
wurde das Tanz loka l „A t l an t i k " gemietet. 

Die Vorgeschichte des Prozesses ist unseren 
Lesern noch erinnerl ich; w i r berichteten bereits 
h i e r ü b e r in einer f rüheren Folge. Malska t , der 
als Angeste l l ter des Kirchenrestaurators F e y 
angeblich wieder zum Vorschein gekommene 
mittelalterliche Wandmalere ien in der alten 
gotischen Kirche St. M a r i e n in Lübeck „auf­
frischen" sollte, in W i r k l i c h k e i t aber vö l l ig neu 
malte, bezichtiqte sich des Vergehens der Bi lder­
fä lschung durch Selbstanzeige bei der Staats­
anwaltschaft. A l s Gutachter hinzugezogene 
Fachgelehrte b e s t ä t i g t e n die Fä l s chungen . 

D a die v o n Ma l ska t a u s g e f ü h r t e n W a n d ­
malereien in St. M a r i e n zunächs t als ein W i e ­
derfinden g r o ß a r t i g e r mittelalterl icher Kuns t 
bewertet wurden, erreqte diese Anze iqe mit 
a l len ihren Folqen q r o ß e s Aufsehen. V o r Ge­
richt bestritt Lothar Malska t , diese Ma le re i en 
qefälscht zu haben, da sie nach seiner Ansicht 
N e u s c h ö p f u n g e n darstellten, w e i l „in der M a ­
rienkirche ü b e r h a u p t keine alten G e m ä l d e mehr 
vorhanden waren, als ich meine Arbe i t begann". 
Er qab aber die F ä l s c h u n q e n v o n Bi ldern nam­
hafter expressionistischer M a l e r zu. 

M a l s k a t beschuldigte leitende Persönl ich­
kei ten des Kunstlebens und der Kirchenle i tung 
in Schleswig-Holstein des absichtlichen V e r -
tuschens der Angelegenheit , um einen Skandal 
zu v e r h ü t e n . Die Verhand lung bezeichnete er 
als einen „ N a r r e n p r o z e ß " , der nur ge führ t 
werde, um einen fortdauernden Kunstbetrug zu 
b e m ä n t e l n . Mehrfach kam es zwischen M a l s k a t 

und dem Vors i tzenden des Gerichts zu Z u ­
s a m m e n s t ö ß e n . 

Lothar M a l s k a t stammt aus K ö n i g s b e r g . Dem 
Vernehmen nach w i l l er auf der K ö n i g s b e r g e r 
Kunstakademie studiert haben. Die F ä l s c h u n g 
eines Bildes und der Unterschrift eines M a l e r s 
ist eine U r k u n d e n f ä l s c h u n g im Sinne des Ge­
setzes und eine arglist ige T ä u s c h u n g des 
Käufe r s . Dies m u ß man sich vo r A u g e n halten 
und man darf handwerkl iches Nachahmunqs-
qeschick nicht mit Genie oder or iginaler Schöp­
fergabe verwechseln. 

Terrorjustiz in der Zone 
Der Sowjetzonen-KoTrespondent der „ N e u e n 

Zürcher Zeitung" berichtet: 
Das Regime Gro tewohl hatte anfangs J u l i in 

Frankfurt an der Oder einen T e r r o r p r o z e ß ge­
gen leitende Angestel l te des stattlichen G ü t e r ­
kombinates Polssen im Kre i s A n g e r m ü n d e 
durchführen lassen. Der Hauptangeklagte, W i l ­
he lm Wolff , wurde zum Tode verurtei l t , der 
zweite Angeklagte , Oska r Wolff , zu lebens­
läng l ichem Zuchthaus. Die A r t der Durchfüh­
rung des Prozesses, an dem 300 Landarbeiter 
teilnehmen m u ß t e n , und die H ä r t e der v e r h ä n g ­
ten Strafen, deuteten auf die Absicht des Re­
gimes hin, seinen Kurs auf dem Lande zu ver­
schärfen. W e g e n des in Le ipz ig stattfindenden 
Kirchentages, den das Regime in den M i t t e l ­
punkt einer für das A u s l a n d berechneten Pro­
pagandakampagne stellte, wurde der Terror­
p r o z e ß v o m westl ichen A u s l a n d kaum bemerkt. 

Der P rozeß , mit dem das Regime die B e v ö l k e ­
rung auf dem Lande e inschüch te rn wol l te , 
scheint das Gegentei l der beabsichtigten W i r ­
kung hervorgerufen zu haben. E in Bericht der 
„Brandenburg i s chen Neuesten Nachrichten", 
einer v o n der „ N a t i o n a l - D e m o k r a t i s c h e n 
Partei der Sowjetzone" herausgegebenen Lo­
kalzei tung, hebt hervor, daß die Bevö l ­
kerung im Kreise A n g e r m ü n d e eine U n -

Verwüstete Dörfer 
im Kreise Neidenburg 

N u r noch acht H ä u s e r s ind in ^ r c h a l l e n . 
(Kreis Neidenburg) erhalten gebl ieben. Die an­
deren Gehöf te s ind alle dem K r i e g u n d der 
Z e r s t ö i u n g zum Opfer gefallen.^ A b e r M d e m 
Restdorf leben noch fünf deutsche Bauernfami-
l ien und ferner noch e twa zwanz ig bis d r e iß ig 
Deutsche, welche sich als Arbe i t e r ihren Le­
bensunterhalt verdienen. Auch dm f l i e g e n ­
den Dörfer Gedwangen und Neuhof s ind sehr 
stark z e r s t ö r t ; das Dorf Ka l t enborn ist sogar 
vö l l ig vom Erdboden verschwunden Ebenfalls 
abgerissen wurden die M ü h l e n in Heidemuhle 
una in Johannisthal , weshalb die Bauern mit 
ihrem K o r n entweder nach Or te i sburg fahren 
m ü s s e n oder mit b e h e l f s m ä ß i g e n M i t t e l n selbst 
mahlen. In den umliegenden W ä l d e r n w i r d v i e l 
H o l z geschlagen, das eine S ä g e m u h l e in Ged­
wangen verarbeitet. Gottesdienste und Andach­
ten finden in diesem T e i l O s t p r e u ß e n s nur sehr 
selten statt, w e i l es keine Laienkraf t mit ge­
n ü g e n d e r V o r b i l d u n g gibt. V o r a l lem aber s ind 
die Organe der polnischen Po l i ze i standig bei 
der Kont ro l le , u m deutsche G e s a n g b ü c h e r zu 
beschlagnahmen. 

„Sicherheitsgebiet" 
nördlich von Braunsberg 

V o n Braunsberg bis zur polnisch-sowjet i ­
schen Demarkat ions l in ie s ind es knapp zehn 
Ki lometer . Doch bereits nach fünf K i l o m e t e r n 
s ind Stacheldrahtverhaue und tiefe G r ä b e n an­
gelegt worden, so d a ß der Streifen bis zur e i ­
gentlichen Demarka t ions l in ie fünf K i lome te r 
breit ist. Dieses „S i che rhe i t sgeb i e t „ darf nicht 
betreten werden. Polnische Bauern, die i n die­
sem Gebiet ihre Ä c k e r und Felder haben, dü r ­
fen nur unter Bewachung polnischer M i l i t ä r ­
posten die landwirtschaftl ichen A r b e i t e n aus­
führen . A u d i entlang der Trennungs l in ie im so­
wjetischen Verwa l tungs t e i l s ind g r ö ß e r e A b ­
s p e r r m a ß n a h m e n und eine te i lweise R ä u m u n g 
der in unmit te lbarer N ä h e der L in i e gelegenen 
Ortschaften durch die sowjetischen M i l i t ä r b e ­
h ö r d e n v e r a n l a ß t worden . In A b s t ä n d e n v o n 
dreihundert bis v ierhunder t M e t e r n stehen fünf­
zehn Me te r hohe B e o b a d i t u n g s t ü r m e , auf denen 
jewei l s z w e i sowjetische Soldaten mit M a s c h i ­
nengewehren postiert s ind. 

Die Ortschaften G r ü n a u und Tiefensee im 
Kre ise He i l igenbe i l , den die Trennungs l in ie 
durchläuf t , sol len nach Berichten bereits 1947 
vö l l ig g e r ä u m t und i m Laufe der folgenden 
Jahre v o n polnischen P ionieren gesprengt wor ­
den sein. Der geringe V e r k e h r auf der A u t o -
bahnstrecke E l b i n g - K ö n i g s b e r g w i r d sehr scharf 
überwacht- , i n der N ä h e v o n Eisenberg (Kreis 
Hei l igenbei l ) im polnischen Verwa l tungs t e i l , 
ist die Au tobahn durch Sperren unterbrochen, 
die nur mit Sonderpapieren sowjetischer Behör ­
den in Richtung K ö n i g s b e r g passiert werden 
k ö n n e n . 

Folgende bekanntere Ortsdiaf ten im p o l n i ­
schen Verwal tungsgebie t , die innerhalb des 
„ S i c h e r h e i t s g e b i e t e s " l iegen, stehen leer und 
werden nur v o n polnischem G r e n z m i l i t ä r be­
nutzt: Schönbruch (Kreis Bartenstein), G r o ß -
Schönau und die Stadt Nordenburg (Kreis Ger ­
dauen), die Dörfer W a l d k e r m e ((Kreis A n g e r ­
burg) und Wehrk i r chen (Kreis Goldap) . Diese 
Namen s ind nur eine A u s w a h l . Hunder te w e i ­
terer Ortschaften zu beiden Seiten der T ren ­
nungsl inie s ind gleichfalls menschenleer. 

terschriftensammlung du rchge füh r t habe, um 
gegen die unmenschlichen Ur t e i l e der G e ­
richte zu protestieren. Polit ische Beobachter i n 
Ber l in sehen in dieser Unterschrif tensammlung 
eine unmittelbare Reak t ion auf den „Po l s sen -
P r o z e ß " in Frankfurt an der Oder . Nach dem 
Bericht der „ B r a n d e n b u r g i s c h e n Neues ten Nach­
richten" hat das kommunistische Regime in der 
Gemeinde Briest eine „ E i n w o h n e r v e r s a m m l u n g " 
du rch führen lassen, auf der die Unterschrif ten­
sammlung als W e r k feindlicher Elemente ver ­
urteil t wurde. Dabei erhoben die bestel l ten 
Sprecher die ü b l i d i e Behauptung, d a ß die Pro-
tesaktion „ u n t e r A n l e i t u n g amerikanischer 
Spionagezentralen" erfolgt sei. 

Die heimatpolitische Lage 
Die Entwir rung der ostpolitischen Probleme 

bildet eine der wichtigsten Voraussetzungen 
für die Lösung des Ost-West-Konfl iktes und 
damit für die Befriedung der V ö l k e r in der 
W e l t . 

V o n unserem deutschen Standpunkt aus ist 
die ostpolitische Zielsetzung klar . Unser Be­
streben geht darauf aus, daß die Neuregelung 
und Ordnung der unbestreitbar zur Zeit sehr 
verworrenen V e r h ä l t n i s s e im ost-mitteleuro-
pä i schen Raum sich recht bald mit friedlichen 
M i t t e l n vol lz ieh t und daß hierbei nach al lgemein 
menschlichen, heimat- und vö lke r r ech t l i chen 
Gesichtspunkten verfahren w i r d . W i r stehen 
auf dem Standpunkt, daß im V e r h ä l t n i s der 
V ö l k e r zueinander gleiches Recht für alle gilt, 
und d a ß das V ö l k e r r e c h t nicht tei lbar ist in ein 
solches für die Sieqerstaaten und eines für die 
Besieqten. W i r wenden uns sehr stark daaeqen, 
d a ß der Bolschewismus in unseren a b e n d l ä n d i ­
schen Kul tu rk re i s eindrinqt und ersehnen eine 
e u r o p ä i s c h e Vö lke rqeme inscha f t , in der es i n 
Zukunft ke ine polit ischen R iva l i t ä t en , keine 
Zol lschranken und keine krieqerischen A u s e i n -
andersetzunqen mehr qeben sol l . 

Ein g r o ß e s Hindern is für eine baldige L ö s u n g 
dieser Probleme ist neben dem Bolschewismus 
die undurchsichtige und scheinbar nur Sowjet­
r u ß l a n d q e g e n ü b e r v e r s ö h n u n g s w i l l i q e P o l i t i k 
Frankreichs. Unsere westl ichen Nachbarn k ö n ­
nen leider immer noch nicht begreifen, d a ß sich 
die polit ischen V e r h ä l t n i s s e n a d i dem letzten 
Kr i eqe von Grund auf gewandelt haben. Sie 
wo l l en i n ihrer Angstpsychose vo r den Deut­

schen es nicht wahrhaben, daß ihnen durch die 
bolschewistischen E x p a n s i o n s q e l ü s t e , die kom­
p r o m i ß l o s auf die Wel t r evo lu t ion hinsteuern, 
die q r ö ß e r e n Gefahren drohen. Die Franzosen 
benehmen sich oft wie die Kinder , die nicht 
durch Mahnunqen, sondern nur durch Schaden 
k l u q werden. Sie sind bei ihren q r o ß e n inner-
und kolonialpol i t ischen Schwieriqkei ten v o n 
der Furcht vo r Deutschland so besessen, d a ß sie 
die bolschewistische Gefahr d e m q e q e n ü b e r als 
etwas S e k u n d ä r e s ansehen. W a n n endlich w i r d 
sich hier die notwendiqe Einsicht Bahn brechen? 
Uberaus qefährl ich ist dabei, d a ß jeder Zeit­
verlust S o w j e t r u ß l a n d zugute kommt, dem w e i ­
tere Une in iqke i t der westl ichen W e l t nur V o r ­
teile brinqen kann. 

N u r bei L ö s u n g der aufqezeichneten euro­
pä i schen Problemstel lunqen haben die Ver t r i e ­
benen Aussicht, im qleichen Zuqe ihr Recht auf 
die anqestammte Heimat durchzusetzen. Das 
qesamte Abend land hat an der R ü c k g l i e d e r u n g 
wi l lkür l ich entrissener Ostgebiete ein Interesse, 
da nur bei Beachtung naturbedinqter heimat­
rechtlicher, v ö l k i s c h e r und wirtsdraftlicher Not-
wendiqkei ten eine politische Beruhigung im 
Ostraum mögl ich ist. 

In der Geschichte der V ö l k e r ist Machtpol i t ik 
noch nie v o n Dauer gewesen. N u r Grenzen, die 
nach v ö l k i s c h e n und wirtschaftlichen Gesichts­
punkten qezoqen sind, s ind auf die Dauer zu 
halten. N u r e i n e P o l i t i k d e r V e r ­
n u n f t , n i c h t e i n e s o l c h e d e r G e ­
w a l t , z e i t i g t E r g e b n i s s e v o n B e ­
s t a n d . 

Den Sowjetrussen ist nun leider mit logischen 
Arqumenten nicht beizukommen. Ve rhand lun ­
gen, hinter denen nicht eine e i n m ü t i g e Ge­
schlossenheit steht, k ö n n e n unter den augen­
blicklichen V e r h ä l t n i s s e n niemals zu einem 
posi t iven Ergebnis führen , w e i l M o s k a u ohne 
untraqbare neue Opfer niemals auch nur den 
kleinsten T e i l dessen, was es in seiner Macht 
we iß , herausgeben w i r d . 

Mancher mag sich fragen, ob es bei dieser 
q e w i ß ü b e r a u s schwierigen Lage echte Mögl ich­
kei ten für eine friedliche L ö s u n g der Ost­
probleme qibt. W i r dü r fen aber als o s t p r e u ß i ­
sche Heimatvertr iebene, die so v i e l dunkle und 
auch wichtiqe Kap i t e l der Geschichte miterlebt 
haben, nie eines aus dem A u q e lassen: Zwei fe l ­
los bietet sich heute der bolschewistische Macht­
block der W e l t als eine Bast ion wel t revolu t io ­
n ä r e r P lanung v o n unheimlicher S t ä r k e dar. 
Uber die Absichten, die die leitenden M ä n n e r in 
M o s k a u hegen, kann es auch beim schlichtesten 
Deutschen keinen Zwei fe l geben. U n d doch 
wissen w i r aus der ferneren und j ü n g e r e n V e r ­
gangenheit, d a ß in der Geschichte nicht nur 
m ä c h t i g e Po l i t ike r ein W o r t mitzureden haben, 
sondern daß in ihr zu a l len Zei ten — oft, wenn 
es der Mensch am wenigsten dachte — das 
W a l t e n einer h ö h e r e n Kraft ordnend eingriff. 
Ü b e r innere Schwier iqkei ten in der Sowjet­
union nach dem Tode Stalins sind in der W e l t ­
presse verschiedentlich Nachr id i ten erschienen. 
Es ist wohl m ö q l i d i , d a ß hierbei sehr oft auch 
der Wunsch als Va te r des Gedankens eine 
qewisse Rol le qespielt hat. Noch ist nicht ab­
zusehen, w i e stark etwa in der Sowjetunion 
G e q e n s ä t z e zwischen Partei und Roter A r m e e 
bestehen. N i e m a n d vermag auch z u sagen, ob 
ein M a n n w i e M a l e n k o w oder der l e h r ehr­

geizige G e n e r a l s e k r e t ä r der Bolschewisten-
partei, Chruschtschew, kün f t i q die erste Rol le 
spielen w i r d . M a n sol l sich hier ke inen falschen 
und v e r f r ü h t e n Hoffnunqen auf e inen e twaigen 
M o s k a u e r Ges innungswandel hingeben. Dabe i 
darf man al lerdings auf der anderen Seite auch 
nicht ü b e r s e h e n , d a ß z. B. in Polen ebenso wie 
in der Tschechoslowakei und auch in der So­
wjetzone das ganze Regime in wei testen K r e i ­
sen denkbar unbeliebt ist und — w i e auch die 
g r o ß a r t i a e Fre ihe i t skundgebung der Deutschen 
in der Sowjetzone al ler W e l t bewies —, nur 
durch Bajonette und Tanks gesichert w i r d . 
W i r k l i c h freie W a h l e n w ü r d e n dort sehr rasch 
zeiqen, wie die B e v ö l k e r u n q w i r k l i c h denkt. 
Der W e q zu solchen freien W a h l e n ist noch 
versperrt . A b e r haben w i r nicht schon mehrfach 
erlebt, d a ß auch einmal für solche Regime, die 
sich auf die nackte Gewa l t s t ü t zen , die Stunde 
schlaqen kann? 

Ein einiqes Europa m u ß , d a r ü b e r kann gar 
ke in Zwe i fe l bestehen, n i d u nur die L ä n d e r 
Westeuropas und auch nicht nur die uns heute 
verschlossenen urdeutschen Os tp rov inzen um­
fassen, es m u ß auch Osteuropa selbst i m S ü d e n 
ebenso wie im N o r d e n umsch l i eßen . Es g e h ö r t 
v i e l Gedu ld dazu, um eine solche En twick lung 
in Ruhe abzuwarten. W i r dür fen an uns selbst 
niemals irre werden und m ü s s e n uns zu jeder 
Stunde b e w u ß t sein, d a ß e in starker, u n e r s c h ü t ­
terlicher Glaube ebenso wie unser gutes Recht 
auch dann ü b e r a u s wi rksame Waf fen s ind, 
wenn man im Auqenbl ick noch nicht v o r dem 
Z i e l steht. E inmal w i r d der T a g kommen, an 
dem der qö t t l i chen Gerad i t iqke i t trotz a l ler 
augenblicklichen Drangsal und K ü m m e r n i s zum 
Sieqe verholfen w i r d . 

Dr . Sauvant 
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4. Fortsetzung 

K o l c h o s e n b e t r i e b e i m S a r a l a n d 

Wie das ganze h ö r d l i c h e O s t p r e u ß e n ist auch 
das Samland ziemlich menschenleer. W o noch 
Häuser stehen, wohnen auch Russen. Manche 
Dörfer sind hei l geblieben. A u f der Strecke nach 
Rauschen zu fanden 1945 Kämpfe statt, durch 
die viele Ortschaften z e r s t ö r t wurden. Die 
Haup t s t r aßen nach Rauschen, nach Cranz und 
nach Labiau, sind gut erhalten; an der Instand­
haltung der S t r a ß e n w i r d auch gearbeitet. 

Das Land ist in Kolchosen und Sowchosen 
aufgeteilt. Ihre Bereiche wurden durch Land­
messer vermessen und die Grenzen abgesteckt. 
Die Kolchosen stehen unter Lei tung v o n G ü t e r ­
direktoren. W i e wei t die Kolchosenmitgl ieder 
an den E r t r ä g n i s s e n betei l igt sind, konnte K a r l 
Girnus nicht ermitteln. Er erfuhr aber, d a ß die 
Arbeiter e in bis v i e r Pfund Roggen als Lohn 
für einen Tag A r b e i t erhalten. E i n Grund lohn 
von dre iß ig Rubeln im M o n a t w i r d den K o l ­
chosenmitgliedern zugestanden. Die jungen 
Burschen verlassen infolge dieser schlechten 
Entlohnung die Kolchosen und d r ä n g e n in die 
Städte. Eine Kuhha l tung ist zwar gestattet. A b e r 
wer hat schon eine Kuh? Eine K u h kostet dre i -
bis viertausend Rubel , und nur sehr wenige 
Landarbeiter k ö n n e n das G e l d aufbringen, um 
sich eine K u h zu kaufen. 

Anders ist die Ent lohnung auf einer Sowchose 
geregelt. Hierunter versteht man e in Gut, das 
von einer russischen Dienststel le oder v o n 
einem Industriebetrieb bewirtschaftet w i r d . 
Auch K r a n k e n h ä u s e r n s ind Sowchosen zuge­
wiesen. 

Die Sowchosenarbeiter erhal ten k e i n Deputat. 
Sie werden i n G e l d entlohnt. Der Sowchosen­
arbeiter kommt h ö c h s t e n s auf dre i - bis v ier ­
hundert Rubel im Mona t ; ein Sowchosen-Maurer , 
der als Spezialist gilt, e r z ä h l t e , d a ß er sechs­
hundert Rubel im M o n a t verdiene. Die E r t r ä g ­
nisse der Sowchose kommt den russischen 
Dienststellen, denen sie zugesprochen ist, zu. 
Wer nicht zu solchen bevorzugten Kre i sen ge­
hört, muß die Lebensmit tel in der Stadt teuer 
bezahlen. F r ü h k a r t o f f e l n erreichten pro K i l o i n 
Königsberg auf dem Basar den Preis v o n acht 
Rubelnl E in Liter , meist v e r w ä s s e r t e M i l c h 
kostet im Sommer 2,50 und i m W i n t e r bis v ie r 
Rubel. 

Die Landarbeiter s ind sehr schlecht gekleidet, 
noch schlechter als die S t a d t b e v ö l k e r u n g . Sie 
haben keine Mög l i chke i t , selbst zu spinnen oder 
zu weben. Das H a u p t b e k l e i d u n g s s t ü c k ist die 
Wattejacke. 

Im Samland ist etwa e in V i e r t e l des Landes 
unter den Pflug genommen. W e g e r der mangel­
haften Pflege ist der Acker verqueckt; Dis te ln 
und Unkrau t wuchern ü p p i g . N u r selten gibt es 
ein ordentlich bestelltes Fe ld . Haup t säch l i ch 
werden Hafer und Gerste angebaut. Roggen­

felder sieht man schon weniger, und W e i z e n ­
felder kaum. 

Die Trecker und G e r ä t e , die K a r l Girnus sah, 
waren deutsche Erzeugnisse. Es fahren aber 
auch „S ta l in -Trecker" . Oft begegnete er dem 
alten , ,Bul ldog". Die Reparaturen an landwir t ­
schaftlichen Maschinen werden meist nur auf 
den Sowchosen durchgeführ t , w e i l die z u s t ä n d i ­
gen Betriebe noch etwas an der Wirtschafts­
führung interessiert sind. A u f den Sowchosen 
werden auch die S t a l l g e b ä u d e in Ordnung ge­
halten. A u f den Kolchosen sieht es v/eit t r ü b e r 
aus. V o m Bestehen irgendwelcher Fabr iken für 
landwirtschaftliche Maschinen in O s t p r e u ß e n 
erfuhr K a r l Girnus nichts. 

A b g e m a g e r t e R i n d e r 

K a r l Girnus wurde einmal einem Trupp zuge­
teilt, der i n der Forst Gre iben o s t w ä r t s von 
Waldau Eichen einschlagen soll te. Der W a l d 
war verwuchert und machte einen ungepflegten 
Eindruck, doch werden die W ä l d e r vor w i lden 
Einschlägen bewahrt. Russische F ö r s t e r weisen 
die einzuschlagenden S t ä m m e an. Es war im 
Januar, als K a r l Gi rnus hier B ä u m e fallen 
mußte . Er berichtet: 

„In der N ä h e floß ein r e i ß e n d e r Bach v o r ü b e r . 
Ich habe noch eine Brücke bei W a l d a u in Er­
innerung. Die W i e s e n r ingsum waren ü b e r ­
schwemmt, und es hatte sich eine spiegelglatte 
Eisfläche gebildet. Durch die F l u ß s t r ö m u n g 
wurde an einigen Stel len das Wasser offen­
gehalten, und an diese Stelle trieben Kolchosen­
arbeiter Kühe zum T r ä n k e n . Die K ü h e boten 
einen e r b a r m u n g s w ü r d i g e n Anb l i ck . Sie waren 
abgezehrt, und man konnte die Rippen auf den 
mageren K ö r p e r n zäh l en . Da das Futter nicht 
ausreicht, werden die K ü h e schon im Februar 
herausgetrieben. A u s Hunger fressen sie alles, 
selbst Rinde und Moos . " 

„Wissen die Russen, daß es _ in O s t p r e u ß e n 
eine b e r ü h m t e Rinderzucht gab?" 

„Die Russen wissen es nicht. Ich hatte in ver­
lassenen H ä u s e r n a l ler le i Bücher gefunden und 
gesammelt, auch einige Fotos von p r ä m i i e r t e n 
Zuchttieren der o s tp reuß i schen Herdbuchgesell­
schaft und Aufnahmen v o n Trakehner Pferden 
waren dabei. 

Diese Bi lder zeigte ich einem russischen 
V e t e r i n ä r , mit dem ich ins Gespräch kam. Er 
war sehr erstaunt, als er die Fotos von den 
prachtvollen Tieren sah und begann, mich aus­
zufragen. Er wol l te alles mögl iche vor mir 
wissen. Ich sollte ihm von den Milchsle is tungen 
und ü b e r das Fleischgewicht der Rinder berich­
ten; er verlangte Angaben ü b e r die g r ö ß t e n 
Zuchten und ü b e r die A r t der Tierpflege. Seine 
Fragen beantwortete ich so gut ich es vermochte, 
denn als O s t p r e u ß e ist man ja stolz aus unsere 
landwirtschaftlichen Leistungen. Auch nach 
Trakehnen und der o s tp reuß i schen Pferdezucht 
erkundigte er sich. 

Den ganzen A b e n d unterhielt er sich mit mir 
ü b e r dieses Thema. Gelegentl ich machte er sich 
Not izen ; ihm war anzumerken, daß er den 
Niedergang so stattlicher Zuchten bedauerte, 
denn dieser V e t e r i n ä r war ein Fachmann, der 
Tiere liebte und auch den Züchte r verstand. 
W a s er in O s t p r e u ß e n gesehen hatte, war ja 
nur Kroppzeug in den S tä l l en und d ü r r bestan­
dene Felder. Niemand hatte ihm bis dahin et­
was von dem einstigen hohen Stand der ost-
p r euß i s chen Landwirtschaft berichtet. U n d er 
wi rd nicht der einzige sein, dem es so ergeht." 

H a f f o h n e K u r e n k ä h n e 

Die F läche des Kurischen Haffs ist ebenso wie 
die des Frischen Haffs in Bereiche von Fischerei-
Kolchosen aufgeteilt, und es w i r d hier nach der 
gleichen A r t wie auf dem Frischen Haff mit Zug­
netzen und in Kut tern gefischt. K u r e n k ä h n e mit 
den schön geschnitzten W i m p e l n sieht man nicht 
mehr, ü b e r a l l i n den Haffdörfern haben sich 
Fischer aus den wei ten Gebieten der Sowjet-
Un ion eingerichtet. 

Auffa l lend ist die V e r ä n d e r u n g des Land­
schaftsbildes im Memel-Del ta , we i l keine ge­
regelte E n t w ä s s e r u n g mehr erfolgt. Zwischen 
Ruß- und Gi lges t rom war der Damm bei K a u -
kehnen 1946 gebrochen, und das Land wurde 
ü b e r s c h w e m m t . Deutsche, die damals noch hier 
wohnten, Frauen und Kriegsgefangene, m u ß t e n 

den Deich reparieren. Die Arbe i t wurde unter 
den schwierigsten Bedingungen ausgeführ t ; die 
Frauen m u ß t e n in K ö r b e n die Erde zum Z u ­
schüt ten herbeischleppen. 

Das Wasser, das sich ü b e r das Land e rgoß , 
ist zwar abgelaufen, aber bei starken Regen­
fällen wi rd das Land wieder ü b e r s c h w e m m t . W o 
früher b l ü h e n d e r Acker war, ist heute Sumpf. 
Stark versumpft ist die Gegend von Rauten­
berg, Degimmen und Karlsdorf. E r l e n w ä l d e r 
sind hier entstanden, und mehr und mehr breitet 
sich Schilf aus. Die Gegend um Herdenau ist 
von der Versumpfung nicht so betroffen, w e i l 
das Land hier h ö h e r liegt. H ie r w i r d Feldbau 
betrieben, auch Vieh-Kolchosen sind ein­
gerichtet. 

Die K a n ä l e in der g r o ß e n Forst Tavel len-
bruch verkrauten und verwachsen. Der W a l d 
verwuchert. Die Elche galten schon 1946 als 
abgeschossen. Russische Jagdkommandos durch­
streifen die Forst und knal l ten alles nieder, 
was ihnen vor die Gewehre kam. K a r l Girnus 
h ö r t e aber, daß im Win te r 1953/54 wieder zwei 
Elche gesichtet seien; dies berichtete ihm eine 
Frau aus Gi lgen . 

Es ziehen auch keine F löße mehr den g r o ß e n 
Friedrichsgraben und die Deime hinab. H i n und 
wieder holten Litauer aus den Labiauer W ä l d e r n 
Brennholz, das sie auf K ä h n e n ver luden und 
nach Kön igsbe rg brachten. 

In Rossitten war K a r l Girnus das letzte M a l 
1946. Zu jener Zeit lebten dort noch einige 
Deutsche. In Rossitten waren ein paar Kutter 
stationiert. Die M ä n n e r fischten mit Netzen, 
mehr hat er nicht'' gesehen. Bis Nidden ist er 
nach der g r o ß e n Katastrophe nicht gekommen. 
V o n N idden her strahlt aber immer noch ein 
Leuchtfeuer. 

Zum Unterschied zu der starken Bewachung 
und Absper rung g e g e n ü b e r dem polnischen 
Verwaltungsgebiet ist die Grenze gegen Litauen, 
in die heute auch das Memelgebiet einbezogen 
ist, ü b e r h a u p t nicht bewacht. Die dortige Be­
v ö l k e r u n g kann ungehindert bis nach Königs ­
berg kommen und in der Stadt ihre landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse anbieten und Einkäufe 
t ä t i gen . Noch vor zwei bis drei Jahren m u ß t e n 
die im Memel l and wohnenden für einen Gang 
nach K ö n i g s b e r g eine Sondergenehmigung 
haben. Diese Verordnung ist aufgehoben. 

m eigenen Ha us in Jarkau 
Im M a i 1953 konnte K a r l Girnus wieder sein 

Haus in Sarkau betreten. E i n A u t o nahm ihn 
von K ö n i g s b e r g mit. Die Chaussee zwischen 
Cranz und Sarkau befindet sich in einem schlech­
ten Zustand. M i t Bit terkeit sah er, daß der W a l d 
auf der Seeseite, der f rüher von den F ö r s t e r n 
w ie ein Augapfe l g e h ü t e t wurde, so stark ab­
geholzt ist, daß man frei auf die Ostsee bl icken 
kann. Die Chaussee Sarkau—Cranz w i r d zwei ­
mal v o n einer Eisenbahn durchschnitten. Diese 
Strecke ist ü b e r Sarkau hinaus nach Norden ge­
führt . W i e weit sie gebaut ist, we iß K a r l Girnus 
nicht. 

ü b e r die Eindrücke , die er beim Besuch seines 
Heimatortes empfing, berichtet er: 

„Ich fand mich in Sarkau fast gar nicht mehr 
zurecht, da sämt l i che Z ä u n e abgerissen sind, 
und al le Pfade kreuz und guer laufen. Der 
Strand am Haff war ganz v e r ö d e t . Z w e i halb 
kaputte H a f f k ä h n e und ein Motorkut ter , der 
wahrscheinlich nur zum Wegbr ingen der Fische 
diente, war alles was ich sah. F r ü h e r lagen hier 
Dutzende v o n H a n d k ä h n e n und K e i t e l k ä h n e n . 
Auch der W a l d nach der Nehrungsseite hin ist 
abgeholzt. Die Russen haben dort einen hohen 
Wacht turm hingepflanzt. 

Zaghaft n ä h e r t e ich mich meinem Hause. V o n 
a u ß e n sah es ziemlich w ü s t aus. Es ist ein Block­
haus mit Verschalung, das Pflege verlangt. Ich 
hatte es 1946 gesehen; damals war ke in Möbe l ­
s tück mehr dr in . 

In meinem Hause traf ich eine Russin. Zunächs t 
zeigte sie sich recht unwirsch. A b e r ihr Be­
nehmen ä n d e r t e sich, als ich mich als „Kase in" 
(Eigentümer) zu erkennen gab. Sie nickte 
freundlich und lud mich ein, n ä h e r z u t r e t e n . Im 
Innern des Hauses herrschte Sauberkeit, die 
W ä n d e und die Decken waren frisch gekalkt, 
und es sah recht wohnl ich aus. 

A l s ich das Haus wieder ve r l i eß , zeigte die 
Frau auf das Dach. Hie r fehlten zwei Dach­
pfannen. „Ich werde meinem M a n n sagen, daß 
er die Pfannen wieder ersetzt. W e n n Sie ein­
mal z u r ü c k k o m m e n , sollen Sie es so finden, 
wie Sie es verlassen haben." 

Ich traute meinen Ohren kaum, als ich diese 
W o r t e hö r t e , und ich habe sie nicht vergessen . . . 

U n d d a ß es unter den Russen auch gute M e n ­
schen gibt, bewies diese arme Fischerfrau, die 
mir, viel leicht aus M i t l e i d , zwei Bressen zu je 
v ier Pfund schenkte. Ich habe ihr herzlich 
gedankt und erfreute sie durch eine Gegengabe." 

D a s E h e p a a r G i r n u s 

Unser G e w ä h r s m a n n K a r l Girnus, dem wi r den 
Bericht ü b e r die heutigen Z u s t ä n d e in Kön igs ­
berg verdanken, stammt von der Küs t e des K u r i ­
schen Haffs. Er wurde am 4. März 1894 in Tawe 
geboren und erlernte das Handwerk des Schiffs­
zimmerers und Bootsbauers. Im Ersten We l tk r i eg 
kam er zum erstenmal ü b e r die Grenzen Ost­
p r e u ß e n s hinaus. Er diente in der Mar ine -Ab te i ­
lung Helgoland . Bis auf einige Frontmonate in 
Flandern beim Mar inekorps blieb er den K r i e g 
ü b e r auf der zur Festung ausgebauten Nordsee­
insel . Nach seiner Rückkehr in die Heimat hei­
ratete er 1919. Seine Frau Mar tha führte als M ä d ­
chen den Namen Lemke und kam ebenfalls in 

Tawe zur Wel t . Die Ehegatten kannten sich von 
Kindhei t an und nahmen gemeinsam den Le­
benskampf auf. Daß K a r l Girnus heute ü b e r ­
haupt noch am Leben ist, hat er seiner Frau zu 
verdanken, die den ü b e r neunzig Kilometer lan­
gen W e g v o n Tawe nach K ö n i g s b e r g oftmals in 
schlimmer und unsicherer Zeit zu rück leg te , um 
ihm Lebensmittel ins Gefängn i s zu bringen. Ohne 
ihre Hilfe w ä r e er verhungert. Daß einmal ein 
solch schweres Unhe i l , wie es das Jahr 1945 
brachte, ü b e r die B e v ö l k e r u n g O s t p r e u ß e n s kom­
men w ü r d e , ahnte noch niemand in den zwan­
ziger Jahren. 

Das Ehepaar zog 1927 nach Sarkau, wo K a r l 
Girnus eine Bootswerft eröffnete . Er baute K e i -
t e l k ä h n e , Kutter und Strandboote. Die Fischer 
auf der Kurischen Nehrung schätz ten seine A r ­
beit; er half ihnen und beriet sie, fuhr auch ge­
legentlich zum Fischen mit. Professor Thiene­
mann, der Leiter der Vogelwar te Rossitten, 
kehrte so manchesmal in seinem Hause ein, und 
in dem Buch ü b e r die Kurische Nehrung, das der 
Gelehrte herausgab, findet man auch Aufnah­
men von K a r l Girnus im Segelschlitten. 

Sein Haus lag nahe am Haffstrande. Lands­
mann Girnus unternahm in seinem Motorboot 
w ä h r e n d der Sommersaison Gesellschaftsfahr­
ten. V i e l e K ö n i g s b e r g e r Ausf lüg le r sind mit ihm 
bis zu den „ W e i ß e n Bergen" gefahren. 

Im letzten Wel tk r iege wurde K a r l Girnus vom 
Wehrdienst freigestellt, da seine Arbei t , zumal 
die Reparaturen an Fischerbooten, zur Einbr in­
gung des Fanges notwendig waren. Die Fische­
rei lieferte ja einen erheblichen Beitrag zur 
V o l k s e r n ä h r u n g . 

D a s B l u t b a d i n S a r k a u 

Anfang Februar 1945 waren in Sarkau etwa 
fünfhunder t Zivi lpersonen. Zwar hatten einige 
Einwohner das Dorf verlassen, doch waren ü b e r 
das Eis des Kurischen Haffs aus der Labiauer 
Gegend Landsleute gekommen, die ihre Höfe 
und H ä u s e r bereits g e r ä u m t hatten. M a n w ä h n t e 
sich auf der Nehrung sicherer. Keine behörd l i che 
Stelle gab irgendwelche Anweisungen zur Räu­
mung. Noch war Sarkau von deutschen Truppen 

besetzt, die aber plötzlich am 3. Februar morgens 
abzogen. Der B e v ö l k e r u n g bemächt ig te sich eine 
erhebliche Unruhe, man w u ß t e nicht, welche 
Wege im Samland noch frei waren, hoffte auch 
auf ein Wiederkommen der deutschen Soldaten 
oder auf einen Abtransport übe r See. Einige 
M ä n n e r , darunter auch K a r l Girnus, waren zur 
Küs tenwach t verpflichtet. Sie meinten, aushar­
ren zu m ü s s e n . W ä h r e n d der Beratschlagungen 
erschienen die Russen. A m Abend des 3. Februar 
wurde Sarkau von ihnen besetzt. 

Es wurde schlimm, als die Eindringlinge in 
einem Blockhaus das Ausweichlager der W e i n -
und S p i r i t u o s e n v o r r ä t e einer Kön igsbe rge r 
Weinhandlung au f spür t en . Die Rotarmisten hiel­
ten eine w ü s t e Tr inkorgie ab, tobten in ihrem 
Rausch und jagten hinter den Frauen her. Die 
W e i ß r u s s e n betrugen sich üb le r als die Mongo­
len, denn Mongo len und Ukrainer versuchten 
vergeblich, einige Frauen zu schützen. Sechsund­
dre iß ig Menschen wurden am 4. Februar i n 
Sarkau ermordet. Im Zimmer des Hauses Seidler 
schoß ein Kommissar mit der Pistole acht Perso­
nen nieder. 

Z w e i Tage spä t e r wurden 105 M ä n n e r al ler 
J a h r g ä n g e im Gasthaus M i e l k e eingesperrt, und 
auch die Frauen wurden zusammengetrieben. 

Schlechte Schulzeugnisse? 
Keine Sorge! Nicht Intelligenz, nur Konzentra­

tion fehlt meist Ihrem K i n d . Zusätz l iche Beigabe 
v o n glutaminreicher Gehi rn - Direkt - Nahrung 
(ärztl . erprobt) erleichtert ihm Sammlung der Ge­
danken, Lernen und Aufmerksamkeit . Aus Ihrem 
„schwier igen" w i r d ejn fröhliches K i n d . Helfen 
Sie Ihrem K i n d und verlangen Sie sofort Gratis-
Prospekt von C O L E X , Hamburg 20/TA 311. 

A l s die M ä n n e r in Richtung Rossitten marschie­
ren muß ten , wol l ten die Frauen ihnen nacheilen, 
doch sie wurden mit Kolbensch lägen zurück­
gejagt. 

W e r auf diesem m ü h s e l i g e n Marsch auf der 
N e h r u n g s s t r a ß e nicht weiterkonnte, den erwar­
tete die Kuge l . Ein schwächlicher, k ö r p e r b e h i n ­
derter Mensch war in dem Zug, der sich nur stol­
pernd weiterschleppte. Sein Bruder nahm sich 
dieses Unglückl ichen an und woll te ihn auf sei­
nen Schultern weitertragen, doch ein roher Pa­
tron r iß den Ermatteten zu Boden; die Wei ter ­
gehenden vernahmen nur noch einen Schuß. 

ü b e r Nidden und M e m e l wurden die M ä n n e r 
bis nach Litauen geführ t . In der Gegend von 
Krot t ingen wurden die Sarkauer in einem Sam­
mellager festgehalten. Sie m u ß t e n auf einem Gut 
arbeiten, das sich ein Litauer von den Erspar­
nissen, die er in A m e r i k a sammeln konnte, er­
worben hatte. Der G r u n d e i g e n t ü m e r war ent­
eignet und m u ß t e zusehen, wie sein Besitz ver­
kam. 

Die litauischen Bauern verhiel ten sich freund­
lich zu den Deutschen. Sie gaben ihnen Eier, 
M i l c h , Brot und Fleisch und ä u ß e r t e n auch ihr 
Mi tgefühl . Es sollte nicht allzulange dauern, bis 
auch sie ihrer Habe beraubt wurden. 

M i t fünf anderen beherzten Landsleuten ge­
lang K a r l Girnus die Flucht aus dem Arbei ts­
lager. Sie kamen bis zur Windenburger Ecke; 
dort s t ö b e r t e K a r l Girnus einen alten Handkahn 
auf. A l s erfahrener Bootsbauer e r h ö h t e er die 
Bordwand, und die M ä n n e r fuhren bei W i n d ­
s t ä r k e 6 auf das s türmisch beweqte Haff. Es war 
eine böse Fahrt. ,,Zu anderen Zeiten w ä r e es ein 
Verbrechen gewesen, sich in einem solchen Kahn 
auf das tobende Haff zu wagen", meint K a r l G i r ­
nus. Das Glück war mit den Mut igen . Sie fuhren 
in dieser Nad i t bis nach Tawe. 

Der Ort war einsdieinend menschenleer. In 
seines Schwagers Haus fand K a r l Girnus Kartof­
feln, Bestecke und Kochgeschirre. 

A m nächs ten Vormi t tag fischten die M ä n n e r 
auf dem Haff. A l s sie zu rückkeh r t en , tauchte ein 
Russe jenseits der Tawel le auf und legte das 
Gewehr an. Er war der Kommandant einer Schar 
von Fl intenweibern. In jenen Wochen stellten 
uniformierte, bewaffnete Frauen alle S t r aßen-
wachen. Der Kommandant verlangte, daß die 
Deutschen fortan für ihn und seine weibliche 
Garde fischen soll ten; sonst ließ er sie in Ruhe. 

Der Auftrag, immer frische Fische zu liefern, 
bedingte, daß den Deutschen Bewegungsfreiheit 
g e w ä h r t werden m u ß t e . K a r l Girnus konnte alle 
benachbarten Orte aufsuchen und forschte nach 
seiner Frau. A u f dem Haff trafen sich heimlich 
die Fischer; sie steuerten ihre Boote aufeinan­
der zu. M a n tauschte Nachrichten aus, gab M e l ­
dungen weiter, erkundigte sich nach Verwand­
ten und Bekannten. Er herrschte ein reger Nach­
richtenverkehr auf dem Haff, und in den Küs ten -
orten wurden die „Suchme ldungen" weiter ver­
breitet. 

Schluß folgt 

I h r K a f f e e 

E B N E R - K A F F E E 
enthaltend je 
also zusammen 

V i e r - S o r t e n - P ä c k c h e n 
, Pfd. unserer Original-Sorten I, II, IIa und 

jl Pfund Kaffee=11,50 DM 
(portofrei per Nachnahme ohne jede Nebenkosten) 

Stets frisch geröstet Ins Haus von Ihrer 

Kaffeerösterei Albert Ebner 
Hamburg-'Wandsbek, Ahrensburger Straße 116a 

Jt]c tnghtfjcö (Bctrnnf 
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J \ t u i e i n J£u<jla#ll / Ein ostpreußisches Mädchen fand im Ural sein Glück 

Bis zu den Tagen, da die russische Invasion 
in unsere o s tp r euß i s che Heimat einbrach und als 
eine alles z e r s t ö r e n d e Sturmflut d a r ü b e r h in­
wogte, lebte Hi ldegard K. , ein junges, ostpreu­
ßisches Mädchen , glücklich und geborgen bei 
seinen Eltern in einer k le inen Stadt am Frischen 
Haff. 

A u s irgendwelchen G r ü n d e n konnte sich die 
Fami l ie dem aufkommenden U n h e i l nicht ent­
ziehen, und so wurde sie vom Schicksal mit leids­
los ergriffen. Zuerst war es der Vater , der in den 
Strudel hineingeriet und seinen Lieben entris­
sen wurde. A l s Gefangener der Sieger wurde er 
eines Tages einem Transport nach dem Osten 
einverleibt , mit einem Z i e l , das ihm unbekannt 
war. Wen ige Tage s p ä t e r ging auch Hi ldegard , 
den gleichen, unheimlichen W e g . Es wurde ihr 
befohlen, sich zur Arbe i t zu stellen. E in Zug 
von M ä d c h e n und Frauen v e r l i e ß die Stadt. Die 
Frauen wurden an irgend einer Station in G ü t e r ­
wagen „ v e r l a d e n " und dann begann eine schier 
endlos scheinende Fahrt i n die weite, russische 
Landschaft hinein. W a s am Anfang noch e r t r ä g ­
l ich erschien, gestaltete sich v o n Tag zu Tag 
zu einem unsagbaren Elend. Die U n g e w i ß h e i t 
des eigenen Geschickes, die Frage nach dem 
Schicksal der Eltern, Hunger, Erschöpfung und 
Kä l t e begannen an den Kräf ten des Leibes und 
der Seele zu zehren. Glaubte man am Beginn, 
daß sich alles als ein furchtbarer Irrtum heraus­
stellen m ü ß t e , wurde doch a l lmähl ich , im end­
losen, monotonen Rol l en der Räder , jede Hoff­
nung zunichte. 

A u f H i l d e g a r d w a r t e t e e i n 
W u n d e r . . . 

E inmal wurde man aus dem G ü t e r w a g e n ge­
s toßen , stolperte m ü d e , mit abgestorbenen G l i e ­
dern, ü b e r eine fremde Erde, unter fremdem H i m ­
mel, i n einer bergigen, unheimlich wi rkenden 
Landschaft. Die Verschleppten waren im U r a l 
angekommen. Eine elende Baracke nahm sie auf. 
H u n g r i g und m ü d e fielen sie auf einer harten 
Pritsche in Schlaf. A n die hundert Frauen waren 
beisammen. Schon der n ä c h s t e M o r g e n beleuch­
tete ihr trauriges Los. In einem Kupferbergwerk 
soll ten sie eine Arbe i t leisten, die kaum v o n den 
Kräf ten starker M ä n n e r zu b e w ä l t i g e n war. F ü r 
ein Stück Brot, für eine Suppe tägl ich m u ß t e n 
sie ein bestimmtes M a ß an Arbe i t verrichten. 

Das Furchtbarste v o n a l lem aber war die E in ­
samkeit, ein Leben ohne jede Mögl ichke i t , den 
Kummer v o m Herzen zu reden. W o h l sprachen 
die Frauen untereinander die gleiche Sprache, 
aber sie waren zu m ü d e , einander zu sagen, 
daß sie Hunger hatten, d a ß sie Sehnsucht l i t ten, 
d a ß die Verzwe i f lung an ihnen zehrte. 

U n d doch hatte ein h ö h e r e r W i l l e für H i l d e ­
gard vorgesorgt. Z u einer Zeit, als sie selbst 
noch ahnungslos vo r kommendem U n h e i l unter 
dem Dach ihres Elternhauses lebte, war ein deut­
scher Soldat unter v i e l en seiner Kameraden in 
russische Gefangenschaft geraten. Ehe die R ä d e r 
zu ro l l en begannen, die das M ä d c h e n seinem 
Schicksal e n t g e g e n f ü h r t e n , hatte er den Or t 
seiner Best immung bereits erreicht. V i e l e Tage 
schon war er mit einigen Kameraden in den 
Schacht eingestiegen, i n dem auch Hi ldega rd 
arbeiten sollte. 

So sahen sie einander zum erstenmal, das 
M ä d c h e n und der Soldat. Seite an Seite began­
nen sie ihre schwere M ü h s a l des Tages, der be­
stimmend werden sollte für ihr ganzes ferneres 
Leben. 

W o war da das Wunder? 
W o h l sahen die Kriegsgefangenen mit V e r w u n ­

derung, viel leicht mit einem leisen Schauder 
und Erbit terung, daß ihnen deutsche Frauen, 
ihrer Heimat und Bestimmung entrissen, v o n nun 
an als U n g l ü c k s g e f ä h r t e n beigegeben waren. A b e r 
waren die U m s t ä n d e ihres Daseins nicht schon 
hart und unerbit t l ich genug? M a n machte sich 
darum ü b e r diese neue W e n d u n g nicht mehr 
Gedanken als n ö t i g war. 

Das W u n d e r lag v ie lmehr darin, d a ß diese 
zwe i Menschen, das M ä d c h e n und der Soldat, die 

der Zufa l l nebeneinandergestellt hatte, sich zu 
l ieben begannen. Fast v o n der ersten Stunde an 
s p ü r t e n sie, wie etwas sie zueinander hinzog, 
jene geheimnisvol le Sympathie, die ihren Grund 
in keiner irdischen Regung zu haben scheint. Sie 
läßt sich durch nichts gewinnen, sie ist da. 

Es bedurfte auch nicht v ie ler Wor te , um dieses 
innere Geschehen einander mitzutei len. M a n 
hatte nicht v i e l Zeit für Wor te . Hinter ihnen 
stand die harte Forderung, die in einem furcht­
baren W o r t m ü n d e t e , ein Wor t , das sich a l lmäh­
lich wie Gift in die Gehirne fraß, das „Tagesso l l " 
zu erfül len. 

A b e r nun wurde das alles plötzl ich ganz 
anders; es wurde plötzlich alles v i e l leichter. 
Dar in eben schien sich das Wunde r zu vo l l z i e ­
hen. W a s man vor den Kameraden, vor den Ge­
fähr ten und G e f ä h r t i n n e n des Schicksals nicht 
zu öffnen, nicht auszubreiten vermochte, w e i l es 
einen anwiderte, oder w e i l man zu m ü d e war, 
hier gaben die Herzen die tiefsten Empfindun­
gen, die geheimsten Gedanken preis. H i e r 
konnte man sagen: Ich b in zum Umfal len m ü d e ! 
Ich habe Hunger! Ich kann einfach nicht mehr! 

U n d dann bedurfte es nur eines Blickes des 
anderen, einer stummen G e b ä r d e , eines Wortes , 
oder eines aufgehobenen Stückchen Brotes, um 
neue Kräf te erwachsen zu lassen, an deren V o r ­
handensein man selbst nicht mehr geglaubt hatte. 

Das eben war das Zeichen der Liebe, und man 
brauchte nicht d a r ü b e r zu sprechen. Zudem sah 
man sich kaum jemals a u ß e r h a l b der gemein­
samen Arbei tszei t . Nach dem Ende einer jeden 
Tagesschicht ging jeder in seine Baracke, auf 

sein kä rg l i ches Lager zurück, zurück zu den v ie ­
len, die man t a g s ü b e r schon fast vergessen hatte. 
W ä h n e n nicht al le Liebenden a l l e in auf der W e l t 
zu sein? 

Das Betreten der Frauenbaracke war den M ä n ­
nern in diesem Lager strengstens verboten. 

U n d w i e d e r i s t a l l e s v e r n i c h t e t 

Jahre vergingen, i n denen g r ö ß t e s U n h e i l und 
tiefstes Glück so nahe beieinander wohnten. Fast 
scheint es e inmal ig i n der Geschiti i te der M e n ­
schen zu sein, daß zarte F ä d e n der Liebe sich, 
vierhundert Mete r tief unter der Erde, im gif t i ­
gen Brodem des Kupfergesteins, zu einem un­
z e r r e i ß b a r e n Gewebe spinnen. U n d dann kam 
das Ende, das für das M ä d c h e n wie e in Glück 
aussah. Es wurde ohne sichtbaren Grund , ü b e r ­
raschend in die Heimat entlassen. A b e r was be­
deutet für Liebende e in Glück, das sie ausein­
a n d e r r e i ß t , anscheinend für al le Zei ten trennt. 
Das V e r h ä n g n i s lag nicht nur darin, d a ß der ge­
liebte M a n n z u r ü c k b l e i b e n m u ß t e . Er wurde vo r 
e in Gericht gestellt und als Kriegsverbrecher 
zu fün fundzwanz ig Jahren Zwangsarbei t verur­
teilt. M a n kennt diese Gerichte, diese Ur te i le . 
W ä h r e n d das M ä d c h e n der Heimat zufuhr, führ t e 
ihn sein W e g nach dem ä u ß e r s t e n N o r d e n S i b i ­
riens. 

D o c h w a r d e r A u s g a n g v o r b e s t i m m t 

W i e d e r ro l l ten die Räde r , endlos monoton, 
aber dieses M a l g ing es nach Wes ten , der H e i ­
mat zu. Sie ro l l ten durch o s t p r e u ß i s c h e s Land . 
H i ldega rd kam nach dem Westen . W a s sie nie­

mals zu hoffen gewagt hatte, wurde ihr zutei l : 
Sie fand die E l t e i n vere in ig t i n einer kleinen 
Stube der G r o ß s t a d t vor . i h r Leben nahm fortan 
e inen geregelten Lauf. Sie schlief unter sicherem 
Dach, in einem guten Bett. Sie konnte sich wie­
der satt essen. Sie konnte sich für einen Beruf 
ausbi lden. H i l d e g a r d wurde Lehrer in , bekam 
eine Ans t e l l ung . Es sah alles, v o n a u ß e n her be­
trachtet, so schön aus; es war alles mehr, als 
ein Mensch, der solche Le iden durchgemacht 
hatte, s i d i w ü n s c h e n konnte . 

A b e r im Herzen bl ieb eine Leere zurück, die 
nur durch eine bange Fraqe cfusgefüllt wurde, 
eine s e l b s t v e r s t ä n d l i d i e Frage, die niemals 
schweigen w ü r d e . 

U n d doch war die Liebe lebendig geblieben. 
U n d wo die Liebe ist, da ist auch Hoffnung. Die 
Liebe glaubet alles, sie hoffet alles, sie duldet 
alles. Die Liebe h ö r e t n immer auf! 

M a n mag sagen, das alles seien Zufä l le ge­
wesen. — Zufa l l , d a ß H i l d e g a r d unter den v ie­
len ausgesucht wurde, den W e g i n die Heimat 
voranzugehn? Zufa l l , d a ß auch der Geliebte, 
gleichfalls unter v i e l en , die z u r ü c k b l i e b e n , er­
w ä h l t wurde, i n die He ima t entlassen zu wer­
den? 

Das geschah v i e r Jahre s p ä t e r . P lö t z l id i war 
er da. Eines Tages, zu einer unendl ich glück­
haften Stunde, lagen sich die Liebenden wieder 
in den A r m e n , zu Hause , w o sie n iemand mehr 
trennen konnte, wo ihr Los e n d g ü l t i g i n den 
eigenen H ä n d e n lag . 

U n d nun s ind sie M a n n und F r a u geworden. 
V o r wen igen Tagen ist es geschehen. Sie haben 
sogar eine eigene W o h n u n g bekommen. 

Ist das nicht genug, um wieder neu an die 
ewig wal tende Gnade zu glauben, die auch in 
den tiefsten Dunke lhe i t en des Lebens noch wirk­
sam ist? H . U . E. 

400 Jahre evangelische Kirchengemeinde Breitenstein 
Auch in Zerstreuung und Heimat los igkei t er­

weckt das Jahr 1954 in den Herzen v o n 7000 
Breitensteiner Gemeindemitgl iedern eine stolze 
Erinnerung. S ind doch jetzt vierhundert Jahre 
vergangen, seit Herzog Albrecht v o n P r e u ß e n 
in der jetzt so fernen Heimat im Instertal einen 
Pfarrherrn eingesetzt hat. Die im Jahre 1544 er­
baute Kirche erhielt den N a m e n ,.Kirche zum 
Breiten Stein". Der „Bre i te Stein" war näml ich 
den Ordensr i t tern wohlbekannt , diente ihnen 
doch die g r o ß e Plattform dieses m ä c h t i g e n im 
Instertal gelagerten erratischen Blocks zur Jagd­
tafel, wenn sie hierher zur Bärenp i r sch kamen. 
Die R i t t e r g ü t e r Breitenstein und Meschken 
(meschkas — Bär) erinnerten mit ihren Namen 
an die Zei ten des deutschen Aufbauwerkes unse­
rer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat. Dem geschichtlichen 
Sinn der Kirchspielsbewohner ist es zu verdan­
ken, daß der Name „Bre i t ens t e in" auch für Ki rch -
ort und Kirchengemeinde wieder auflebte. 

A l s unter der Ordensherrschaft Hande l und 
W a n d e l i n die Urlandschaft einzogen, entstand 
neben dem Ordensgut Breitenstein e in M a r k t ­
flecken, der seine g r o ß e wirtschaftliche Bedeu­
tung bis zur bitteren ostdeutschen Leidenszeit er­
halten hat. Die li tauisch sprechenden Bauern ga­
ben ihm einen Spitznamen „ K r a u p i s c h k e n " , 
w o h l v o n „ c r a u p a s " , einem schmackhaften 
P fannengebäck , abgeleitet. Boshafte Kenner der 
litauischen Sprache spielten auch an auf das 
W o r t „ c r a u p o " — „es läuft mir kal t ü b e r den 
Rücken" und neckten damit die oft a l l zu heimat­
stolzen „Kraup i s chke r " . 

Z u einem Mi t t e lpunk t deutsch - evangelischen 
Geisteslebens im Instertal wurde dieser H a n ­
delsflecken durch seine evangelische Kirche. 
Schon der erste Pfarrer, Jamund mit Namen, 
ü b e r s e t z t e Luthers Katechismus in die litauische 
Sprache. Vert ief t wurde das kirchliche Leben spä­
ter durch die Einwanderung der Salzburger un­
ter Fr iedr ich W i l h e l m I. Sie brachten sich zu­
nächs t einen eigenen Prediger mit und bauten 
sich im nahen Lengweten, s p ä t e r Hohensalzburg 
genannt, eine eigene Salzburger Kirche. Sie ver­

schmolzen aber ba ld zu dem e in igen ke rn igen 
O s t p r e u ß e n s t a m m , der noch heute seiner A r t und 
seiner Heimat die Treue hä l t . So e r z ä h l t e der 
alte S a l z b u r g e r s p r o ß Niederstrasser, der hochan­
gesehene Lehrer auf dem alten Ordenswehrgut 
Mou l i enen , zugleich Amtsvors teher und G r o ß ­
imker, mit Behagen aus seiner Jugendzeit , 
w ie der Pfarrer Ka rpowi t z i n sein Leben einge­
griffen hat: Sein Vater , der Dorfschmied einer 
Salzburgersiedlung, hatte ihn zu seinem Nach­
folger bestimmt; Pfarrer K a r p o w i t z aber wo l l t e 
ihn zum Lehrer ausbi lden lassen. „ W i s s e n Sie 
nicht", so rief er dem h a r t n ä c k i g e n V a t e r zu , 
„daß ich Macht habe, die A u s b i l d u n g Ihres Soh­
nes zu erzwingen?" „ Jo , s c h ö n s t e r H e r r Fahr, dat 
weet ek w o l l ; ö b b e r nich zwinge k ö n n e se mie, 
to g ä w e enn Fenn ig G o l d " , hiel t i hm der Dorf-
sd imied entgegen. Doch der Pfarrherr b l ieb Sie­
ger mit dem stolzen W o r t : „ N u n , dann bezahle 
ich die A u s b i l d u n g Ihres Sohnes aus meiner eige­
nen Tasche!" Schon n a d i einem halben Jahr er­
setzte Va te r Niederstrasser dem Pfarrer jeden 
ausgelegten Pfennig. Schenken l ieß er sich nichts. 
Das war der A n f a n g einer „ L e h r e r d y n a s t i e " i n 
der M o u l i n e r Gutsschule, die, durch drei Gene­
rationen, mit der gutsherrl ichen Fami l i e S d i l e n -
ther treu verbunden, der Jugend gedient hat. 
Ja , die o s t p r e u ß i s c h e n Pfarrherren waren doch 
oft rechte P f a r r v ä t e r . 

A u s dem Breitensteiner Pfarrhaus ist auch die 
Frau hervorgegangen, die man die Hausmut ter 
der H a u s m ü t t e r nennen k ö n n t e , O l g a 
F r i e d e m a n n , ü b e r deren W i r k e n als G r ü n ­
derin der deutschen H a u s f r a u e n b ü n d e das Ost­
p r e u ß e n b l a t t i n der Fo lge 2 v o m 15. Januar 1953 
berichtet hat. A l s ä l t e s t e Tochter des Superinten­
denten M o r i t z Fr iedemann ü b e r n a h m sie beim 
Tode ihrer Mut te r den Haushal t , die Erz iehung 
ihrer Geschwister und die Pflichten der Pfarr­
frau in der Gemeinde. So begann sie den Dienst, 
der s p ä t e r für die ganze deutsche Frauenwel t so 
reiche F rüch te getragen hat. Die Urne mit ihrer 
Asche wurde zwischen den G r ä b e r n ihrer E l t e rn 
im Schatten der Breitensteiner Kirche beigesetzt. 
K e i n Jahr g ing v o r ü b e r , ohne d a ß Hausfrauen­
gruppen, oft im Omnibus v o n ferne herbeigeeilt , 
ihre R u h e s t ä t t e mit Blumen schmückten . 

K i r c h l i c h e F e i e r 
i n D o r t m u n d a m 18. / 1 9. S e p t e m b e r 

Der Nachfolger v o n Superintendent Fr iede­
mann, Pfarrer Gauer, lebt heute noch, e inund­
neunzig Jahre alt, i n Bad Sachsa und erfreut 
seine ehemaligen Gemeindegl ieder noch 
öf ters durch seine humorvo l l en und glaubens­
starken Briefe. In der Kirche Dortmund-Dorst­
feld, der jetzigen W i r k u n g s s t ä t t e des unter­
zeichneten letzten amtierenden Pfarrers der Bre i ­
tensteiner Gemeinde, w i r d diese nun trotz H e i ­
matlosigkei t und Zerstreuung ihr vierhundert­
j ä h r i g e s Bestehen feiern. 

A m Samstag, dem 18. September, abends 8.00 
Uhr , beginnt die Feier mit einer durch den be­

r ü h m t e n Dortmunder Madr iga lchor k i rd renm 
kai i sch ausgestalteten Gedenks tunde . A m S 
tag, dem 19. September, vormi t tags 10.00 Uhr, 
so l l e in Festgottesdienst den H ö h e p u n k t und 
eine f ami l i ä r e Nachversammlung i m Evange l i ­
schen Gemeindehaus den A b s c h l u ß b i lden . Die 
Dorstfelder Gemeindegl ieder w o l l e n mi t Uber-
n a c h t u n g s m ö g l i c h k e i t auch den Fernwohnenden 
die Te i lnahme e r m ö g l i c h e n . 

A l s i m U n g l ü c k s s o m m e r 1945 eine k le ine 
Gruppe Brei tensteiner auf der Insterburger Land­
s t r a ß e , v o n den Russen z u r ü c k g e f ü h r t , p lö t z l id i 
den Brei tensteiner K i rch tu rm auftauchen sah, 
g ing e in Jube l ruf v o n M u n d zu M u n d : D ie Kirche 
steht! Die Ki rche steht! U m so g r ö ß e r war der 
Schrecken dieser armen Menschen, als sie i n dem 
v e r w ü s t e t e n Innern der Ki rche standen. A b e r 
mit dem Ruf: „Die Kirche steht" haben sie d 
recht gehabt. Das Brei tensteiner Kirchensie 
hat im Blick auf den „Bre i t en S te in" die > 
schrift: „Auf Felsen g e g r ü n d e t " . M ö g e n in 
ser G e w i ß h e i t a l le Brei tensteiner Gemeindeg 
der bei der Vierhunder t jahrfe ier am 19 
tember 1954 b e s t ä r k t werden! 

L i c . Dr. Moderegger , Dortmund-Dorstfeld, 
f rüher Pfarrer und Superintendent i n Bre* 
tenstein (Kraupischken) 

Eine Meisterleistung der Schichau-Werft 
Bild United Press 

Das Ostpreußenblatt berichtete bereits in der Folge 32 vom 7. August vom Bau der 
größten deutschen Flußfähre auf der neuen Schichau-Werft in Bremerhaven. Getreu der 
alten Schichau-Tradition von Königsberg, Elbing und Danzig hat auch der so junge 
Betrieb an der Wesermündung wieder Aufträge verschiedenster Art übernommen. Die 
neue Fähre „Bremerhaven", die unser Bild zeigt, stellt einen Spezialbau dar, der an das 
schifibautechmsche Können hohe Anforderungen stellt. Die modernste Flußfähre des 
Bundesgebietes kann bei relativ hoher Geschwindigkeit mit einer neuen Radar-Anlage 
sogar bei Nebel die beiden Vier des Weserstromes miteinander verbinden. Für den 
Kraftverkehr im Unlerwesergebiel bedeutet es eine große Entlastung, daß hier ohne 
große Umwege aui jeder Fahrt über vierzig Personenautos übergesetzt werden können. 
Die sehr stattliche Fähre hat 000 Sitzplätze, zu denen noch rund 300 Stehplätze kommen. 
Damit ist dieses jüngste Schichau-Schiti in der Lage, auch bei Verkehrsspitzen anstands­

los allen Anforderungen zu genügen. 

Bücherschau 
Dr. Erwin Xadolny: S ü d o s t p r e u ß e n und das 

Ruhrgebiet, Verlag Rautcnberg & Möcke l , 
Leer (Ostfriesland). 92 Textseiten. 8 Bilder, 
broschiert 3,50 D M . 

Die Festtage der 600-Jahr-Feier ihTer Heimat­
stadt am 24. und 25. J u l i in Gelsenkirchen wer­
den den Al lens te ine rn noch lange in Er innerung 
bleiben. Dieses Ereiqnis lenkte auch die Auf­
merksamkei t weiter Kre ise in Westdeutschland 
auf die Reqierungsstadt des süd l i chen Ost­
p r e u ß e n . So w i r d daher nicht nur den ost­
p reuß i s chen Landsleuten, sondern auch den 
interessierten Alteingesessenen in Westdeutsch­
land das Buch „ S ü d o s t p r e u ß e n und das Ruhr­
gebiet" w i l l k o m m e n sein, das Museumsdi rek tor 
z. W v . Dr. E r w i n N a d o l n y sehr so rgfä l t ig zu­
sammenstellte. Bundesminister Ka ise r erkannte 
in einem Empfehlungsschreiben die Bedeutung 

des Buches an, f ü h r e n d e M ä n n e r unserer L a n 
mannschaft und die R e p r ä s e n t a n t i n der Pat 
Stadt Gelsenkirchen w ü r d i g t e n sein Erscheinen 
in b e g r ü ß e n d e n V o r w o r t e n . D ie s iebzehn A u ­
toren, die B e i t r ä g e beisteuerten, s ind g r ü n d ­
liche Kenner der v o n ihnen behandel ten Fach­
gebiete. Der Herausgeber bezeichnet das Buch 
bescheiden als Festschrift; in W i r k l i c h k e i t ist 
es mehr, denn es vermit te l t e inen sehr umfas­
senden Uberbl ick ü b e r das W e s e n dieser Stadt, 
ihre Geschichte, und ihr kirchliches, geistliches 
und wirtschaftliches Leben. A l l e n s t e i n w i r d hier 
als der Mi t t e l punk t des süd l i chen O s t p r e u ß e n s 
qewertet, und das Ermland und M a s u r e n ist mit 
in den Themenkre is einbezogen. Gedichte des 
früh verstorbenen Kur t Ot to W i t t k e bereichern 
den Text te i l . B i lde r und Kar t ensk izzen e r g ä n ­
zen ihn. — Das Buch entstand im Auf t rag von 
Kreisver t re ter Löffke und dem Kre i svors tand 
der Stadt A l l e n s t e i n . 
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Monat August 

29. A u g u s t : K r e i s O s t e r o d e i n K i e l . L o k a l E i c h ­
hof. 

29. A u g u s t : K r e i s O r t e i s b u r g , Patenschaf ts­
feier i n H a n n o v e r s c h - M ü n d e n . F ü r R a t z e b u r g 
w i r d neuer T e r m i n noch bekann tgegeben 

29. A u g u s t : K r e i s R a s t e n b u r g i n H a n n o v e r 
L i m m e r b r u n n e n . 

29. A u g u s t : K r e i s E b e n r o d e i n Essen-Stee le 
S t ad tga r t en -Saa lbau . 

29. A u g u s t : K r e i s M o h n i n g e n i n H a m b u r g -
Niens ted ten , E l b s c h l o ß b i a u e r e i , Haup t t r e f f en . 

29. A u g u s t : K r e i s w e h 1 a u i n H a m b u r g . R e s t a u ­
rant E lbsch luch t . 

29. A u g u s t : T r e f f e n der H e i m a t k r e i s e K ö n i g s ­
b e r g - L a n d , F i s c h h a u s e n . L a b i a u 
u n d P r . - E y l a u i n M a r b u r g / L a h n , L o k a l : 
S t a d t s ä l e 

Monat September 

5. Sep tember : K r e i s E l c h n i e d e r u n g i n 
F r a n k f u r t M a i n , T u r n h a l l e Saa rb rUcke r S t r a ß e . 

6. Sep tember : K r e i s O u m b l n n e n i n H a m b u r g -
Niens ted ten , E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

5. September- M e m e l k r e i s e i n H a n n o v e r -
L i m m e r b r u n n e n . 

5. Sep tember : K r e i s T i l s i t - S t a d t i n F r a n k ­
f u r t / M a i n - S c h w a n h e i m , T u r n h a l l e S a a r b r ü c k e r 
S t r a ß e . 

5. Sep t ember : K r e i s O s t e r o d e i n der P a t e n ­
stadt Osterode (Harz) , v e r b u n d e n m i t E i n w e i ­
hung des E h r e n m a l s , L o k a l „ S t a d t Osterode". 

5. Sep tember : K r e i s J o h a n n i s b u r g i n H a m ­
b u r g - A l t o n a , E lbsch luch t . 

5. Sep tember : K r e i s B r a u n s b e r g i n H a m b u r g -
S ü l l d o r f , H o t e l „ S ü l l d o r f e r Hof" . 

5. SeDtember : K r e i s N e i d e n b u r g i n H a m b u r g -
Eide l s ted t . Gesel lschaf tsbaus . 

IL/12. Sep t ember : K r e i s S e n s b u r g i n He rne , 
K o l p i n g h a u s . 

12. Sep tember : K r e i s T i l s i t - S t a d t i n S tu t t ­
ga r t -Feue rbach , G r o ß g a s t s t ä t t e „ F r e i z e t t h e t m " . 

12. Sep tember : K r e i s O s t e r o d e i n B e r l i n , L o k a l 
. .Spor tklause" am Re ichsspor t f e ld . 

12. Sep t ember : K r e i s I n s t e r b u r g Stadt u n d 
L a n d i n de r Pa tens tad t K r e f e l d . L o k a l S tadt ­
w a l d . J ah reshaup t t r e f f en . 

12. Sep t ember : P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e f ü r Stadt 
u n d K r e i s M o h r u n g e n i n G i e ß e n . 

18.,19. Sep t ember : K r e i s A n g e r a p p In M e t t m a n n 
mi t P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e . 

19. Sep t ember : K r e i s J o h a n n i s b u r g i n 
H e r f o r d , L o k a l „ H a u s der V ä t e r " . 

19. Sep tember : K r e i s A n g e r b u r g i n S tu t tgar t -
F e l l b a c h , L o k a l Gas thaus „ A d l e r " . 

19. Sep tember : K r e i s G o 1 d a p i n Al t enessen , 
T u r n h a l l e der Zeche He lene , T w e n t m a n n s t r a ß e . 

26. Sep tember : K r e i s J o h a n n i s b u r g In 
F r a n k f u r t M a i n , L o k a l „ R a t s k e l l e r " . 

26. Sep tember : K r e i s T r e u b u r g i n O p p e n h e i m 
a. R h . i m Gas thaus „ Z u m Storchen" . 

26. Sep t ember : K r e i s G e r d a u e n i n R e n d s b u r g , 
B a h n h o f s h o t e l . 

26. S e p t e m b e r : K r e i s P r . - H o l l a n d i n I tzehoe. 
26. Sep tember : K r e i s E l c h n i e d e r u n g In H a m ­

b u r g - S ü l l d o r f , „ S ü l l d o r f e r Hof" , Haup t t r e f f en . 

Monat Oktober 

3. O k t o b e r : K r e i s T i l s i t - S t a d t i n H a n n o v e r -
D ö h r e n , G a s t s t ä t t e „ D ö h r e n c r Maschpa rk" , S ü t l i -

3. Oktober: K r e i s M o h r u n g e n in Duisburg-
M ü l h e i m , S a a l b a u M o n n i n g . 

10. O k t o b e r : K r e t s T r e u b ü r g i n B r e r a e n - O b e r -
n e u l a n d , Gas thaus , „ J ü r g e n s h o l z " . 

Die Kreisvertreter werden gebeten, Ä n d e r u n g e n 
und E r g ä n z u n g e n der Schriftlcitung umgehend 
mitzuteilen. 

Elchniederung 
Aufruf 

Um die D o k u m e n t a t i o n der V e r t r e i b u n g f ü r unse­
r e n H e i m a t k r e i s z u m A b s c h l u ß zu b r i n g e n , ist an 
eine A n z a h l v o n V e r t r a u e n s m ä n n e r n der G e m e i n d e n 
u n d an ehemal ige E i n w o h n e r der versch iedens ten 
G e m e i n d e n e in R u n d s c h r e i b e n m i t der B i t t e u m 
M i t a r b e i t a n dieser so w i c h t i g e n h e i m a t p o l i t i s c h e n 
A u f g a b e herausgegangen . 

B i s h e r k o n n t e n berei ts d ie b e i d e n ers ten B ä n d e 
der D o k u m e n t a t i o n unserer V e r t r e i b u n g der W e l t ­
ö f f e n t l i c h k e i t ü b e r g e b e n w e r d e n . E s g i l t n u n m e h r 
das G e s a m t w e r k de r D o k u m e n t a t i o n z u v o l l e n d e n , 
dami t das Sch i cksa l auch der l e t z t en H e i m a t ­
gemeinde erforscht u n d die V e r l u s t e an M e n s c h e n 
u n d Bes i t z d o k u m e n t a r i s c h festgelegt w e r d e n . M i t 
der S a m m l u n g u n d S i c h t u n g s ä m t l i c h e r U n t e r l a g e n 
f ü r das G e b i e t o s t w ä r t s der O d e r - N e i ß e ist L a n d s ­
m a n n v o n S p a e t h - M e y k e n beauf t ragt w o r d e n . I n 
Z u s a m m e n a r b e i t m i t i h m r i c h t e n w i r an a l l e M i t ­
a rbe i te r d ie d r i n g e n d e B i t t e , i m S i n n e des an s ie 
ger ichte ten R u n d s c h r e l b e n s d ie noch f eh l enden 
See len- (Gemeinde) l i s t en z u e rs te l l en u n d den ü b e r ­
sandten F r a g e b o g e n A genau z u b e a n t w o r t e n . I n 
a l len K r e i s e n unsere r H e i m a t p r o v i n z w i r d ve r an t ­
w o r t u n g s b e w u ß t mi tgea rbe i t e t ; auch unser H e i m a t ­
k re i s da r f n i ch t z u r ü c k s t e h e n . D i e G e m e i n d e l i s t e 
ist f ü r d ie N a c h f o r s c h u n g nach d e m V e r b l e i b a l l e r 
f r ü h e r e n G e m e i n d e g l i e d e r sowie v o r a l l e m f ü r 
die S c h a d e n s f e s t s t e l l u n g u n d des N a c h ­
weis des Wohns i t z e s eine u n e n t b e h r l i c h e G r u n d l a g e . 
Das e r w ä h n t e R u n d s c h r e i b e n e n t h ä l t a l les , was der 
U n t e r r i c h t u n g ü b e r d ie M i t a r b e i t d ient . A n t w o r t e n 
darauf u n d A n s c h r i f t e n b i t t en w i r d i r e k t zu r i c h t e n 
an die Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n i n (24a) H a m ­
burg 24, W a l l s t r a ß e 29, z u H ä n d e n v o n H e r r n S i e -
v e r s , der als M i t a r b e i t e r L a n d s m a n n s v o n Spae th 
die A u s w e r t u n g der e ingegangenen U n t e r l a g e n v o r ­
n i m m t . 

W i r rechnen b e s t i m m t m i t der M i t a r b e i t a l l e r 
derer, d ie d u r c h das R u n d s c h r e i b e n e rneut ange­
sprochen s ind , zumindes t z u n ä c h s t m i t e iner p o s i ­
t iven A n t w o r t d a r a u f oder no t fa l l s be i e igener B e ­
h i n d e r u n g an der M i t a r b e i t m i t V o r s c h l ä g e n ande­
rer geeigneter L a n d s l e u t e . Es geht u m eine sehr 
wicht ige he ima tpo l i t i s che A u f g a b e ; i h r e D u r c h f ü h ­
rung da r f n icht g e f ä h r d e t w e r d e n ! Es geht aber 
auch u m die V e r t r e t u n g der Interessen a l l e r f r ü h e ­
r en E i n w o h n e r unseres H e i m a t k r e i s e s , be i sp ie l s ­
weise i n F r a g e n des Las tenausg le ichs u n d des N a c h ­
welses des h e i m a t l i c h e n Wohns i t ze s . 

In e inem besonderen R u n d s c h r e i b e n des un t e r ­
zeichneten Beau f t r ag t en f ü r den A g r a r s e k t o r des 
Kre i ses , das dem ande ren R u n d s c h r e i b e n b e i g e f ü g t 
ist, ist noch da rau f h ingewiesen , d a ß dieser nach 
w ie vo r den L a n d s l e u t e n auf A n f r a g e i n Las tenaus ­
gleichsfragen a l l e r A r t b e z ü g l i c h v e r l o r e n e n L a n d ­
besitzes z u r V e r f ü g u n g steht. — Es empfiehl t s ich 
ferner, A n g a b e n ü b e r den E i n h e i t s w e r t 1935 dem 
Kre i sbeauf t r ag ten m i t z u t e i l e n nebst der G r u n d ­
s t ü c k s g r ö ß e , w o b e i zu b e m e r k e n ist, ob diese A n ­
gaben auf G r u n d noch v o r h a n d e n e r amt l i che r U n ­
ter lagen oder nach sonst igen A u f z e i c h n u n g e n erfolgt 
s ind . Das so gesammel te M a t e r i a l ist w i c h t i g f ü r d ie 
V e r h a n d l u n g e n der K o m m i s s i o n e n unseres K r e i s e s 
mi t den z u s t ä n d i g e n B e h ö r d e n . 

Johannes K l a u s . K r e i s v e r t r e t e r , H u s u m , 
W o l d s e n s t r a ß e 34. 
F r i t z H a r t m a n n , K r e i s b e a u f t r a g t e r f ü r 
den A g r a r s e k t o r des K r e i s e s E l c h n i e ­
de rung , L ü b e c k , F ü c h t i n g s t r . 9. 

K r e i s t r e f f e n 

Am 5. Sep tember findet n u n z u m e rs tenmal auch 
im S ü d w e s t e n der B u n d e s r e p u b l i k e in E l c h n i e d e r u n -
ger K r e i s t r e f f e n statt, u n d z w a r i n F r a n k f u r t / M a i n -
Schwanhe im i n der T u r n h a l l e S a a r b r ü c k e r S t r a ß e . 
Diese sogenannte „ T u r n h a l l e " ist i n W a h r h e i t e in 
g r o ß e r G a s t s t ä t t e n - S a a l b a u . W i r ru fen a l le unsere 
im s ü d w e s t d e u t s c h e n R a u m w o h n e n d e n K r e i s ­

a n g e h ö r i g e n auf, diese e inmal ige Gelegenhei t zu 
nu tzen , an e inem g r o ß e n H e i m a t k r e i s t r e f f e n t e i l ­
nehmen z u k ö n n e n . Ebenso w ie k ü r z l i c h i n N ü r n ­
berg w i r d auch i n F r a n k f u r t unser K r e i s v e r t r e t e r 
K l a u s z u den ve r sammel t en E l c h n i e d e r u n g e r n 
sprechen. 

V ie l f achen W ü n s c h e n unserer L a n d s l e u t e entspre­
chend, w i r d n u n auch i n diesem J a h r noch e in E l c h -
n iede runger K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g veransta l te t . 
Es w i r d unser d i e s j ä h r i g e s Haup t t r e f f en sein, Das 
Tre f f en findet am Sonntag , 26. September , i n H a m ­
b u r g - S ü l l d o r f i m „ S ü l l d o r f e r Hof" statt. In A n b e ­
tracht dessen, d a ß w i r i n diesem Jah re bereits i n 
K i e l u n d H a n n o v e r K r e i s t r e f f e n d u r c h g e f ü h r t 
haben, w i r d d iesmal der „ S ü l l d o r f e r Hof" bes t immt 
ausre ichend sein. N ä h e r e s ü b e r das P r o g r a m m die ­
ses Treffens w i r d noch bekanntgegeben . 

Suchdienst 

W e r k e n n t e in K i n d T r a u t e S c e b a 11 oder 
S r e b a l l , das v e r m u t l i c h a m 1. 6. 1938 i n T r a m m e n 
geboren sein so l l oder w e r kenn t die E l t e r n oder 
sonstige nahe A n g e h ö r i g e des K i n d e s ? T rau t e g ib t 
an, i n T r a m m e n bei V a t e r u n d M u t t e r gelebt zu 
haben. D e r V a t e r w a r i m K r i e g e Soldat . S ie w i l l 
s p ä t e r m i t i h r e m B r u d e r z u s a m m e n i m Waisenhaus 
gewesen u n d v o n dort i n Pflege gegeben w o r d e n 
se in . V o n dem V e r b l e i b des B r u d e r s w e i ß sie auch 
nichts . Ande re r se i t s w i r d ve rmute t , d a ß das K i n d 
v o n k l e i n auf bei e iner F r a u Ida Z i m m e r t oder 
Z i m a t In der G e m e i n d e F r i e d l a u i n Pflege gewe­
sen ist. W e r kenn t diese F r a u Z.? Jede A n g a b e 
ü b e r A n g e h ö r i g e des K i n d e s ist v o n Wer t , u n d z w a r 
auch dann , w e n n der je tz ige A u f e n t h a l t dieser A n ­
g e h ö r i g e n nicht bekann t se in sol l te . 

W e m ist eine L a n d s m ä n n i n C h a r l o t t e S t a n u 1 1 s 
(genannt f r ü h e r L o t t i S c h r ö d e r ) , G e b u r t s j a h r 1924, 
aus der H e i m a t bekann t? W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß 
die Genann te von 1939 bis zu r V e r t r e i b u n g i n der 
G e m e i n d e K r i p f e l d e (bei F a m i l i e P iepens ) wohnhaf t 
gewesen ist? 

A u f k l ä r e n d e A n g a b e n erbi t te t K r e i s k a r t e i f ü h r e r 
He rbe r t S a h m e l i n (24a) H a m b u r g 26, B u r g g a r t e n 17. 

Schloßberg (Pillkallen) 
G e m e i n s a m m i t der Diens ts te l le v o n L d s m . Spae th-

M e y k e n , H a m b u r g , f ü h r t der K r e i s k a r t e i f ü h r e r 
A l b e r t F e r n i t z , (24a) L ü n e b u r g , G r . B ä c k e r s t r . 16, 
e ine nochmal ige B e a r b e i t u n g der K r e i s k a r t e i durch . 
Z w e c k dieser A r b e i t ist, die restlose Er fa s sung 
a l l e r Kre i se ingesessenen . H i e r z u ist a l l e rd ings d ie 
M i t a r b e i t a l l e r Or t sbeauf t rag ten sowie a l l e r E i n z e l ­
personen des K r e i s e s unbed ing t e r fo rde r l i ch . W i r 
f reuen uns i n F e r n i t z e inen M a n n gefunden zu 
haben, der d ie umfangre iche A r b e i t i m Interesse 
der A l l g e m e i n h e i t des K r e i s e s d u r c h f ü h r t . D i e 
A r b e i t k a n n aber n u r geschafft w e r d e n , w e n n al le 
P e r s o n e n m i t z u a r b e i t e n g e w i l l t s ind . Z u d iesem 
Z w e c k e w e r d e n i m n ä c h s t e n ha lben J a h r an e i n ­
zelne P e r s o n e n schr i f t l iche F r a g e n gestel l t w e r d e n 
b z w . L i s t e n z u m V e r s a n d k o m m e n , die w i r b i t t en , 
sofort zu b e a n t w o r t e n . K o s t e n w e r d e n dem e inze l ­
nen h i e r b e i n icht ents tehen. J ede r A n f r a g e w i r d 
e in F r e i b r i e f u m s c h l a g f ü r R ü c k a n t w o r t b e i g e f ü g t 
w e r d e n . D i e B e d e u t u n g der K r e i s k a r t e i ist ve r ­
schiedenen L a n d s l e u t e n l e i de r noch i m m e r n ich t 
bekann t . W i e so l l t en aber d ie F a m i l i e n z u s a m m e n ­
g e f ü h r t u n d Zeugen e rmi t t e l t w e r d e n , w e n n w i r 
die K r e i s k a r t e i n ich t h ä t t e n . D a h e r ist es Pf l icht 
eines j eden L a n d s m a n n e s , d a ß er sich i n die k o m ­
mende A r b e i t e inschal te t u n d die e ingehenden 
B r i e f e sofort u n d gewissenhaf t bearbei te t . 

A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n gebeten, l au fend u n d 
ohne jede A u f f o r d e r u n g jeden Wohnungswechse l 
d e m K r e i s k a r t e i f ü h r e r u m g e h e n d m i t z u t e i l e n . Es 
ist f ü r den K r e i s k a r t e i f ü h r e r unangenehm, w e n n 
er den L a n d s l e u t e n falsche A n s c h r i f t e n m i t t e i l e n 
m u ß . W i r w e r d e n uns gegensei t ig noch recht oft 
b rauchen u n d da ist es unbed ing t e r fo rde r l i ch , 
d a ß d ie K a r t e i stets. a.uf d e m laufenden gehal ten 
,Wir4- ",l ftrtfh -r-.lVI 4.. Vt*/ i-. V«">- >J,~ 

Wohns i t zbesche in igungen w e r d e n g r u n d s ä t z l i c h 
n u r noch v o m K r e i s k a r t e i f ü h r e r A l b e r t F e r n i t z 
ausgestel l t . W e r diese A n o r d n u n g nicht beachtet, 
v e r z ö g e r t n u r die Ange legenhe i t . J e d e r A n t r a g ­
s te l le r ha t g l e i chze i t ig z w e i Zeugen namhaf t zu 
machen u n d die G e b ü h r v o n 2,— D M einzusenden . 
N u r w e n n diese P u n k t e beachtet w e r d e n , ist m i t 
der B e a r b e i t u n g ohne Z e i t v e r l u s t zu rechnen . 

W i e d e r h o l t is t da rau f h ingewie sen w o r d e n , d a ß 
a l le Sch re iben an F e r n i t z a u ß e r der Un te r sch r i f t 
auch den H e i m a t w o h n o r t haben m ü s s e n . N u r ve r ­
e inze l t w i r d der B i t t e B e a c h t u n g geschenkt u n d 
der H e i m a t w o h n o r t angegeben. F ü r die Fo lge m u ß 
jeder L a n d s m a n n dami t rechnen, d a ß jede A n f r a g e 
unbearbe i te t z u r ü c k k o m m t , w o d u r c h eine V e r ­
z ö g e r u n g der B e a r b e i t u n g e in t r i t t u n d e rheb l i ch 
m e h r P o r t o k o s t e n entstehen, die v o m A n t r a g s t e l l e r 
ge t ragen w e r d e n m ü s s e n . 

W i r b i t t en , die vors tehenden P u n k t e unbed ing t 
zu beachten, u m zu e iner l e i ch te ren u n d e r f r eu ­
l i che ren Z u s a m m e n a r b e i t zu k o m m e n . 

F . Schmid t . D r . W a l l a t . 

A m 12. September f indet das Jahreshaupt t re f fen 
fü r Stadt- u n d L a n d k r e i s i m S tad twaldhaus der 
Patenstadt K r e f e l d statt. D ie Feiers tunde , bei der 
auch der O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Patenstadt K r e f e l d 
erscheinen und sprechen w i r d , beginnt u m 11 U h r . 
Das S tad twa ldhaus i n K r e f e l d ist i d y l l i s c h gelegen 
u n d e r inne r t uns durch seine he r r l i chen A n l a g e n 
an unsere Ins te rburger He ima t . 

U m die V e r b u n d e n h e i t der Ins terburger zu ih re r 
Patens tadt K r e f e l d z u m A u s d r u c k zu b r ingen , hof­
fen w i r auf eine rege T e i l n a h m e der Ins terburger 
an diesem Tref fen , fü r das nachstehende gute P r o ­
grammges ta l tung vorgesehen ist. 

Tagesprogramm 

A b 9 U h r : E i n t r e f f e n der Lands leu te . — 11 U h r : 
E r ö f f n u n g durch den L e i t e r der He ima tg ruppe K r e ­
fe ld , B e g r ü ß u n g durch die Stadt K r e f e l d . Es spre­
chen: D r . W a n d e r fü r den S tad tk re i s Ins te rburg , 
F r i t z N a u j o k s fü r den L a n d k r e i s Ins te rburg . 

12.30 bis 14 U h r : Mi t tagspause . — 14.30 U h r : „ T a g 
der He ima t " gemeinsam m i t der K r e i s v e r e i n i g u n g 
der Os tve r t r i ebenen und den Landsmannschaften. 
Es sprechen: E i n Ve r t r e t e r des B u n d e s m i n i s t e r i u m s 
f ü r Ver t r i ebene , e in Sprecher der Landsmannschaf t . 

A b 16 U h r : B u n t e r Nachmi t t ag unter M i t w i r k u n g 
der D J O K r e i s g r u p p e K r e f e l d , U n t e r h a l t u n g s k o n ­
zert der K a p e l l e Petere i t . 

Das S tad twa ldhaus ist m i t den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 
9 u n d 12 ab H a u p t b a h n h o f zu erre ichen. P a r k m ö g ­
l i chke i t en am S tad twa ldhaus vo rhanden . U n k o s t e n ­
bei t rag pro Pe r son 50 P f e n n i g . 

Nau joks , K r e i s v e r t r e t e r L a n d 
Padeffkc , K r e i s v e r t r e t e r Stadt 

Angerburg 
U n s e r zwei tes K r e i s t r e f f e n findet auf v i e l ­

se i t igen Wunsch am Sonntag , dem 19. September , i n 
S t u t t g a r t - F e l l b a c h , Gasthaus „ A d l e r " statt. 
Das L o k a l ist ab 10 U h r g e ö f f n e t u n d v o m H a u p t ­
bahnhof Stu t tgar t mi t L i n i e 1 bis Ends t a t i on zu er­
re ichen. Besonders a l le Lands leu te aus B a d e n - W ü r t ­
temberg , Hessen u n d B a y e r n w e r d e n gebeten, an 
unserem K r e i s t r e f f e n t e i l zunehmen , u m ihre T reue 
zu r H e i m a t u n d zur Kre i sgemeinschaf t zu b e k u n ­
den. Ich hoffe, recht v ie le F r e u n d e und B e k a n n t e in 
S tu t tga r t -Fe l lbach b e g r ü ß e n z u k ö n n e n . A u f 
gesundes Wiedersehen! 

Z u m O r t s b e a u f t r a g t e n f ü r G r o ß g a r t e n 
ist an Ste l le des vers torbenen Landsmannes G e o r g 
S c h m i d t k e L a n d s m a n n F r a n z G o n s c h e -
r o w s k i , (24b) Pree tz (Holst.) , L i p t i n e r S t r a ß e 12, 
g e w ä h l t wo r d en . 

Hans P r idda t , K r e i s v e r t r e t e r . 
Gerdauen 

L i e b e Landsleute aus Stadt und K r e i s ! Aus be­
ruflichen und gesundheitlichen G r ü n d e n (akute 
S c h w e r h ö r i g k e i t ) sehe ich mich gezwungen, mein 
Amt bei der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n als 
Kreisvertreter niederzulegen. Endlich Ist es mir 
gelungen, einen geeigneten Landsmann fUr diesen 
Posten zu gewinnen. Landsmann Franz Einbrodt, 
f rüher Leiter der A n - und Verkaufsgenossenschaft 
Gerdauen, hat bei der Neuwahl des Kreisvertreters 
in Düsse ldor f zugestimmt und wird ab 1. Septem­
ber sein Amt antreten. 

Ich danke meinen lieben Landsieuten für das 
mir bisher entgegengebrachte Vertrauen und bitte 
dieses auf meinen Nachfolger ü b e r t r a g e n zu wol­
len. Ihr E r i c h P a a p . 

L i e b e G e r d a u e r H e i m a t f r e u n d e ! A u f V o r s c h l a g 
unseres L a n d s m a n n e s u n d b i she r igen K r e i s v e r ­
treters E r i c h Paap u n d unter Z u s t i m m u n g der 
Lands leu te , die a m 1. A u g u s t i n D ü s s e l d o r f ve r ­
sammel t w a r e n , habe ich m i c h bere i t e r k l ä r t , die 
K r e i s v e r t r e t u n g ab 1. Sep tember zu ü b e r n e h m e n . 

Ich werde mich b e m ü h e n , unser a l l e r Interessen 
in gle ich v o r b i l d l i c h e r Weise w ie m e i n V o r g ä n g e r 
w a h r z u n e h m e n u n d bi t te das unse rem L a n d s m a n n 
P p b d b i sher bewiesene V e r t r a u e n auch m i r z u 
schenken. 

A u f Wiede r sehen a m 26. September i n Rends ­
burg!. , . , . . ,. 

Fr-anz E i n b r o d t . 
(22a) So l ingen , L ü t z o w s t r a ß e 93. 

Das d i e s j ä h r i g e Tre f f en i n unserer Pa tens tadt 
R e n d s b u r g findet a m 26. September statt. D ie V o r ­
be re i tungen l i egen w i e d e r i n den b e w ä h r t e n H ä n ­
den des 1. Vors i t zenden der Landsmannschaf t Ost-
u n d W e s t D r e u ß e n i n R e n d s b u r g , des K o n r e k t o r s 
E . Schwlch tenberg , K a i s e r s t r a ß e 23 Nach v o r a n ­
gegangener F e i e r z u m „ T a g der H e i m a t " i n der 
N o r d m a r k h a l l e v e r s a m m e l n w i r uns nach 12 U h r 
i m Bahnhofsho te l zu e iner schl ichten F e i e r u n d 
gese l l igem B e i s a m m e n s e i n . Besondere E i n l a d u n g e n 
ergehen nicht . D e r W i r t des Bahnhofsho te l s sorgt 
f ü r pre iswer tes Mi t tagessen u n d f ü r G e t r ä n k e . 
F r e u n d e u n d B e k a n n t e , die k e i n O s t p r e u ß e n b l a t t 
lesen, b i t te ich z u benachr ich t igen . Wei t e r e N a c h ­
r ich ten fo lgen . 

B a u e r R o b e r t L i n d e n a u v o m B i r k e n h o f i n 
A d a m s w a l d e , K r e i s Ge rdauen , b i t te t an dieser 
Ste l le bekann tzugeben , d a ß er am 8. M a i m i t 
seiner F r a u u n d se inem Sohn R e i n h o l d v o n Rade­
v o r m w a l d - S t u t b e r g 4 nach (22a) A n g e r m u n d . K r e i s 
D ü s s e l d o r f - M e t t m a n n verzogen ist u n d dor t den 

Hann.-Münden erwartet die Ortelsburger 
Ein Gruß zur Patenscbaftsfeier am 28. und 29. August 

A n a l le Or t e l sbu rge r ! 
W e n n Ih r , l i ebe Or t e l sbu rge r Lands l eu t e , diese 

A u s g a b e unseres O s t p r e u ß e n b ' a t t e s i n die H a n d be­
k o m m t , dann t r ennen uns n u r noch wen ige Tage 
v o n dem g r o ß e n fest l ichen E r e i g n i s — der P a t e n ­
schaftsfeier i n H a n n . - M ü n d e n . 

W i r w o l l e n a l le dabei sein, w e n n h i e r i m west­
deutschen L a n d unserer gel iebten H e i m a t eine 
H e i m s t ä t t e bere i te t w i r d . E i n e S t ä t t e , i n der deut­
sche B r ü d e r u n d Schwes te rn bere i t s ind , unser 
Sch icksa l t ragen zu hel fen u n d mit. uns nicht, eher 
z u r u h e n , b i s f ü r uns der T a g der R ü c k k e h r In die 
H e i m a t k o m m t . 

U n s e r P a t e hat a l le V o r b e r e i t u n g e n getroffen-
u m unsere g r o ß e Or t e l sbu rge r Fami l l engeme inscha f t 
an d iesem Ehren t age h e r z l i c h b e g r ü ß e n u n d auf­
n e h m e n zu k ö n n e n . U m dieser F e i e r e inen beson­
ders fes t l ichen R a h m e n z u schaffen, hat der Pa te 
den „ T a g der deutschen H e i m a t " m i t dem Losungs ­
w o r t „ In Ost u n d Wes t deutsche H e i m a t " f ü r K r e i s 
u n d Stadt M ü n d e n auf den 29. A u g u s t gelegt. 

So rufen wir Euch, liebe Or te l sburge r Landsleute! 
Ü b e r w i n d e t alle S c h w i e r i g k e i t e n und kommt zur 
Pat«*nschaf t s fe ie r ! Kommt, damit dieser T a g uns ein 
g r o ß e s Wiedesehen beschert. Kommt, damit dieser 
Tag zu einem starken Bekenntnis zn unserer gelieb­
t en Heimat und zu unserem geliebten ungeteilten 
deutschen V a t e r l a n d wird. 

W i r g r ü ß e n z u diesem Tage a l le Or te l sburge r in 
a l l en F e r n e n . W i r g r ü ß e n unsere l i eben Lands leu te , 
die un t e r Z w a n g u n d i n N o t leben oder un te r ande­
r e n schweren L e b e n s v e r h ä l t n i s s e n l e iden u n d d a r u m 
f e r n b l e i b e n m ü s s e n . S ie a l le so l len gerade an d iesem 
Tage wissen , d a ß w i r i h r e r i n he rz l i cher V e r b u n d e n ­
hei t gedenken . W i r Or t e l sbu rge r g r ü ß e n zu diesem 
Tage a l le B e w o h n e r des K r e i s e s M ü n d e n u n d der 
S tadt H a n n . - M ü n d e n . W i r d a n k e n f ü r die B e r e i t ­
schaft u n d B r u d e r h i l f e . M ö g e aus diesem P a t e n -
s c h a f t s v e r h ä l t n i s zwischen dem wes t l ichen u n d ö s t ­
l i c h e n K r e i s e ine sa rke deutsche Gemeinschaf t z u m 
W o h l e unseres Va te r l andes heranwachsen . 

K r e i s ä l t e s t e r , L a n d r a t a. D . . v o n Poser 
K r e i s v e r t r e t e r G e r h a r d B a h r 

Verans ta l tungs fo lge 

Z u r Patenschaf tsfeier am 28./29. A u g u s t w i r d noch­
mals nachstehend die n u n m e h r e n d g ü l t i g e P r o ­
g r a m m f o l g e bekann tgegeben : 

S o n n a b e n d , d e n 2 8. A u g u s t 

10 b is 12.30 U h r : S i t z u n g des Kreisausschusses des 
K r e i s e s O r t e i s b u r g i m Si tzungssaa l des R a t ­
hauses (nur f ü r M i t g l i e d e r des Kreisausschusses 
des K r e i s e s Or te i sburg) . 

15 b is 17 U h r : Fes tak t der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 
i n der H a l l e des Rathauses . A n s c h l i e ß e n d F ü h ­
r u n g durch die Patenstadt . 

20 U h r : Fes t l i cher A u f t a k t u n d B e g r ü ß u n g s a b e n d 
z u m „ T a g der deutschen H e i m a t " i m „ S c h m u c k e n 
J ä g e r " . D e r A b e n d w i r d ausgestaltet durch L a n ­
desmuseumsd i rek to r D r . F r i e d r . H o l t e r ( f r ü h e r 
S c h n e i d e m ü h l ) . 

S o n n t a g , d e n 2 9. A u g u s t 

7 U h r : W e c k e n durch F a n f a r e n . 
8.45 U h r : K r a n z n i e d e r l e g u n g am E h r e n m a l . 
9 bis 9.30 U h r : B l a s e n v o m T u r m der St. B l a s i i -

K i r c h e . 
9.30 bis 10.30 U h r : Got tesdienst be ider Konfes s ionen , 

die v o n o s t p r e u ß i s c h e n Ge i s t l i chen gehal ten w e r ­
den. 

10.45 U h r : K u n d g e b u n g auf dem M a r k t p l a t z . 
12.30 bis 13.30 TJhr: P l a t z k o n z e r t des Bundesg renz ­

schutzes K a s s e l z u m F e l d k ü c h e n e s s e n a m 
„ S c h m u c k e n J ä g e r " . 

Nachmi t t ags : Landsmannschaf t l i che V e r a n s t a l t u n ­
gen i n den e inze lnen Fes t l oka l en . — D i e Or te l s ­
burge r t reffen sich m i t den O s t p r e u ß e n i m 
„ S c h m u c k e n . J ä g e r " . D i e ü b r i g e n L a n d s m a n n ­
schaften s ind i n G a s t s t ä t t e n d ° s Or ts te i l s N e u ­
m ü n d e n untergebracht , so d a ß sie sich gegen­
sei t ig besuchen k ö n n e n . 

F ü r die U n t e r b r i n g u n g stehen P r i v a t q u a r t i e r e u n d 
ggf. Massenouar t i e re berei t . Es w i r d jedoch v o r ­
sorg l ich d a r u m gebeten, sich s p ä t e s t e n bis zum. 2 5. 
A u g u s t bei dem O r g a n i s a t i o n s b ü r o „ H e i m a t t r e f -
fen Or te i sburg" . B v D - G e s c h ä f t s s t e ü e , H a n n . - M ü n ­
den, B r e m e r Sch lagd . anzumelden . A n den Fest­
tagen ist das S t ä d t i s c h e V e r k e h r s b ü r o i m Rathaus 
durchgehend g e ö f f n e t . I rgendwelche R ü c k f r a g e n 
k ö n n e n dort jederze i t gehal ten werden . 

A l l g e m e i n e r T r e f f n u n k t der Or te l sburge r : Ho te l 
. .Schmucker J ä g e r " . D e r Unkos t enbe i t r ag v o n 1 D M 
berecht igt z u r T e i l n a h m e an a l l en Verans ta l tungen . 

Stadt unrt K r e i s M ü n d e n w o l l e n Ih ren Gasen e in 
freudiges Wieder sehen bere i ten . 

D i e Fes t l e i t ung 
F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g für Teilnehmer an dem Hei-
mattreffen der Ortelsburger in H a n n . - M ü n d e n aus 
A n l a ß der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e durch Kreis und 

Stadt M ü n d e n am 28. und 29. August. 

D i e B u n d e s b a h n g e w ä h r t f ü r Gesel lschaf tsfahr ten 
folgende E r m ä ß i g u n g e n : 33' i P rozen t E r m ä ß i g u n g 
bei B e z a h l u n g f ü r mindestens zwöl f Erwachsene , 
50 P rozen t E r m ä ß i g u n g bei B e z a h l u n g f ü r m i n d e ­
stens 25 Erwachsene . A u ß e r d e m bei B e z a h l u n g f ü r 
15 bis 30 Erwachsene u n d f ü r jede wei tere angefan­
gene Z a h l v o n 30 Erwachsenen je eine F r e i f a h r ­
kar te . 

Den am Besuch interess ier ten Or t e l sbu rge rn w i r d 
empfohlen , ,sich an die ö r t l i c h e V e r t r e t u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n wegen des Z u s a m ­
menschlusses zu Gesel lschaf tsfahr ten zu wenden . 

Rätsel-Ecke 
V o r vierz iq Jahren 

A u s den~Silben: a - ard - bah - chep - dau -
dau - di - dorff - du - e - e - ei - en - er - qal l -
qe - qer - qo - hab - he - he - in - lauf - mo -
nach - nau - neh - nek - ner - nier - r ing - ro -
ru - stei - tal - tar - ten - ti - wald - we - sind 
W ö r t e r folqender Bedeutunq zu bi lden: 

1. Ort an qleichnamiqem masurischen G e w ä s ­
ser, an dem Niko l a iken lieqt. 2. Köniq in Israel. 
3. Indischer Staatsmann. 4. G ö t t e r t r a n k . 5. Sym­
bol des Ehebundes. 6. Sinqvoqel . 7. Fluß zum F r i ­
schen Haff. 8. M ä n n e r n a m e . 9. Haupthei l iqtum 
der alten Preußen . 10. Kreisstadt in O s t p r e u ß e n . 
11. Gern aufqesuchtes W a l d - und Seenqebiet im 
Kreis Anqerburq. 12. Blauer Farbstoff. 13. Rhein­
wein. 14. Sportliche ü b u n q . 15. Deutscher Dichter 
der Romantik. 

Die Anfanqs- und Endbuchstaben der qe-
fundenen Wörtej-, der Reihe nach von oben nach 
unten qelesen, erqeben drei Namen, die uns an 
die q roße Befreiunqsschlacht vor 40 Jahren er­
innern. 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 34 3 
K r e u z w o r t r ä t s e l 

1. Euer. 2. Mut . 3. Der. 4. Baum. 5. El le . 6. Ära . 
7. Ross. 8. Wisch. 9. A l t e r . 10. Auqusta . 11. Goet-
tin. 12. Schwan. 13. Kant. 14. Weste. 15. Tau. 
16. Beute. 17. Balq. 18. W e n . 

Neue Beqriffe l inks : Scheuer, Wermut, Herder, 
Einbaum, Schwelle, Ankara , Tross, Derwisch, 
Walter . 

Neue Beqriffe rechts: Auqusta, Goettinqen, 
Schwank, Kantor, Westen, Taube, Beutel, Balqa, 
Wenden. 

Dichterwort: S c h w e r h e r e i n s c h w a n k t 
d e r W a q e n , k o r n b e l a d e n . 

Dichter: S c h i l l e r . 

neuerbauten V o l l b a u e r n h o f „ H e i d e h o f V I I I " ü b e r ­
n o m m e n hat. Se inen B e k a n n t e n dieses zur K e n n t ­
nis . 

Gesucht w e r d e n : F a m i l i e Erns t Gaede, B a w i e n , 
u n d A r t h u r Scheer, W a l d b u r g . 

M e l d u n g e n erbi t te t E r i c h Paap , (20a) Stel le Uber 
H a n n o v e r , K r e i s B u r g d o r f . 

Goldap 
Das d i e s j ä h r i g e K r e i s t r e f f e n der Go ldape r i m 

Ruhrgeb ie t findet am 19. September i n der T u r n ­
hal le der Zeche Helene i n Al tenessen , T w e n t m a n n ­
s t r a ß e , statt. 

W i r b i t t en al le Go ldape r aus Rhe in l and -Wes t f a l en , 
an diesem Tre f fen t e i l zunehmen . Vorauss ich t l i ch 
sprechen B u n d e s m i n i s t e r Professor D r . D r Ober ­
l ä n d e r u n d Super in tenden t B u c h h o l z an diesem 
Tage z u uns. 

M i g n a t , K r e i s v e r t r e t e r . 
Lotzen 

F ü r den 5. September w a r als letztes d i e s j ä h r i g e s 
He ima tk re i s t r e f f en ein Tre f fen In G ö t t i n g e n v o r ­
gesehen. D e r une rwar te t s tarke Besuch In H a n ­
nover u n d die g r o ß e T e i l n a h m e bei unserer Pa ten -

,s.chaftsfe,iei; i n ^eumyupster l ä ß t es fragl ieh .erschei­
n e n ' o b ' d a s Tre f f en i n G ö t t i n g e n e inen zuf r i eden­
s te l lenden B e s u d r aufweisen w ü r d e . Es w i r d iV>h«r 
abgesagt u n d auf das F r ü h j a h r 1955 verschoben. D i e 
Landsmannschaf t der O s t p r e u ß e n In G ö t t i n g e n 
hatte aus A n l a ß des beabsicht igten Treffens zu 
E h r e n der L ö t z e n e r e inen Masurenabend v o r b e r e i ­
tet, der t rotz der Absage des Kre i s t re f fens du rch ­
g e f ü h r t w i r d . A n diesem A b e n d w i r d L o t z e n i m 
M i t t e l p u n k t stehen. Es w i r d u a. e in Be r i ch t ü b e r 
die P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e i n N e u m ü n s t e r gegeben, 
u n d ich b i t te a l le In n ä h e r e . - u i d wei te rer U m ­
gebung von G ö t t i n g e n wohnenden Lands leu te , den 
Masu renabend am 4. September i n G ö t t i n g e n , Deut ­
scher Ga r t en , R e i n h ä u s e r L a n d s t r a ß e , zu besuchen. 
E i n e r der K r e i s v e r t r e t e r w i r d zu diesem A b e n d an ­
wesend se in . W i r hoffen, d a ß unser He imatd ich te r 
Hans G e o r g B u c h h o l z , der berei ts in N e u m ü n s t e r 
e inen g r o ß e n E r f o l g hatte, diesen A b e n d v e r s c h ö ­
nen w i r d . 

B e i Zuschr i f t en an den H e i m a t k r e i s L o t z e n bi t te 
ich die neue Anschr i f t der GeschäT t s s t e l l e zu b e r ü c k ­
s icht igen. Zuschr i f t en s ind zu r ienten an die G e ­
s c h ä f t s s t e l l e des Kre i se s L o t z e n i n der Patenstadt 
N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 72. 

A l l e n L ö t z e n e r Lands l eu ten , die durch p e r s ö n l i c h e 
T e i l n a h m e oder durch Spenden z u m G e l i n g e n der 
Patenschaftsfeier i n N e u m ü n s t e r beigetragen haben, 
auf diesem Wege me inen herz l ichen D a n k ! G a n z 
besonderen D a n k unseren Lands leu ten aus der 
sowjet isch besetzten Zone , die den we i t en Weg 
nicht gescheut haben, nach N e u m ü n s t e r zu k o m m e n . 

W e r n e r G u i l l a u m e , Kre i sve r t r e t e r . 
Sensburg 

Ich weise darauf h i n , d a ß unser d i e s j ä h r i g e s 
K r e i s t r e f f e n a m Sonntag . 12. September , in Herne 
i m K o l p i n g h a u s stattfindet. A m Sonnabend, dem 
11. September , abends 19 U h r . treffen sich die ehe­
ma l igen O b e r s c h ü l e r ebenda. A n m e l d u n g e n h i e r zu 
an Obers tud ienra t W i c h m a n n . Herne , O v e r w e g ­
s t r a ß e . 

A l b e r t v. Ke t e lhod t , Ra t zebu rg . K i r schena l l ee 11. 

Fortsetzung Seite 10 

Z u m Ausschne iden und Wei tergeben 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 

A n das Pos tamt 

B e s t e l l s c h e i n 
H i e r m i t bestelle Ich 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

zur L i e f e r u n g durch die Pos. bis auf W i d e r r u f zum 
Bezugspre is von monat l 9! P f und 9 P f Zuste l lge­
b ü h r , zus. 1,— D M . Bet rag l iegt bei — bit te ich zu 
erheben. 

V o r und Z u n a m e 

Wohnor t (genaue Postanschrif t und Post le i tzahl) 

D a t u m Unterschr i f t 

So l l t e eine Pos tans la l t die Bes te l lung I r r t ü m l i c h 
nicht annehmen, bi t ten w i r sie zu senden an : Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, u n d 
das Bezugsgeld fü r einen Mona t in B r i e f m a r k e n 
be i zu füge i l oder den E i n z u g abzuwar ten (bitte k e i n 
Har tge ld i n den B r i e f legen). 
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m Land der Vorväter: Salzburg 
Ostpreußische Urenkel waren Gäste des Patenlandes 

Uber zwei Jahrhunderte haben die Ulmers-, 
die Heislers, Lackners, Schettlers und N e u -

"bachers -— und wie sie sonst alle h e i ß e n —, in 
O s t p r e u ß e n gelebt mit dem Wissen , daß die 
W i e g e ihrer Geschlechter einst im Salzburger 
Land gestanden hat. V o n Generat ion zu Gene­
ration, von M u n d zu M u n d wurde dieses W i s ­
sen weitergegeben. Der Boden, den sie einst 
als F lücht l inge , als G ä s t e betraten, an den sie 
fortan Arbe i t und M ü h e wandten, wuchs ihnen 
ans Herz und zog die W u r z e l n ihres Wesens 
in sich hinein; sie waren O s t p r e u ß e n gewor­
den, als h ä t t e es für sie niemals ein anderes 
Schicksal gegeben, und ihre Liebe g e h ö r t e dem 
Land an M e m e l und See, ohne freilich das 
geschichtliche Ereignis aus den A u g e n zu ver­
lieren. 

Im Salzburger Land zittert das Ereignis des 
Auszuges der Tausende heute noch nach, als 
l ägen nur Jahre, nicht Jahrhunderte dazwischen. 
Im entferntesten W i n k e l , in der kleinsten H ü t t e 

wissen noch ganz genau, wie es gewesen ist, 
als eure Urahnen, auszogen!" Und dann schau­
ten sie einen der Jungen an: „Du bist aber ein 
richtiger, echter Salzburger, das sieht man dir 
an!" sagten sie, und sie freuten sich wie ü b e r 
die eigenen Kinder . 

E i n K i n d e r l e b t d a s H a u s 
s e i n e r A h n e n 

Für einen Tag machte Frau Mi l tha le r sich 
frei, um den Hof aufzusudien, aus dem einst 
die Mi l tha le rs ausgezogen waren. Sie woll te 
den Ort ihrem Sohn zeigen. Er liegt im Glenn­
thal, an einem Ort namens Goldegg. Es ist ein 
ansehnlicher Hof, eine der reichsten Besitzun­
gen des Landes. Das alte Haus hat die Jahr­
hunderte gut ü b e r s t a n d e n . Es hat hohe R ä u m e 
und Balken, die für die Ewigke i t gebaut schei­
nen. Auch die Schränke und Truhen stammen 
noch aus dem Besitz des Ahnher rn . Sie sind 
so gewalt ig, d a ß man sie, selbst wenn man es 
woll te , nicht v o m Platz zu r ü h r e n vermag. Der 
jetzige Bes i tze r 'kannte die Familiengeschichte 
der Mi l tha le r s gut, bis zu dem Zeitpunkt, da 
sie ausgezogen waren. „Ruper t he iß t du?" sagte 
er verwundert zu dem D r e i z e h n j ä h r i g e n , der-
staunend die g roßen , hohen R ä u m e bewunderte, 

„so hat ja auch dein A h n , der letzte M i l ­
thaler, der hier lebte, g e h e i ß e n ! " 

„ J e d e r m a n n " a u f d e m D o m p l a t z 

Drei Wochen blieb die Gruppe in Mi t t e r ­
lengau, wo sie in einem Ferienheim, zusammen 
mit K inde rn aus Osterreich, untergebracht war; 
die Jungen schliefen im Zelt. 

Acht Tage sollte ihnen noch Salzburg und 
seine Umgebung g e h ö r e n . Sie sahen das Salz­
bergwerk von Ha l l e in und bestiegen den Pre­
digtstuhl. Dieser Besuch auf dem Predigtstuhl 
war sehr e indrucksvol l . Da steht noch der Stein, 
als ewiges Mahnmal b e h ü t e t , an dem. die aus­
ziehenden Emigranten ihren letzten gemein­
samen Gottesdienst abhielten. 

Sie erlebten ein Marionettentheater, sie er­
stiegen die Feste „ H o h e n s a l z b u r g " und genos­
sen die herrliche Aussicht. D e n k w ü r d i g w i r d 
auch sicherlich der Besuch v o n He l lb runn ble i ­
ben. 

Und als besonderes Geschenk, als Krone der 
Darbietungen, war ihnen gestattet, die im Rah­
men der Salzburger Festspiele stattgefundene 
Auf führung des „ J e d e r m a n n " von H u g o v o n 
Hofmar.nsthal zu besuchen. Das Eindrucksvol le 
dieses Spiels k a n n ' nur der ermessen, der es 

V o n diesem Hol zog der Bauer Milthaler 
vor mehr als zwei Jahrhunderten m eine 
unbekannte Zukunft. Der Urenkel betrat 

wieder das Haus seiner Ahnen. 

selbst auf dem Domplatz i n Sa lzburg erlebt 
hat. K a u m ein anderer Or t gibt der Auf füh rung 
diese W i r k u n g . 

Dann ging es wieder h e i m w ä r t s . 
V i e r aus der Gruppe, v o n F rau M i l t h a l e r aus­

g e w ä h l t und geführ t , konn ten dem Landes­
hauptmann, der ihnen noch e inmal eine kurze 
Aud ienz g e w ä h r t e , m ü n d l i c h für die herzliche 
Gastfreundschaft und für die vie l fä l t igem Ge­
n ü s s e einer s c h ö n e n Fer ienzei t danken. 

U n d im n ä c h s t e n Jah r darf, w e n n es die Um­
s t ä n d e erlauben, wieder eine Gruppe nach Salz­
burg fahren. Hoffentl ich s ind dann al le dabei, 
die dieses M a l schweren Herzens zurückb le i ­
ben m u ß t e n . — P - B . 

Die kleinen Gäste sind vor ihrem Quartier 
in Mitterlengau angekommen 

spricht man davon, als w ä r e es gestern ge­
schehen. M i t der Inbrunst einer verlassenen 
Mutter gedenkt Salzburg seiner Kinder , die 
einst fortzogen, und nichts hat die Spuren zu 
verwischen vermocht, die sie h i n t e r l i e ß e n . 

Vie l le icht e r k l ä r t diese Tatsache, die bisher 
gar nicht, oder doch nur undeutlich zu unserem 
B e w u ß t s e i n drang, das Geheimnis, warum die 
Salzburger immer v i e l s t ä r k e r und eindeutiger 
mit ihrem Gesicht zu uns her, als nach W i e n 

hhüv* lebten und leben. -
A u l , ü b e r r a s c h e n d e und wunderbar woh l ­

tuende Weise offenbarte sich diese Verbunden­
heit in der Stunde, als die verlorenen Kinder 
wieder in N o t gerieten, als sie wieder vertr ie­
ben und heimatlos wurden. Dr. Josef Klaus , 
Landeshauptmann des Landes Salzburg, s ä u m t e 
nicht, dieser 'Verbundenheit dadurch Ausdruck 
zu geben, daß er t ä t ige Hi l fe im Rahmen des 
Mögl i chen anbot. Diese F ü h l u n g n a h m e wurde 
A n s t o ß dazu, daß sich der „Vere in der Ost­
p r e u ß e n Salzburger Herkunft", der seinen Sitz 
in Gumbinnen gehabt hatte, neu bildete. Es 
geschah gelegentlich der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 
der Stadt Bielefeld ü b e r Gumbinnen. (Wir be­
richteten d a r ü b e r im O s t p r e u ß e n b l a t t , Folge 21 
vom 22. 5. 1954.) Dieser neu ins Leben geru­
fene V e r e i n mit Sitz in Bielefeld w i r d fortan, 
unter der Lei tung seines Vorsi tzenden, Her rn 
Modr icker , das Bindegl ied sein, ü b e r das die 
Verb indung mit der Urheimat mehr denn je 
gepflegt werden sol l . 

Im Zuge dieser B e m ü h u n g e n war nun auch 
die Einladung des Landeshauptmanns an vier­
zehn os tp reuß i sche Kinder mit salzburgischen 
Namen ergangen, v ie r erholsame Wochen in 
dem s d i ö n e n Salzburger Land zu verleben. A m 
10. August sind sie wieder zu ihren Eltern 
zu rückgekeh r t . Frau Mi l tha le r , ebenfalls ost­
p reuß i sche Salzburgerin und jetzt nach Hols te in 
verschlagen, begleitete und betreute den 
Transport. 

E m p f a n g i n d e r „ R e s i d e n z " 

So stand denn am Morgen des 12. J u l i eine 
Gruppe von Kindern auf dem Salzburger Bahn­
hof, zumeist Dreizehn- und V i e r z e h n j ä h r i g e . 
Vie l le ich t ist es die schwerste Aufgabe des 

• Vereinsvorstandes in Bielefeld gewesen, aus 
der Fül le der Anmeldungen die Bedürf t igs ten 
herauszusuchen. Unter F ü h r u n g v o n Pfarrer 

' F lo rey von der Evangelischen Kirche in Salz­
burg war eine Abordnung des „ V e r e i n s Salz­
burg" zum Empfang auf dem Bahnhof er­
schienen. Das erste Quart ier erhielten die jun­
gen G ä s t e für drei Tage im Evangelischen 
Schüle rhe im. Das erste Essen aus einer Salz­
burger Küche schmeckte vorzügl ich . Es war 
w i rk l i ch für alles gesorgt und an alles gedächt . 

Der zweite Tag brachte einen feierlichen 
Empfang beim Landeshauptmann, der seine 
k le inen G ä s t e persönl ich b e g r ü ß e n wol l te . E in 
wenig verängs t ig t ' fast standen sie in dem 
schönen, g r o ß e n Saal der f rüher Erzbischöf­
lichen Residenz. A b e r das Lächeln des Gast­
gebers und die freundlichen Wqr te l ießen alle 
Befangenheit schwinden. 

U n d dann brachte eine Omnibusfahrt die 
Kinder ins Landesinnere, in die wunderbare 
Berglandschaft bei Z e l l am See. Zwar Tegnete 
es bei der Ankunft , aber ü b e r Nacht zog Schön­
wetter ein. E i n guter Schlaf scheuchte die Reise­
m ü d i g k e i t aus den Gliedern, und gutes und 
reichliches Essen l ieß den M u t wachsen. Unter 

' Le i tung v o n Frau Mi l t ha l e r machten die Kinder 
weite Aus f lüge in die Umgebung. Dabei zeigte 
sich die freundliche und aufgeschlossene A n ­
teilnahme der ganzen B e v ö l k e r u n g , woh in sie 
auch kamen. „O ja" , sagten die Leute, „wir 

V i e l e Deutsche sind sich kaum dessen b e w u ß t , 
wie wichtig es für unser al ler Gesundheit ist, 
gerade jetzt den G e m ü s e v e r b r a u c h zu steigern 
und r e g e l m ä ß i g „Grünfu t t e r " auf den Tisch zu 
bringen. M a n „sa lb t" und wäsch t sogar heute 
schon mit jenem Ch lo roph i l l , dem für den K ö r p e r 
so wichtigen P f l a n z e n g r ü n , aber nur zu 
v ie le vergessen es offenbar, es nun auch zu 
essen. Denken wi r nur daran, wie wichtig es für 
unseren K ö r p e r ist, wenn die Hausfrau auch t äg ­
lich etwas Frisches auf den Tisch bringt, das w i r 
als Rohkost verzehren. W i r erhalten damit sehr 
wichtige Aufbaustoffe und veranlassen die 
Z ä h n e , das zu tun, wofür sie der liebe Gott ge­
schaffen hat: nämlich herzhaft zu kauen. 

Gerade dieser Monat bringt trotz des nassen 
Sommers eine Fü l l e der schöns ten G e m ü s e , so 
daß uns die W a h l schon schwer fällt. Frische Boh­
nen sind überre ich l ich da, und damit w i r d auch 
die Frage aktuel l , von ihnen einen Vor r a t für 
den, Win t e r einzukochen. Unsc-re .angesammel­
ten W c i ß b l c c h d ö s e n finden sO die richtige V e r ­
wendung. N u r wo l l en wi r Hausfrauen darauf 
achten, daß wir f a d e n f r e i e Bohnensorten 
bekommen. 

W i r k ö n n e n eigentlich Bohnen an jedem Tag 
in anderer Zuberei tung auf den Tisch bringen, 
und wenn es nur als herzhafter Salat w ä r e . E in 
im nordwestdeutschen Raum besonders beliebtes 
Gericht ,s ind „Bohnen mi tB i rnen" . Ich habe es sehr 
dankbar in unseren „ M a g e n f a h r p l a n " aufgenom­
men. M a n nimmt dazu k le ine Birnensorten, die 
unzerschnitten und ungeschä l t bleiben. N u r 
Blüte und Stengel werden entfernt. M a n w ä h l t 
etwa das gleiche Gewicht Bohnen und Birnen, 
ein Stück Räucherspeck , Bohnenkraut und ein 
Achte l Liter Wasser . Bohnen und Birnen werden 
zusammen weichgekocht und eventuel l leicht ge­
bunden. M a n reicht Pellkartoffeln dazu. Recht 
gut schmeckt auch eine Zusammenstellung, bei 
der man statt Bi rnen Ä p f e 1 nimmt. 

Uberhaupt scheint der Bohne das Zusammen­
kochen vortrefflich zu bekommen. W e n n w i r ein 
Stück Hammelfleisch im eigenen Saft a n b r ä u n e n , 

Von Margarete Hasl inger 

mit wen ig Wasser ab lö schen und Bohnen und 
Kartoffel in mit ihm zusammen weich schmoren, 
gibt das eine p r ä c h t i g e Mahlze i t . Daneben kann 
man zarte, frische Matjes eiskalt servieren. A l l e 
Bohnengerichte ver langen das Mi tkochen v o n 
Bohnenkraut, und man tut gut daran, sie mit ge­
hackter g r ü n e r Petersi l ie zu ü b e r s t r e u e n . 

Eine gute Sache ist Bohnengulasch. Eine halbe 
Tasse g e w ü r f e l t e r Rauchspeck w i r d mit einer 
Tasse geschnittener Zwiebe l g e b r ä u n t . M a n k a n n 
auch e in b ißchen Knoblauch dazu geben, dazu 
reichlich Papr ika , Salz, Pfeffer, etwas K ü m m e l , 
zwei G e w ü r z k ö r n e r (Piment) eine Prise Zucker, 
eine „ A h n u n g " v o n Essig . M a n l äß t alles gut 
b r ä u n e n und löscht es ab. In dieser Soße kochen 
die Bohnen rasch weich. M a n m u ß mit Tomaten­
mark a n r ü h r e n , das mit einem Eßlöffel M e h l ver­
quir l t ist. B e i Bedarf m u ß noch etwas W ü r f e l ­
b r ü h e nachgegossen werden. Verbesser t w i r d 
das Gericht mit W u r s t w ü r f e l n , kleingeschnit te­
nen Fleischresten oder ähn l i chem. 

N u n noch ein k rä f t i ge r Eintopf: B l indhuhn . 
M a n nimmt 250 Gramm eingeweichte w e i ß e Boh­
nen, 500 Gramm frische gebrochene Bohnen, 250 
Gramm geschnittene Kartoffeln, 250 G r a m m 
M o h r r ü b e n , z w e i zerteil te Äpfe l und v i e r zer­
teilte Bi rnen . H i e r z u e in S tückchen Räuche r speck , 
Bohnenkraut und Salz. A l l e s w i r d zu e inem 
dicken k r ä f t i g e n Essen (nicht suppiq) gekocht. 
Ich kann nur sagen: lecker, lecker! 

E i n etwas festliches Bohnenqericht lernte ich 
einst in Budapest kennen. Die unzertei l ten 
Wachsbohnen werden, mit qanz w e n i q Wasse r 
und Salz q e d ü n s t e t , der L ä n q e nach i n einer 
Backschüssel anqeordnet, mit Reibbrot und ge­
riebenem K ä s e bestreut. Butterflocken kommen 
d a r ü b e r , das Ganze w i r d leicht gebacken und mit 
Petersil ie „ a n g e h e i t e r t " . M a n kann das Gericht 
bequem morgens vorberei ten, wenn man G ä s t e 
erwartet. 

Kennen Sie Z w i e b e l g e m ü s e ? Sie k ö n n e n es aus 
Zwiebe ln a l le in , aber auch aus Äpfe ln und Z w i e ­
beln herstellen. Je g r ö ß e r die Zwiebe l , desto 
besser. M a n b r ä u n t Zucker mit Fett und glasiert 

Ostpzaußlsclte *$päßcketi 
Er w e i ß es 

Der kle ine Ewa ld wi rd zum Besuch bei V e r ­
wandten mitgenommen. Dazu hat er einen ha­
gelneuen A n z u g bekommen, in den er erst h in­
einwachsen m u ß . Sein eben aus der Schule ent­
lassener v i e r z e h n j ä h r i g e r Vet te r sol l sich seiner 
annehmen, ihn unterhalten. Er spricht ihn meh­
rere M a l e auf hochdeutsch an, bekommt aber 
keine Antwor t . Da sieht er ihn von oben bis 
unten an und sagt auf platt: „Dine Boxe sen 
ok ä beetke groat geroade." Darauf der k le ine 
Ewald gelassen: „ ö c k kann se noch ö m m e r to-
d r ä g e . " 

A m Nachmit tag ist v i e l Besuch, und Ewald , 
als einziges K i n d , steht qelanqweil t herum. Der 
Lehrer des Ortes ist auch anwesend und spricht 
ihn an. „Wie he iß t Du?" Ewald sieht gerade-
aus, ohne darauf zu reaqieren. D a saqt der 
Lehrer noch einmal freundlich: „Sag mir doch, 
wie du he iß t ? " W i e d e r Schweigen. Die g r o ß e 
Kusine , die das beobachtet und der es peinlich 
ist, daß er nicht antwortet, w i l l die Situation 
retten und sagt: „Er hö r t ein bißchen schwer." 
Darauf prompt der kle ine L o r b a ß : „ ö c k heer 
schon!" 

S p ä t e r steht er neben dem K l a v i e r und sieht 
zu, wie seine g r o ß e Kus ine spielt. A l s sie ge­
endet hat, sagt er verwundert : „So schwaart 
on so witt, on w i dat ö m m e r so quiekt!" E. T. 

Genau genommen 
Bekanntl ich war ein Hofhund, der immer an 

der Kette l iegen m u ß t e , steuerfrei. N u n hatten 
manche Bauern a u ß e r diesem noch einen zwei ­
ten Hund , den sie im Sommer zum V i e h h ü t e n 
brauchten. So auch der Bauer W . aus P., der 
aber diesen zweiten, steuerpflichtigen H u n d 
nicht angemeldet hatte. 

A n einem schönen Nachmittag h ü t e t e nun der 

ach t j äh r ige Sohn Ernst des Bauern das V i e h , 
dicht neben der S t r a ß e . Zufäl l ig kam der Land­
j ä g e r vorbei , stieg v o m Fahrrad und sagte zu 
dem K l e i n e n : ,,Sag mal, mein Junge, w i e v i e l 
Hunde habt Ihr denn?" „Eenem" , kam prompt die 
Antwor t . ,,Einen?", wiederhol te u n g l ä u b i g der 
Land jäge r . ,,Joa, eenem, de licht to H u s anne 
Kett" , gab Einstchen bere i twi l l igs t Auskunf t . 
, ,Na und da, da hast du doch noch einen H u n d " , 
saqte der L a n d j ä q e r und deutete auf den H ü t e ­
hund. Ernstchen sah den hohen H e r r n v e r s t ä n d ­
nislos an, läche l te und saqte: ,,Dat es doch ke in 
Hund, dat es e Zock" (Hündin) . , G . K . 

Format 
Das ä l t e r e F r ä u l e i n Sch. aus St., eine sehr 

stattliche Evastochter, empfand ihre Ehelosig-
keit als eine Ungunst des Schicksals. U m sich 
von ihrem M i n d e r w e r t i g k e i t s g e f ü h l zu befreien, 
sagte sie: „Kerls wie die Ofens wol l ten mir 
freien." R. Sch. 

Reichlich bedacht 
Eine kinderreiche Fami l ie bei uns im Dorf 

wurde mit Zuwachs bedadit. Da es keine andere 
U n t e r b r i n g u h g s m ö g l i c h k e i t gab, bettete man die 
Z w i l l i n g e in einem W ä s c h e k o r b . Karlchen sieht 
sich die Geschichte an, s tü rz t dann auf die S t r aße 
und ruft jedem, der es h ö r e n w i l l , zu : , ,Kommt 
man sehne, wie kriege Kinder , een Waschkorw 
ös a l l v o l l . " F. N . 

V e r s t ä n d n i s 
Ich war F ü r s o r g e r i n in K ö n i g s b e r g . Zur 

Abendstunde, schon weit nach Diens tschluß , 
kommt ein k le iner Junge in mein Dienstzimmer 
und meint: „Tan te , komm doch bei uns, de 
Muttche is zu Haus!" Ich machte ihn darauf auf­
merksam, d a ß es schon sehr s p ä t sei, und 
meine Mut te r mit dem Essen auf mich warte. 
D a fragte er v e r s t ä n d n i s v o l l : „ H a u t se dir?" 

dar in die nur g e s c h ä l t e n Z w i e b e l n schön braun, 
g ieß t etwas Wasse r h inzu , ehe eine „ V e r b r e n ­
nungskatastrophe" droht. M a n gibt die gleiche 
M e n g e g e s c h ä l t e r A p f e l v i e r t e l h inzu sowie 
M a j o r a n und Salz. A u f ganz ge l inder H i t ze w i r d 
das Ganze in e in paar M i n u t e n gar. 

Gefü l l t e Tomaten kennt w o h l jede Hausfrau. 
Versuchen w i r aber doch e inma l die so sehr 
vi taminreichen ge fü l l t en P a p r i k a . M a n 
schneidet den g r ü n e n Papr ikaschoten e in Dek-
kelchen ab und kratz t die K e r n e heraus. Zur 
F ü l l u n g schneidet man 100 bis 125 Gramm 
Schweinefleisch k l e i n w ü r f e l i g — man kann 
n a t ü r l i c h auch Reste ve rwenden —, b r ä u n t die 
S tückchen an, gibt z w e i Löffel Reis dazu, die man 
m i t b r ä u n e n l äß t . M i t B r ü h e und W a s s e r halb­
gar z iemlich trocken ausquel len lassen und gut 
abschmecken. Even tue l l K ä s e w ü r f e l c h e n oder 
R e i b k ä s e dazu. D ie Schoten werden dre iv ie r te l ­
v o l l gefü l l t und erhal ten nun wiede r ihren 
Deckel ; man stellt sie nebeneinander i n eine 
Jenaer Glasform, die mit Speck ausgelegt ist. 
A n b r ä u n e n , etwas Wasse r dazu, zudecken und 
g a r d ü n s t e n . M a n k a n n Tomatenmark an die 
Soße geben, ebensogut aber auch P a p r i k a und 
Tomaten zusammen schmoren, das erfreut A u g e 
und Gaumen zugleich. 

Vergessen Sie j a nicht, jetzt v i e l e P i lze z u 
kochen. W e n n man die P i l ze geputzt und g r ü n d ­
l ich gewaschen hat, so l l man dem Pilzgericht 
jede weitere „ K r ä n k u n g " durch Wasse r erspa­
ren. M a n b r ä t Speck aus, Z w i e b e l n dazu, die 
P i lze h ine in — und die sorgen schon v o n sich 
aus für die n ö t i g e F l ü s s i g k e i t . In fünfzehn bis 
zwanz ig M i n u t e n ist jedes Pi lzger icht weich. 
Langes Kochen qui t t ieren sie mit Z ä h - und U n -
verdaul ich-Werden . A n r ü h r e n mi t M e h l und 
„ s a u r e r Sahne"! Z u m Schluß g r ü n e Petersi l ie . 
P i l ze so l len nicht a u f g e w ä r m t werden (Gefahr 
der Pi lzvergif tung) . 

Es lohnt sich trotz der M ü h e gerade jetzt, 
etwas G u r k e n einzulegen. E i n g r o ß e s Gefäß kann 
leicht etwas unbequem werden, w e i l man es zu 
schnell verbrauchen m u ß . Es empfiehlt sich 
darum einige W e c k g l ä s e r zu spendieren und in 
ihnen G e w ü r z g u r k e n zu s ter i l i s ieren . M a n sucht 
dazu k le inere G u r k e n aus, die sich leicht i n die 
G l ä s e r packen lassen. Sie werden sauber abqe-
b ü r s t e t und mit D i l l b lü t en , e inem Lorbeerblatt , 
S e n f k ö r n e r n , Pe r l zwiebe ln oder Zwiebelscheiben 
fest i n die G l ä s e r qeleqt. M a n ü b e r q i e ß t sie mit 
einem a b q e k ü h l t e n Sud v o n z w e i Tassen Essiq, 
einer Tasse Wasser , z w e i Tee löf fe ln Zucker und 
einem Teelöffe l Salz (dies ist für e in Zwei -L i t e r -
Glas berechnet). 

Es gibt einiqe qute Faustreqeln beim Zube­
rei ten v o n G e m ü s e . Der wer tvol l s te Bestandtei l 
der G e m ü s e s o r t e n s ind die V i t a m i n e und N ä h r ­
salze, die aber beide w a s s e r l ö s l i d i , hi tze- und 
luftempfindlich sind. M a n m u ß hierauf Rücksicht 
nehmen. G e m ü s e w i r d unzerkle iner t unter flie­
ß e n d e m Wasser qewaschen. Es darf nicht im 
Wasser auslauqen. Das Kochwasser w i r d mit­
verwendet . G e m ü s e soll te man nie lanqe zer­
kleiner t an der Luft l ieqenlassen. M a n koche 
bei qesdi lossenem Deckel und vermeide das U m ­
r ü h r e n . ( „ W o es gut riecht, w i r d schlecht ge­
kocht.") Das G e m ü s e ist hi tzeempfindlich und 
sol l nur solange kochen, wie es no twendig ist. 
K ü r z e s t e Garzeit , sdinel les Ankochen . Das D ü n ­
sten ist bei fast a l len G e m ü s e n die schonendste 
Zuberei tung, w e i l dabei wei tgehend Form, 
Farbe, Geschmack, A r o m a und N ä h r s t o f f e er­
halten bleiben. Da G e m ü s e fast immer g e n ü g e n d 
F l ü s s i g k e i t abgibt, g e n ü g t es, einen Zent imeter 
hoch Wasser oder Fett als Grundlage zu geben. 
Fest zudeckein, schnell ankochen. Sobald der 
Inhalt kodi t , k le ins te l len und leise wei ter z iehen 
lassen. Salz sollte man mehr als sparsam ver­
wenden und dicke Mehlschwi tzen ganz ve rme i ­
den. Bei u n r e g e l m ä ß i g e n Tischzeiten s o l l man 
das G e m ü s e nicht stundenlang warmhal ten, son­
dern kal ts te l len und dem N a c h z ü g l e r seine Por­
t ion nur rasch a u f w ä r m e n . 

Das G e m ü s e für Rohkost so l l man besonders 
so rgfä l t ig s ä u b e r n und erst mög l i chs t kurz v o r 
dem A n r i d i t e n raffeln und abschmecken. Je k ü r ­
zer es der Luft ausgesetzt ist, desto vo l lkomme­
ner b le iben seine Wer te erhalten. 
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O r t e l s b u r g a m G r o d e n und Kl 
Vor vierzig Jahren zerstört — schmuck wieder aufgebaut 

Durch Ortelsburg, die etwa 14 000 Einwohner 

H einen n a u s s e e 
z ä h l e n d e Kreisstadt des g r ö ß t e n o s t p r e u ß i s c h e n 
Landkreises, zogen sich breite, saubere S t r a ß e n . 
Die H ä u s e r wi rk ten gefäl l ig und waren mit a l lem 
neuzeitlichen Komfort ausgestattet. Die meisten 
von ihnen standen noch keine zwanzig Jahre, 
als die Bewohner ihre Heimatstadt verlassen 
muß ten , denn Orte lsburg war nach der Z e r s t ö ­
rung im Ersten W e l t k r i e g v o n Grund auf neu 
aufgebaut worden. 

In diesen Tagen vor v ie rz ig Jahren brannte 
die Stadt w ä h r e n d des gewalt igen Ringens der 
Schlacht bei Tannenberg fast gänz l ich nieder. 
A l s am 29. Augus t 1914 Orte lsburg vom N o r d e n 
und W i l l e n b e r g vom Westen her v o n den deut­
schen Truppen erreicht wurde, war der Ring 
um die russische Na rew-Armee geschlossen, den 
sie nicht mehr durchbrechen konnte. 

Vornehml ich zwe i M ä n n e r , Landrat Dr. von 
Poser und der Ortelsburger B ü r g e r m e i s t e r Ernst 
M e y , nach dem eine der H a u p t s t r a ß e n benannt 
wurde, setzten ihre u n e r m ü d l i c h e Arbei tskraf t 
für den Wiederaufbau des Kreises und der Stadt 
ein. Or te lsburg wurde i n den Jahren nach 
Kriegsende die freundliche, moderne Stadt, als 
die sie uns in Er innerung bleibt. 

Der s t r a ß e n ä h n l i c h e Mark tp l a t z bl ieb ihr M i t ­
telpunkt. H i e r und in der K a i s e r s t r a ß e fand die 
Landkundschaft, die an den Mark t tagen in die 
Stadt s t r ö m t e , al le Waren , die sie b e n ö t i g t e . V i e l 
tat die Stadt für die Jugend. Die nach neuzeit­
lichen Erkenntnissen errichteten S c h u l g e b ä u d e 
waren vorbi ld l ich . H i e r ist das Hindenburg-
Gymnas ium zu nennen, dem ein Internat ange­
schlossen war, das Or tu l f -Lyzeum, die evange­
lische und die g r o ß z ü g i g gebaute katholische 
Volksschule . F ü r die k ö r p e r l i c h e E r tüch t igung 
dienten die S p o r t p l ä t z e im Stadtwald. 

Die Bezeichnung Or tu l f -Lyzeum wurde nach 
dem Erbauer der Burg, dem Komtur Ortul f v o n 
Trier , g e w ä h l t . E twa um 1360 l ieß er auf der 
Landzunge zwischen dem G r o ß e n und dem K l e i ­
nen Haussee die Orte lsburg erbauen, Einst war 
sie der bedeutendste W e h r b a u des Deutschen 
Ritterordens im Inneren Masurens . N u r drei 
durch Abt ragungen entstellte G e b ä u d e der V o r ­
burg, die in unseren Tagen die reichhaltigen 
Sammlungen des Heimatmuseums beherbergten, 
und das Eingangstor zum inneren Burghof übe r ­
dauerten die Jahrhunderte. 

D a s B a n d d e r F a r b e " „ g r ü n e n 
A u f dem Fundament der Burg wurde das an­

sehnliche Rathaus 1936/37 errichtet. Stolz auf 
das selbstgeschaffene Gemeinwesen und Liebe 
zum Va te r land zeichnete die Ortelsburger aus. 
Bei der Volksabs t immung im Jahre 1920 wurden 
in der Stadt 5336 Stimmen für Deutschland abge­
geben. Polen konnte nur 15 Stimmen einheim­
sen. Dieser mit friedlichen M i t t e l n unter der 
Aufsicht a l l i ier ter Besatzungstruppen errungene 
Sieg war der Beweis nie wankelbarer Treue. 

Or te lsburg galt als Stadt der „ g r ü n e n Farbe". 
D a r i n ist sie der Patenstadt H a n n o v e r s c h - M ü n -
den verwandt , die i n ihren M a u e r n die forstliche 
F a k u l t ä t der U n i v e r s i t ä t G ö t t i n g e n aufgenom­
men hat. F r ü h e r war die F a k u l t ä t sogar eine 
s e l b s t ä n d i g e Forstakademie. T r ä g e r der Trad i ­
t ion war in Or te lsburg das J ä g e r b a t a i l l o n „Graf 
Yorck v o n War tenburg" , in dem die o s t p r e u ß i ­
schen F ö r s t e r mit V o r z u g dienten. 

Das a l l j äh r l i ch ' zu Pfingsten veranstaltete 
Schützenfes t war daher auch das g r ö ß t e Fest im 
Jahre, an dem die ganze Stadt teilnahm, denn 
i n der J ä g e r s t a d t b l ü h t e das S c h ü t z e n w e s e n ; 
a u ß e r d e m gab es den J ä g e r - und Schü tzenbund , 
der die alten Yorckschen J ä g e r vereinte. A u f 
dem g r o ß e n Schü tzenp la t z und in der S ä n g e r ­
halle im Stadtwald herrschte beim Schützenfes t 
ein f röhl iches Treiben. Eine Fü l le v o n Gaben, 
Belust igungen al ler A r t , Preise und Ü b e r r a s c h u n ­
gen brachten die K inde r zum Jubeln . Sie erwar­
teten diesen Festtag sehnsuchtsvoller als die 
V ä t e r im schmucken, g r ü n e n Schützenrock. 

Zur J ä g e r s t a d t g e h ö r t e auch der Falkenhof. 
In M a u s e r h ä u s e r n wurden die abgerichteten F a l ­
ken und Habichte gehalten. M i t ihnen ü b t e n die 
Fa lkner die alte, ritterliche Beizjagd aus. 

50 000 Hekta r umfaß te der W a l d im Kreisge­
biet. V o n sieben F o r s t ä m t e r n wurde der staat­
liche Waldbes i tz verwaltet . A u f dem Holzre ich­
tum dieser W ä l d e r beruhten die Leistungen 
mehrerer ansehnlicher Industriewerke in Ortels-

Am anderen Ufer liegt Ortelsburg . . . 
Etwa vom Melchiorplatz aus sieht man über den Kleinen Haussee auf die Stadt. In der 
Mitte erkennt man die katholische Kirche, deren Turm 1914 durch russische Granaten 
beschädigt wurde. Ganz links ragt der hohe Schornstein der Brauerei Daum empor. Rechts 

in der Gegend des Kugelbaums zieht sich die Yorckstraße hin. 

b ü r g , v o n denen Anders und Fechner die g r ö ß t e n 
waren. Das moderne Hanfwerk verarbeitete den 
in O s t p r e u ß e n gewonnenen Hanf zu Ballen, die 
an die Verfeinerunqsbetriebe im Reich weiter­
b e f ö r d e r t wurden. Das Handwerk hatte eigene 
Gleisanlagen, denn be t räch t l iche Mengen wur­
den von ihm versandt. 

Die Kuppen des Baltischen H ö h e n z u g e s , K i e ­
fernwaldungen, M o o r e und Seen, gaben der 
Landschaft um Ortelsburg einen eigenen Reiz. 
We i t e r nach Norden zu lagen reiche Bauern­
dörfer wie Mensguth, Rheinswein und Gr.-Schön-
damerau. 

A n Ausflugsorten für die Stadtbewohner man­
gelte es nicht; da lockte der Waldpuschsee mit 
seinen herrlichen Badegelegenheiten oder Jo ­
hannisthal, der Ratzeburger Forst und andere 
g r o ß e Waldungen . • 

Freunde des Wassersports hatten reichlich Ge­
legenheit zum Paddeln und Segeln," und die 
Fischer und A n g l e r brachten gute F ä n g e nach 
Hause. Einmal erschlugen Fischer mit ihren 

Rudern im g r o ß e n Schobensee einen mächt igen 
Wolf , der den See durchschwimmen woll te . Sie 
pfuschten mit dieser für die J ü n g e r Petri recht 
seltsamen Jagdbeute den W a i d m ä n n e r n ins 
Handwerk, zumal es vielleicht nur al le Jahr­
zehnte vorkommendes Ereignis war, das ein 
W o l f sich aus den polnischen W ä l d e r n in das 
Kreisgebiet verirrte. Die im Heimat-Museum 
ausgestopften W o l f s b ä l g e bezeugten, daß man 
die Erlegung eines Wolfes als etwas Besonderes 
wertete. Doch die J ä g e r waren den Fischern nicht 
gram. A b e r insgeheim mag sie doch so mancher 
N i m r o d beneidet haben . . . 

Stadtwappen in der Sakristei 
In der Sakristei von Ortelsburg befand sich eine 

dör wenigen erhaltenen Glasmalereien in Ostpreu­
ßen. Auf einer Fensterscheibe war grau in grau das 
Stadtwappen, der springende Hirsch, gemalt. Die 
Malerei stammte aus dem Jahre 1719, in dem die 
evangelische Kirche vollendet wurde. 

Hannoversch-Münden / Ä S : 
„Hier hab' ich so manches liebe M a l 
M i t meiner Laute gesessen . . . !" 

Diese zum V o l k s l i e d gewordenen Verse 
schrieb Franz v o n Dingelstedt am waldigen Ufer, 
da, wo W e r r a und Fu lda zusammenf l i eßen . 
Berge und W ä l d e r umrahmen das Tal , durch das 
in ausschwingenden Schleifen diese F lüsse zie­
hen, um sich bei H a n n o v e r s c h - M ü n d e n zur 
Wese r zu vereinen. 

Die sti l le, noch halb mittelalterliche Stadt ist 
in jedem Sommer das Z i e l v ie ler Wandergrup­
pen und Autoreisenden. Paddelboote und Motor ­
schiffe legen hier an. Alexander von Humboldt , 
der so treffliche Wor te ü b e r die einzigartige 
Schönhe i t der Kurischen Nehrung fand, reihte 
H a n n o v e r s c h - M ü n d e n unter die sieben S t äd t e 
ein, die ihm wegen ihrer herrlichen landschaft­
lichen Lage besonders r ü h m e n s w e r t d ü n k t e n . 

Das B i l d der Stadt blieb uns erhalten, denn 
der K r i e g verschonte sie. A l t e F a c h w e r k h ä u s e r 
mit vorgekargten Stockwerken stehen im Gewi r r 
der Gassen. Noch 450 G e b ä u d e in ihrer unver­
ä n d e r t e n Bauweise kann der Besucher bewun­
dernd betrachten. V o n der Got ik bis zum Kla s s i -

Das Ortulf-Lyzeum in Ortelsburg 
Diese Schule ist ein Beispiel für die modernen Schulbauten der Stadt. 

wurde von den Polen wieder hergestellt. 
Das Gebäude 

Deutschlands 

zismus sind alle bedeutenden Stile vertreten. 
Die Mi t t e des 13. Jahrhunderts begonnene St. 
Blasi i -Kirche und das p räch t ige Renaissance-
Rathaus, die beide auf dem gleichen Platz i n ­
mitten der Stadt stehen, entstanden in der Blüte­
zeit, als durch das Stapelrecht ihr Reichtum an­
gesammelt wurde. A u ß e r H a n n o v e r s c h - M ü n d e n 
hatte nämlich dieses Recht nur noch Bremen 
inne, und al le vorbeikommenden Schiffe m u ß t e n 
ihre W a r e n ausladen und zum Verkauf anbieten. 

Die Patenstadt von Ortelsburg ist ä l t e r als die 
masurische Kreisstadt. Heinr ich der Löwe grün­
det sie zwischen 1170/75. Das von Rosen um­
rankte, sich hoch ü b e r die Dächer erhebende 
Wei fensch loß an der Wer ra , war einst die Resi­
denz der H e r z ö g e von Braunschweig-Calenberg. 
Dre iß ig Jahre bevor die Tataren in Passenheim 
ein blutiges Gemetzel v e r ü b t e n , m u ß t e die E i n ­
wohnerschaft von H a n n o v e r s c h - M ü n d e n ein 
gleiches grausiges Schicksal erdulden. T i l l v er­
oberte die n iedersächs i sche Stadt w ä h r e n d des 
Dre iß ig j äh r igen Krieges, und seine w ü s t e n Scha­
ren erschlugen mehr als zweitausend Bürger . 
N u r langsam hat sie sich von jenem furchtbaren 
Schrecken und den Ver lus ten durch die P l ü n d e ­
rung erholen k ö n n e n . 

In der wirtschaftlichen Struktur von Hanno­
ve r sch -Münden , daß die Forstliche F a k u l t ä t der 
Un ive r s i t ä t Gö t t ingen , die Landespolizeischule 
und mehrere Dienststellen beherbergt, erinnert 
so manches an die S t äd t e im Kreise Ortelsburg. 
Auch hier l iefern die g r o ß e n W ä l d e r r ingsum 
das Mate r i a l für ansehnliche holzverarbeitende 
Industriewerke. 

In den Mauern der ä l t e s t e n Kirche, St. A e g i -
di i , ist die Grabplatte für den A r z t Dr. Eisen­
bart eingelassen, der in H a n n o v e r s c h - M ü n d e n 
1727 starb. Seine H e i l k ü n s t e pries er in etwas 
marktschreierischer Weise an, was ihm den 
Spottgesang eintrug: „Ich bin der Doktor Eisen­
bart / kurier die Leut' nach meiner A r t / kann 
machen, daß die Bl inden gehn / und daß die Lah­
men wieder sehn." In Wi rk l i chke i t war aber Dr. 
Eisenbart e in sehr geschickter und kenntnis­
reicher A r z t mit gediegenem Wissen und Kön­
nen. — Wei t bekannt übe r seine Heimatstadt 
wurde der Chemiker Alexander Mitscherlich, 
der an der dortigen Forstakademie einen Lehr­
stuhl innehatte und die Sulfit-Zellstoff-Industrie 
b e g r ü n d e t e . Der Name Mitscherlich hatte auch 
in O s t p r e u ß e n einen guten Klang . 

Bei der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e am 29. August 
werden die einstigen Ortelsburger Kreisinsassen 
ihre Patenstadt kennenlernen. Und so mancher 
Landsmann w i r d gebannt in ihren Gassen 
stehenbleiben, denn niemand kann sich dem 
Zauber dieser alten Stadt entziehen. 

S c h ü t z e n h a u s e r h a l t e n 

Bereits in der vor igen Ausgabe berichtete das 
O s t p r e u ß e n b l a t t unter der Uberschrift „Or t e l s ­
burg immer noch halb in T r ü m m e r n " , daß die v ie ­
len Kr i egsschäden der masurischen Kreisstadt 
nur zum T e i l behoben wurden. W i e es heute in 
Ortelsburg aussieht, vermittelt diese Schilde­
rung, die sehr ins einzelne geht: 

Das Schü tzenhaus , die S tä t t e f rüherer froher 
Tage, steht wohl noch, wurde aber völ l ig aus­
g e p l ü n d e r t . Die Bauten in seiner N ä h e sind ver­
schwunden. U m das Cafe Schiller wurde eine 
neue Einfriedigung errichtet. Die Veranda hat 
ein Glasdach und ist hel l gestrichen; nur die K e ­
gelbahn ist w e g g e r ä u m t . Das Grunds tück dient, 
wie auch die zweite V i l l a Fedner — die erste ist 
verbrannt — als Kinderheim. 

In der Wiener S t raße sind alle H ä u s e r bis zum 
Grunds tück Graeser einschließlich, a u ß e r d e m 
das Haus Schmolke zers tö r t . V o n der Schlacht­
hofs t raße sind alle G e b ä u d e bis auf das Haus 
Buttgereit und Kronne niedergebrannt. V o n der 
ganzen Ka i se r s t r aße blieben nur das Haus vom 
Bäckermeis te r Puzscha und Rogalla erhalten; das 
P o s t g e b ä u d e wurde wiederhergestellt. Auf der 
l inken Seite steht das H o f g e b ä u d e von Fuß, Risch 
und Lenner, Hensel , die polnische Bank und das 
kleine Wohnhaus von Borkowsk i g e g e n ü b e r Re-
galla. Jetzt ist man dabei, die Hindenburgschule 
auszubauen; das Ortulf-Lyzeum ist äußer l ich 
wiederhergestellt. G e g e n ü b e r dem Krankenhaus 
wurde ein Al tershe im in dem G e b ä u d e der Land-
wirtschaftsschule eingerichtet. Hier lebt der 
neunzig Jahre alte Landsmann Klat t aus 
Waldhof. 

Der Friedhof von Beutnerdorf ist jetzt kathol i ­
scher Friedhof, doch fehlt es an Platz für neue 
Gräbe r . Daher hat sich die sehr angewachsene 
katholische Gemeinde auch den Waldfriedhof auf 
der S t r aße nach Sabiellen gesichert. Die evange­
lischen Chris ten begraben ihre Toten auf dem 
Friedhof an der Kaserne. A u f dem Platz vor dem 
Friedhof .werden B a u m s t ä m m e gestapelt. Die 
Stapel wachsen immer höher , denn in den W ä l ­
dern um Ortelsburg wi rd rücksichts los Ho lz ein­
geschlagen. 

Im letzten Win te r forderte eine Grippe­
seuche sehr viele Opfer unter den'Deutschen. „So 
w i r d der Kre is der hier lebenden Deutschen im­
mer kleiner", he iß t es i n einem Brief. 

Oblateneisen aus Passenheim 
In den reichen Sammlungen des Heimatmuseums 

des Kreises Ortelsburg, die Funde aus der Stein­
zeit, Geweihe, eine Vogelsammlung, Waffen und 
Stücke des heimatlichen Kunstfleißes enthielt, be­
fand sich auch ein sehr seltenes Schmiedestück: ein 
Obleteneisen in Form einer Flachzange aus der Go­
tik; von Großkomtur Georg von Truchseß war es 
einst der Pfarrkirche von Passenheim gestiftet wor­
den. Diese Kirche mit der schweren welschen Haube 
beherrschte das Bild der Stadt am Calbensee. 

Beiträge über Ortelsburg 
Im Ostpreußenblatt erschienen bereits mehrere 

Beiträge über Ortelsburg. Wir weisen auf die fol­
genden hin: In Folge 7 des Jahrgangs 1952 (Ausgabe 
vom 3. März): „Kreis Ortelsburg half sich selbst", — 
„Ortelsburg, die Jägerstadt in Masurcn", — „Adam 
und Eva im Landratszimmer", — „Die Ortelsburger 
Jäger (Jägerbataillon Graf Yorck von Wartenburg)", 
— „Im Endmoränengebiet bei Ortelsburg", —sowie 
„Wappenbilder und Erklärungen für die Städte Or­
telsburg und Passenheim; eine Erklärung des Stadt­
wappens von Willenberg erschien in Folge 10 des 
gleichen Jahrgangs (Ausgabe vom 5. April). — Fer­
ner: „Die Heldenfriedhöfe in Ostpreußen" (Ausgabe 
vom 21. November 1953, Folge 34) und „Vom Fal­
kenhof Ortelsburg nach Niedersachsen" (Ausgabe 
vom 5. Dezember 1952). 

In alter masurischer Bauweise 
Ein gutes Beispiel älterer masurischer Bauweise 

bot das Bauernhaus in Ortelsburg, Yorckstraße 16. 
Es war ein Schurzbohlenbau unter einem Rohrdach 
mit Bretter verschaltem Giebel und geschnitztem 
Bundstock. Nach der Zerstörung der Stadt 1914 
wurde es, wegen seines baugeschichtlichen Wertes 
wieder erneuert. 
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Am Werraufer in Hannoversch-Münden 
über die Dächer ragt das Wellenschloß 

empor 
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Treuburg 
D i e n ä c h s t e n T r e f f e n der T r e u b u r g e r f inden w i e 

fo lg t statt : A m Sonn tag . 26. Sep tember , ab 9 U h r 
i n d e m b e k a n n t e n W e i n o r t (22a) O p p e n h e i m a. R h . 
i m Gas thaus „ Z u m Storchen" . A l l e i m S ü d r a u m 
des Bundesgeb ie tes w o h n e n d e n L a n d s l e u t e lade i c h 
h i e r z u h e r z l i c h e in u n d b i t t e sie, d ie T e i l n a h m e 
a n dieser V e r a n s t a l t u n g b e i F r a u A g n e s B u n d e , 
(22a) O p p e n h e i m a. R h . , A n de r M o r g e n w e i d e 20, 
a n z u m e l d e n . 

A m Sonntag , 10. O k t o b e r , i n B r e m e n - O b e r n e u ­
l a n d i m Gas thaus „ J ü r g e n s h o l z " ab 9 U h r . Diese 
V e r a n s t a l t u n g so l l a l l e n i n N o r d w e s t d e u t s c h l a n d 
w o h n e n d e n T r e u b u r g e r n G e l e g e n h e i t z u e i n e m 
W i e d e r s e h e n geben. D i e T e i l n a h m e an dieser V e r ­
ans t a l t ung ist be i H a n d e l s - S t u d i e n r a t H a n s F l i c k , 
(23) B r e m e n , P a r k s t r a ß e 67. a n z u m e l d e n . 

D i e V e r a n s t a l t u n g f o l g e n f ü r be ide T r e f f e n w e r d e n 
soba ld als m ö g l i c h bekann tgegeben . Ich b i t t e d r i n ­
gend a l le L a n d s l e u t e , d ie A n m e l d u n g e n rech tze i t ig 
v o r z u n e h m e n , d a m i t die n o t w e n d i g e n V o r b e r e i t u n ­
gen getroffen w e r d e n k ö n n e n . 

A u f W i e d e r s e h e n i n O p p e n h e i m a. R h . u n d B r e ­
m e n . C z y g a n , K r e i s v e r t r e t e r . 

Hauptkreistreffen der Lycker in Hamburg 
Wahlordnung durch den Kreisausschuß bestimmt 

Johannisburg 
D e r B e s u c h unseres O l d e n b u r g e r Tref fens l i t t u n ­

te r dem sehr schlechten Wet t e r . T r o t z d e m ha t ten es 
s ich L a n d s l e u t e aus w e i t e r e n E n t f e r n u n g e n , w i e 
W i l h e l m s h a v e n , O s n a b r ü c k u n d L ü b b e c k e n ich t 
n e h m e n lassen, i n O l d e n b u r g z u erscheinen. E s 
f eh l t en unsere L a n d s l e u t e aus der n ä h e r e n U m ­
gebung , d ie be i dem s t r ö m e n d e n R e g e n den W e g 
pe r R a d oder m i t anderen F a h r g e l e g e n h e i t e n 
scheuten. E s w a r rest los v e r s t ä n d l i c h . D a n k der 
U m s i c h t u n d M ü h e unseres L a n d s m a n n e s B o g u n 
v e r l i e f das Z u s a m m e n s e i n a u ß e r o r d e n t l i c h nett u n d 
g e m ü t l i c h . Das w a r d ie M e i n u n g a l l e r T e i l n e h m e r . 
Das T r e f f e n w u r d e du rch L a n d s m a n n B o g u n m i t 
e ine r k u r z e n A n d a c h t e ingelei te t , der d ie T o t e n ­
e h r u n g u n d eine A n s p r a c h e des K r e i s v e r t r e t e r s 
fo lg ten . I m A n s c h l u ß sprach der L e i t e r der H e i m a t -
gruDpe O s t D r e u ß e n i n O l d e n b u r g , G o e r k e . der be­
sonders A u f g a b e n u n d P f l i ch t en der J u g e n d h e r v o r ­
hob . D e r N a c h m i t t a g brachte gute V o r t r ä g e u n d 
m u s i k a l i s c h e D a r b i e t u n g e n eines K ü n s t l e r p a a r e s 
aus dem S u d e n t e n l a n d u n d ab u n d z u e in T ä n z c h e n . 

H o f f e n w i r , d a ß unser T r e f f e n i n H a m b u r g - A l t o n a , 
E lb sch luch t , zu e r re ichen m i t der S - B a h n b is A l t o n a 
u n d dann ah H a u n t b a h n h o f m i t der 27. a m 5. S e p -
tember , 11 U h r . besseres W e t t e r u n d eine gute B e ­
t e i l i g u n g hat. Das Tre f f en w i r d m i t e ine r A n d a c h t 
e ingele i te t . Es fo lgen T o t e n e h r u n g u n d A u s f ü h r u n ­
gen ü b e r K r e i s a n g e l e g e n h e i t e n . E s s c h l i e ß t m i t der 
A n s o r a c h e des s t e l lve r t r e t enden Snrechers unsere r 
Landsmannscha f t u n d L e i t e r der H e i m a t a u s k u n f t ­
s te l le A l l e n s t e i n , E g b e r t Ot to . 

U m 10 U h r w e r d e n die B e z i r k s - u n d G e m e i n d e -
Ver t re te r z u e iner A u s s p r a c h e gebeten. 

A u f d ie T r e f f e n i n H e r f o r d a m 19. Sep t ember i m 
„ H a u s der V ä t e r " u n d a m 26. Seo tember i n F r a n k ­
f u r t / M a i n . . .Ratskel ler" , w i r d je tz t schon h i n g e w i e ­
sen. S o n d e r e i n l a d u n g e n e r fo lgen n icht . Es w i r d ge­
beten, die T e r m i n e der T r e f f e n we i t e r zusagen . 

L a n d s m a n n G u s t a v S k o w r o n n e k , Beauf t r ag t e r f ü r 
E s c h e n r i e d , hat se inen W o h n s i t z nach (21) N e u e n ­
rade, H a l l e r w e g 26, K r e i s A l t e n a , ver leg t . 

Gesucht w e r d e n : E m i l i e Z a n d e r . A r y s . — F r a u A . 
R e i n h a r d t , Pos t S c h l a g a k r u g , K u r t P e n s k i , J o h a n ­
n i s b u r g . 

K r e i s v e r t r e t e r F r . W . K a u t z , 
(20) A l t w a r m b ü c h e n (Han) . 

Neidenburg 
B e z i r k s v e r t r a u e n s m a n n K a r l K e u l , H a m b u r g - B a h ­

r e n f e l d a m W i n s b e r g , K o l o n i e I m m e r g r ü n , hat u m 
E n t b i n d u n g v o n se inem A m t gebeten. D e r K r e i s t a g 
u n d der K r e i s a u s s c h u ß s i n d s ich d a r ü b e r s c h l ü s s i g 
geworden , d a ß der A m t s b e z i r k G r ü n f l i e ß j e w e i l s 
v o n dem G e m e i n d e v e r t r a u e n s m a n n v o n G r ü n ^ i i e ß 
m i t v e r w a l t e t w i r d . D a h e r is t L a n d e m a n n P a u l 
D o l i w a , T i n t r u p 28, K r e i s D e t m o l d m i t sofor t iger 
W i r k u n g auch z u m B e z i r k s v e r t r a u e n s m a n n des 
A m t s b e z i r k e s G r ü n f l i e ß b e r u f e n w o r d e n . 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
Das le tz te N e i d e n b u r g e r H e i m a t t r e f f e n i n d iesem 

J a h r e f inde t a m Sonn tag . 5. Sep tember , i n H a m b u r g -
E ide l s t ed t i m Gesel lschaf tshaus statt. Das L o k a l ist 
m i t der S t r a ß e n b a h n l i n i e 3 ab H a u p t b a h n h o f bis 
R e i c h s b a h n s t r a ß e z u e r re ichen . B e g i n n 9 U h r . N a c h ­
mi t tags f rohe S t u n d e n 

* 
A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n eebeten, A n s c h r i f t e n v o n 

L a n d s l e u t e n i n der sowje t i sch besetzten Zone , d ie 
n ich t i m A r b e i t s - oder L o h n v e r h ä l t n i s s tehen, son ­
de rn n u r au f ö f f e n t l i c h e U n t e r s t ü t z u n g e n u n d R e n ­
ten angewiesen s ind , nach h i e r ZU m e l d e n . D a b e i 
ist das A l t e r u n d die e inze lnen i m H a u s h a l t b e f i n d ­
l i chen F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n anzueeben . ebenfal ls 
m i t Altersan<?abe. D a d ie U n t e r l a g e n d r i n g e n d ge­
b rauch t " ' e rden , b i t t e n w i r den M e l d e t e r m i n b is 
z u m 15. O k t o b e r dieses Jah res u n b e d i n g t e i n z u h a l ­
ten. 

K r e i s v e r t r e t e r W a g n e r , B ü r g e r m e i s t e r z. W v . 

Pr.-Holland 
L a n d s m a n n A r m i n W e i n e r t - P r . - H o l l a n d , j e t z t 

w o h n h a f t i n L ü b e c k , R o b e r t - K o c h - S t r a ß e 12, 
beabs icht ig t e in B u c h ü b e r d ie S tadt P r . - H o l l a n d m i t 
dem T i t e l „ E p i l o g e i n e r S t a d t " h e r a u s z u ­
geben. W i r b r i n g e n nachs tehend e inen H i n w e i s v o n 
L a n d s m a n n W e i n e r t z u r gefl. K e n n t n i s n a h m e : 

Sehr geehrte L a n d s l e u t e ! Ich b i n heute i n der 
g l ü c k l i c h e n L a g e , I h n e n bekann tzugeben , d a ß i ch 
e in B u c h ü b e r d ie Stadt P r . - H o l l a n d geschr ieben 
habe. Das 177 D I N - A 4-Sei ten s t a rke M a n u s k r i p t 
t r ä g t den T i t e l : „ P r e u ß i s c h - H o l l a n d — 
E p i l o g e i n e r S t a d t . E s sch i lde r t d ie G e ­
schichte der S tadt v o n 1220 b is 1947. D a m i r die 
C h r o n i k z u r V e r f ü g u n g s tand u n d ich daneben eine 
ganze A n z a h l schr i f t l i che r sowie m ü n d l i c h e r B e ­
r i ch te e rha l t en habe, is t es e in recht umfangre iches 
W e r k geworden . N e b e n e iner v o n m i r geraff ten 
C h r o n i k e n t h ä l t der E p i l o g : B e r i c h t e aus dem 
Stad t l eben , der P o l i t i k u n d dem Wir t scha f t s l eben 
sowie S c h i l d e r u n g e n v o n Fes ten , A u s f l ü g e n u n d an ­
deren E r l e b n i s s e n aus der H e i m a t . W e i t e r fo lgen 
S t i m m u n g s b e r i c h t e n aus dem E r s t e n W e l t k r i e g , der 
Z e i t danach u n d s c h l i e ß l i c h (sehr a u s f ü h r l i c h e ^ aus 
dem Z w e i t e n W e l t k r i e g . H i e r besonders i n v i e l e n 
De ta i l s d ie le tz ten M o n a t e u n d Tage v o r der F l u c h t , 
d ie Bese t zung der Stadt du rch die Russen u n d die 
Z e i t bis 1947. E i n besonderes K a p i t e l beschre ib t d ie 
Z e r s t ö r u n g e n i n n e r h a l b der Stadt . D e n A b s c h l u ß 
b i l d e n B e r i c h t e ü b e r unsere h e u t i s e S i t u a t i o n . 
A u ß e r d e m e n t h ä l t das M a n u s k r i p t : E i n M e ß t i s c h ­
b la t t ( P r . - H o l l a n d u n d U m g e b u n g ! , e in G e m e i n d e ­
verze ichn i s des K r e i s e s P r . - H o l l a n d m i t E i n w o h n e r -
nngaben aus dem J a h r e 1939. das S tadt - u n d das 
K r e i s w a p n e n sowie e in ige auf P r . - H o l l a n d b e z ü g ­
l iche Ged ich te . F e r n e r eine R e i h e v o n Fotos , d ie 
t e i lwe i se noch n ie v e r ö f f e n t l i c h t w o r d e n s i n d . D e r 
ehemal ige K ö n i g s b e r g e r V e r l a g G r ä f e & U n z e r hat 
sich b e r e i t e r k l ä r t , das M a n u s k r i p t un t e r der V o r ­
ausse tzung z u d rucken , d a ß es m i r ge l ingt , 5 0 0 B e -
z i e h e r z u w e r b e n . D e r L a d e n p r e i s w ü r d e s ich 
dann auf e twa D M 6,— be laufen . W e r also v o n 
I h n e n an e inem E x e m p l a r in teress ier t ist, den b i t t e 
i ch , m i r e ine P o s t k a r t e m i t fo lgenden A n g a b e n z u 
sch re iben : G u t l ese r l i che A n s c h r i f t , A n z a h l der 
E x e m p l a r e , Un te r sch r i f t . Ich da r f S ie aber noch e i n ­
m a l da rau f a u f m e r k s a m machen , d a ß 500 B e z i e h e r 
n o t w e n d i g s i n d . W a r t e n S ie daher b i t te n ich t erst 
au f das even tue l l e E r s c h e i n e n des Buches , sonde rn 
schre iben Sie m i r g le ich . L e t z t e r A n m e l d e t e r m i n : 
30. Sep tember 1954. D i e B e s t e l l u n g e n s ind z u r i c h t e n 
a n : A r m i n W e i n e r t , (24a) L ü b e c k . R o b e r t - K o c h -
S t r a ß e 12. D i e Ü b e r s e n d u n g erfolgt d a n n per N a c h ­
n a h m e . 

N a c h d e m n u n die T re f f en auf Landesebene durch 
das Tre f f en i n N e u m ü n s t e r i h r e n A b s c h l u ß gefun­
den haben , t ref fen w i r uns noch i n d iesem J a h r am 
„ T a g der He ima t " , am Sonn tag , dem 7.6. Sep tember , 
In unsere r Pa tens tad t I tzehoe. E i n we i t e r e r H i n w e i s 
er folgt noch. 

A n d iesem Tage ist e ine A r b e l t s t a g u n g m i t dem 
Arbe l t sausschuss (Kreisausschuss) sowie m i t den 
B e z i r k s - u n d O r t s v e r t r e t e r n vorgesehen . D e r A b ­
l a u f dieser T a g u n g w i r d den V o r g e n a n n t e n noch 
d u r c h e in besonderes R u n d s c h r e i b e n bekann tgege­
ben . W i r m ö c h t e n aber schon heute d a r a u f h i n ­
we i sen , d a ß laut Beschluss der V e r t r e t e r v e r s a m m ­
l u n g des le tz ten .Trhres d ie N e u w a h l des K r e i s v e r ­
t re ters u n d se iner be iden S t e l l v e r t r e t e r erfolgt . 

A m 22. A u g u s t fand i n der E l b s c h l o ß b r a u e r e i 
H a m b u r g - N i e n s t e d t e n das d i e s j ä h r i g e H a u p t k r e i s ­
t ref fen der L y c k e r statt. In der N i e n s t e d t e n c r 
K i r c h e le i te te Pas to r B o d s c h w l n n a , der i n L y c k 
aufwuchs, u n d heute See lsorger i n A p p e l n s t e d t be i 
B r a u n s c h w e i g ist , den Got tesd iens t . In d e m gro ­
ß e n , h e l l e n Saa l des T r e f f l o k a l s b e g r ü ß t e K r e i s ­
ve r t r e t e r Ot to S k i b o w s k i die L a n d s l e u t e . B e i der 
T o t e n e h r u n g gedachte er der K r e i s a n g e h ö r i g e n , 
die i n d iesem J a h r e ve r s to rben s i n d . H i e r b e i hob 
er d ie V e r d i e n s t e des versch iedenen K r e i s ä l t e s t e n , 
O b e r a m t m a n n K a r l S t r e h l aus N e u e n d o r f . h e r v o r , 
der sich nach d e m E r s t e n W e l t k r i e g d u r c h seine 
M i t a r b e i t an der Kr iegsschadens fes t s t e l lung u n d 
nach der V e r t r e i b u n g z u m W o h l e der K r e i s i n s a s s e n 
eingesetzt habe. M i t O b e r s t u d i e n d i r e k t o r B o c k 
v o m E r n s t - M o r i t z - A r n d t - G y m n a s l u m sei e in v o r ­
b i l d l i c h e r E r z i e h e r unsere r J u g e n d dah ingegangen : 
er w ü r d i g t e f e rner die A r b e i t v o n L a n d s m a n n 
K ö r b e , der d ie S tad tgemeinde L y c k be t reut habe. 

D e r R e d n e r ber ichte te sodann ü b e r e ine B e g e g ­
n u n g m i t B u n d e s k a n z l e r A d e n a u e r , w o b e i der 
K a n z l e r g e ä u ß e r t habe, d a ß er n ie vergessen 
we rde , d a ß O s t p r e u ß e n e in deutsches L a n d sei . 
B e i den F e i e r l i c h k e i t e n i n M a r b u r g aus A n l a ß des 
zwanz igs t en Todestages des R e i c h s p r ä s i d e n t e n v o n 
H i n d e n b u r g , w o b e i Ot to S k i b o w s k i d i e L a n d s ­
mannschaf t O s t p r e u ß e n ve r t ra t , sprach der S o h n 
des F e l d m a r s c h a l l s j ene W o r t e , m i t der der K r e i s ­
ve r t r e t e r seine A n s p r a c h e b e s c h l o ß , u n d die er als 
e ine R i c h t l i n i e f ü r uns a l le wer t e t e : „ E i n i g k e i t 
w a r i m m e r das S t reben meines V a t e r s : W e n n w i r 
a l le e i n i g s ind , ist schon v i e l gewonnen . " 

Das M i t g l i e d des Vor s t andes unsere r L a n d s m a n n ­
schaft, K o n s u l H e l l m u t h B i e s k e . ü b e r b r a c h t e die 
G r ü ß e v o n S t a a t s s e k r e t ä r D r . Sch re ibe r u n d D r . 
G i l l e . E r e r inne r t e an die v ie rz igs te W i e d e r k e h r 
der Schlacht v o n T a n n e n b e r g , an die T a p f e r k e i t 
der S ö h n e O s t o r e u ß e n s , die m i t d e m Opfe r ihres 
L e b e n s un te r der F ü h r u n g H i n d e n b u r g s 1914 das 
v o n Os ten he r d rohende U n h e i l abgewendet h ä t ­
ten. S c h m e r z l i c h e r sei die E r i n n e r u n g an die Z e r ­
s t ö r u n g K ö n i g s b e r g s , die v o r zehn J a h r e n du rch 
T e r r o r a n g r i f f e er folgte . 

D i e A b s i c h t der Bo l schewi s t en , du rch die V e r ­
t r e i b u n g u n d E n t w u r z e l u n g der ostdeutschen B e ­
v ö l k e r u n g d e m K o m m u n i s m u s e in neues T o r z u 
e r ö f f n e n , sei an d e m G l a u b e n u n d der T reue , 
dem F l e i ß u n d der T ü c h t i g k e i t de r V e r t r i e b e n e n 
gescheitert . G e r a d e die H e i m a t v e r t r i e b e n e n h ä t t e n 
e inen u n g e h e u r e n B e i t r a e f ü r d ie V e r w i r k l i c h u n g 
des sogenannten „ d e u t s c h e n W u n d e r s " geleistet . 

U n t e r dem B e i f a l l de r A n w e s e n d e n f ü h r t e K o n s u l 
B i e s k e aus: „ W i r l eben i n e iner D e m o k r a t i e , u n d 
das deutsche V o l k hat s ich k l a r gegen j e d e n R a d i ­
k a l i s m u s u n d n a t i o n a l e n U b e r g r e i f e r ausgespro­
chen. W e n n aber a l le anderen f r e i en L ä n d e r 
s o u v e r ä n i h r Gesch ick b e s t i m m e n k ö n n e n , w e n n 
sie H e r r i m e igenen H a u s e s ind , d a n n k a n n uns 
n i e m a n d das G l e i c h e v o r e n t h a l t e n . W i r hegen 
k e i n e n H a ß gegen andere V ö l k e r , aber w i r m ü s s e n 
es uns ganz energ isch v e r b i t t e n , d a ß m a n selbst 
i n L ä n d e r n , d ie s ich i m m e r als F r e u n d D e u t s c h ­
lands beze ichnen , gegen uns e ine He tze be t re ib t . " 

G e g e n das A r g u m e n t , d a ß w i r v ö l l i g waf fen los 
seien u n d ke ine M i t t e l h ä t t e n , u m unser Rech t z u 
behaupten , wand te der R e d n e r e in , d a ß w i r ü b e r 
Waf fen v e r f ü g t e n , d ie uns auch der g r ö ß t e M i l i t ä r ­
b lock dieser E r d e n i ch t aus der H a n d schlagen 
k ö n n t e : „ W i r haben den G l a u b e n an unsere gute 
Sache u n d die Z u v e r s i c h t , d a ß uns G o t t n i ch t i m 
S t i ch lassen w i r d , w e n n w i r unser gutes Rech t v e r ­
t re ten." Das t reue B e h a r r e n der O s t p r e u ß e n u n d 
ih re T ü c h t i g k e i t b ö t e n die beste G e w ä h r , d a ß w i r 
unsere H e i m a t w i e d e r e r l a n g e n w e r d e n . 

K r e i s v e r t r e t e r S k i b o w s k i gab s p ä t e r e inen R e ­
chenschaf tsber icht ü b e r seine T ä t i g k e i t . M i t g l i e d e r 
des Kre i sausschusses be r i e t en ü b e r e in ige A n g e l e ­
genhei ten , d ie den K r e i s be t re f fen , u n d f a ß t e n 
fo lgenden B e s c h l u ß : 

„Die W a h l des K r e i s v e r t r e t e r s u n d des K r e i s ­
ausschusses hat auf T r e f f e n des K r e i s e s L y c k i n 
ve r sch iedenen S c h w e r p u n k t e n der B u n d e s r e p u b l i k 
i n n e r h a l b eines ha lben J ah re s z u e r fo lgen . Z u d i e ­
sem v o n d e m K r e i s v e r t r e t e r e i n z u b e r u f e n d e n T r e f ­
fen ist a u s d r ü c k l i c h da rau f h i n z u w e i s e n , d a ß auch 
die T e i l n e h m e r jedes e inze lnen Tre f f ens v o l l 
s t immberech t ig t s i n d . Z u d iesen T r e f f e n ist de r 
K r e i s a u s s c h u ß r ech tze i t ig zu l a d e n . Es ist j e w e i l s 
du rch die T e i l n e h m e r j e d e n Tre f f ens e i n W a h l ­
a u s s c h u ß zu be ru fen , der die E r g e b n i s s e de r T e i l ­
w a h l p r o t o k o l l a r i s c h n iede r l eg t . Das E r g e b n i s der 
G e s a m t w a h l a l l e r T r e f f e n Ist b i n d e n d u n d b e ­
s t i m m t den z u k ü n f t i g e n K r e i s v e r t r e t e r u n d den 
K r e i s a u s s c h u ß , v o r b e h a l t l i c h e t w a i g e r Sa tzungs ­
ä n d e r u n g e n du rch den V o r s t a n d de r L a n d s m a n n ­
schaft O s t o r e u ß e n . " 

A u f W a h l z e t t e l n gaben d ie anwesenden L a n d s ­
leute i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n i h r e S t i m m e ab. 
V o n 408 S t i m m e n w a r e n sechs u n g ü l t i g In der 
W a h l z u m K r e i s v e r t r e t e r fielen auf den f r ü h e r e n 
B ü r g e r m e i s t e r v o n L v c k . R e c h t s a n w a l t H e n s e l 306. 
auf Ot to S k i b o w s k i 76. M i s c h k e w i t z 9, B r i n k m a n n 6 
u n d N a g e l 5 S t i m m e n . 

A u ß e r d e m scheidet d u r c h L o s e in D r i t t e l des K r e i s ­
ausschusses aus. 

F e r n e r m ö c h t e n w i r noch an dieser S te l l e i n E r ­
i n n e r u n g b r i n g e n , d a ß nach B e s c h l u ß der V e r t r e t e r ­
v e r s a m m l u n g a l le Or t sve r t r e t e r , sofern e in f r e i w i l ­
l iges Aussche iden nicht erfolgt , b is auf wei te res i m 
A m t b l e i b e n , sofe rn n ich t mindes tens 20 P r o z e n t 
der W a h l b e r e c h t i g t e n eine N e u w a h l bean t ragen . D i e 
B e z i r k s v e r t r e t e r w e r d e n d u r c h die Or t sve r t r e t e r ge­
w ä h l t . F ü r sie g i l t das gleiche w i e be i den O r t s v e r ­
t re te rn , sofern n ich t 50 P r o z e n t der O r t s v e r t r e t e r 
e ine N e u w a h l bean t ragen . D e r A r b e i t s a u s s c h u ß 
( K r e i s a u s s c h u ß ) u n d seine S t e l l v e r t r e t e r w e r d e n 
du rch d ie B e z i r k s v e r t r e t e r g e w ä h l t . I n j e d e m J a h r 
scheidet die H ä l f t e dieser M i t g l i e d e r d u r c h L o s aus. 
W i e d e r w a h l ist z u l ä s s i g . H i e r z u l i eg t e in A b ä n d e ­
rungsvor sch lag v o r . D i e W a h l des K r e i s v e r t r e t e r s 
u n d se iner S t e l l v e r t r e t e r er folgt du rch den A r b e i t s ­
a u s s c h u ß ( K r e i s a u s s c h u ß ) W i e d e r w a h l ist z u l ä s s i g . 
A n t r ä g e auf N e u w a h l eines Or t sve r t r e t e r s s i n d bis 
z u m 15. Sep tember dieses Jah res an die G e s c h ä f t s ­
stel le z u s te l len . Desg le ichen i n derse lben F r i s t f ü r 
d ie Neubese t zung eines B e z i r k s v e r t r e t e r s d u r c h die 
Or t sve r t r e t e r . 

A l s Or t sve r t r e t e r f ü r den ve r s to rbenen P a u l 
A u s t e n , M ü h l h a u s e n , ist E r n s t F ä g e n s t e d t , S a n d e n 
i n Wes t f a l en , Pos t A p f e l h ü l s e n , G e t t r u p 5 u n d f ü r 
den Infolge E r k r a n k u n g ausscheidenden E m i l 
J a h n k e , M a r w i t z , J u l i u s Schu lz , D o r u m , K r e i s 
W e s t e r m ü n d e , g e w ä h l t w o r d e n . L a n d s m a n n J a h n k e 
sei an dieser S te l l e v i e l m a l s gedank t f ü r seine M i t ­
arbei t als Or t sve r t r e t e r v o n M a r w i t z , d ie er seit 
Bes tehen der L a n d s m a n n s c h a f t i n au fopfe rnde r 
Wei se geleistet hat . 

F e r n e r w i r d noch gebeten, be i A n f r a g e n R ü c k ­
por to b e i z u f ü g e n u n d stets den H e i m a t o r t anzuge­
ben . 

Gesuch t w e r d e n die K i n d e r F r i t z , F r i e d e l u n d 
E r n s t des K a u f m a n r i e s H a n s H o f f m a n n - M ü h l h a u s e n 
sowie der M a u r e r P a u l K r a u s e , P r . - H o l l a n d ( N e u ­
b a u i n der N ä h e der M i l i t ä r b a r a c k e n ) . 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r d ie a m 4. 2. 1945 
V e r s c h l e p p t e n : A r t u r K r i n g e l , geb. 29. 8. 1900. — 
M a r g a r e t e N e u b e r , geb. K r i n g e l , geb. 28. 10. 1922 u n d 
G e r t r u d K r i n g e l , geb. am 22. 10. 1927 a l le aus M ü h l ­
hausen, D o n n a s t r a ß e 8 

M e l d u n g e n s ind z u r i ch ten an die G e s c h ä f t s s t e l l e 
L a n d s m a n n G . A m l i n g i n P i n n e b e r g , R i c h a r d - K ö h n -
S t r a ß e 2. 

K r o l l , K r e i s v e r t r e t e r , P e i n e r s h o f be i P i n n e b e r g . 

Osterode 
D e r Z e i t p l a n f ü r das K r e i s t r e f f e n i n der P a t e n ­

stadt Osterode (Harz) , a m 5. Sep tember , v e r b u n d e n 
m i t der E i n w e i h u n g eines E h r e n m a l s f ü r unsere 
T o t e n is t fo lgender : 

10.30 U h r : V e r s a m m l u n g a m E h r e n m a l g e m e i n ­
sam m i t den T e i l n e h m e r n des ostdeutschen S o l d a ­
tentreffens a m U h r d e r B e r g , S c h i l l e r s t r a ß e . 

12 U h r : Mi t t ages sen i m T r e f f l o k a l „ S t a d t Oste­
rode", g e g e n ü b e r dem H a u p t b a h n h o f . 

14 U h r : B e g r ü ß u n g der V e r t r e t e r v o n P a t e n k r e j s -
u n d Stadt , L i c h t b i l d e r v o r t r a g m i t H e i m a t b i l d e r n . 

16 U h r : G e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n . 
21 U h r : G r o ß e r Zapfens t re i ch . 
B e s t e l l u n g e n f ü r gemeinsame O m n i b u s f a h r t e n 

nach Osterode (Harz) s i n d u m g e h e n d zu r i c h t e n : 
A b H a n n o v e r an L a n d s m a n n L e h r e r S c h r ö d e r , 

H a n n o v e r , M e l d a u s t r a ß e 5/1. 
A b G ö t t i n g e r t an L a n d s m a n n E m i l H o v e , K l . - L e n g ­

den ü b e r G ö t t i n g e n . 
A b P e i n e an L a n d s m a n n H a u p t l e h r e r i . R . E r l e r , 

Adens t ed t ü b e r P e i n e . 
A b B r a u n s c h w e i g an L a n d s m a n n F o r s t m e i s t e r 

S t r ü V e r , M a r i e n t h a l be i He lms ted t . 
A b Eschwege W a l d k a p p e l an L a n d s m a n n B e r n d 

V o l p r e c h t . W a l d k a p p e l Hegenhausen . 
F e r n e r w i r d nochmals auf das Os te roder K r e i s ­

t ref fen i n K i e l am 29. A u g u s t , L o k a l . .Eichhof", E i c h ­
h o f s t r a ß e l , L i n i e 3, h ingewiesen . U m zahl re iches 
E r s c h e i n e n u n d W e i t e r v e r b r e i t u n g w i r d gebeten. 

Gesucht w e r d e n : F a m i l i e R ü c k w a r d t u n d A n g e ­
h ö r i g e , Osterode. — F a l k o w s k i . K a r l , Seebude 
(Dlusken) . — F a m i l i e K l e s n y , G e i e r s w a l d e . — F r a u 
Maas , Osterode, R o ß g a r t e n s t r a ß e . — F a m i l i e B a r -
t i k o w s k i . Osterode, B a h n h o f q u e r 1. — Schre ibe r , 
S o p h i e (Szamocki ) , Osterode, F r i e d r i c h s t r a ß e . 

M e l d u n g e n erbeten a n : v. N e g e n b o r n - K l o n a u , 
K r e i s v e r t r e t e r , (16) W a n f r i e d / W e r r a . 

tungsfolge w i r d u m g e h e n d bekann tgegeben . D i e 
O r t s g r u p p e der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n b i t t e t a l l e 
O s t p r e u ß e n , besonders a l l e L a n d s l e u t e des K r e i s e s 
M o h r u n g e n , an d iesem Tage nach G i e ß e n z u k o m ­
m e n , u m der Patenschaf t e inen g r o ß e n R a h m e n z u 
geben. A n f r a g e n u n d Z u s c h r i f t e n an die G e s c h ä f t s ­
stel le des B v D , K r e i s v e r b a n d G i e ß e n , G r ü n b e r g e r 
S t r a ß e 40. Q u a r t i e r b e s t e l l u n g e n an d iese lbe A n ­
schrif t . 

F r i t z Jensen , I I . K r e i s v o r s i t z e n d e r 
B v D . K r e i s v e r b a n d G i e ß e n , S tad t u n d L a n d 
R e i n h o l d K a u f m a n n , K r e i s v e r t r e t e r . 

Heilsberg 
E s ist e twas G r o ß e s , z u j e n e n M e n s c h e n z u ge­

h ö r e n , d ie an i h r e m L e b e n s a b e n d auf e i n e r f ü l l t e s 
u n d ta tenre iches L e b e n z u r ü c k s c h a u e n k ö n n e n . Z u 
i h n e n g e h ö r t , i m w a h r s t e n S i n n e des Wor t e s , 
L a n d s m a n n Josef K r a u s e , L i e w e n b e r g . de r a m 
6. S e p t e m b e r se inen 80. G e b u r t s t a g f e i e r n k a n n . 
A u s d i e sem A n l a ß w o l l e n w i r uns s e in L e b e n noch 
e i n m a l k u r z v o r A u g e n f ü h r e n : 

L a n d s m a n n K r a u s e w u r d e a m 6. 9. 1874 als S o h n 
eines a l te ingesessenen Bauerngesch lech t s i n P o l ­
pen, K r e i s H e i l s b e r g , geboren u n d e r l e rn t e nach 
A b s o l v i e r u n g der S c h u l e n die L a n d w i r t s c h a f t . I m 
J a h r e 1901 kauf t e er d ie 114 h a g r o ß e L a n d w i r t ­
schaft i n L i e w e n b e r g , K r e i s H e i l s b e r g , u n d v e r ­
he i ra te te s ich m i t R o s a F i t t k a u aus S c h u l e n . A u s 
dieser E h e g i n g e n s ieben K i n d e r h e r v o r , v o n d e n e n 
l e i d e r e in S o h n u n d auch e i n S c h w i e g e r s o h n i n 
den Sch icksa l s tagen des J a h r e s 1945 u m k a m e n , als 
auch L a n d s m a n n K r a u s e seine ge l ieb te H e i m a t auf­
geben m u ß t e . D e r B e t r i e b v o n L a n d s m a n n K r a u s e 
z ä h l t e zu den S p i t z e n b e t r i e b e n des K r e i s e s H e i l s ­
be rg . D i e s e r U m s t a n d ist auf Jose f K r a u s e s T ü c h ­
t i g k e i t u n d se inen g r o ß e n F l e i ß z u r ü c k z u f ü h r e n , 
z u m a l L i e w e n b e r g z i e m l i c h berg iges G e l ä n d e Ist 
u n d k e i n e n z u e r t r ag re i chen B o d e n b e s a ß . Se ine 
B e l i e b t h e i t u n d se in g r o ß e s W i s s e n b r a c h t e n Ihn 
i m K r e i s e H e i l s b e r g v i e l e E h r e n ä m t e r e i n . So w a r 
er R e n d a n t d e r e r m l ä n d i s c h e n F e u e r s o z i e t ä t . A m t s ­
vors teher , B ü r g e r m e i s t e r , i m V o r s t a n d des e r m ­
l ä n d i s c h e n B a u e r n v e r e i n s u n d i n a n d e r e n l a n d ­
wi r t s cha f t l i chen Genossenschaf ten . 1940 ü b e r g a b er 
se inen H o f s e i n e m S o h n K a r l , b e i d e m er heu te 
auf de r 15 h a g r o ß e n S i e d l u n g i n L e d e r b a c h i n 
e r s t aun l i ch ge is t iger u n d k ö r p e r l i c h e r F r i s c h e leb t . 
T r o t z seines h o h e n A l t e r s h i l f t L a n d s m a n n K r a u s e 
auch heute noch s e inem S o h n i n de r S i e d l u n g m i t . 
w o er n u r k a n n . W e n n heute diese S i e d l u n g i n 
k u r z e n J a h r e n e in M u s t e r b e t r i e b g e w o r d e n ist . so 
hat auch h i e r d i e T ü c h t i g k e i t des J u b i l a r s m i t d a z u 
be ige t r agen . 

Z u s e inem E h r e n t a g e w ü n s c h e r . w i r d e m S e n i o r 
der e r m l ä n d i s c h e n S i e d l e r v o n A h r b r ü c k al les 
G u t e . Got tes Segen u n d e inen r u h i g e n L e b e n s ­
abend . 

R o b e r t P a r s c h a u 
K r e i s v e r t r e t e r des K r e i s e s H e i l s b e r g . 

N a c h l ä s s i g k e i t , m i t de r d ie F a u l p e l z e n i c h t n u r 

R u d o l f K r o n w a l d • « J « " h ^ e J » \ » 
m a t o r t u n b e k a n n t , etwa Jan « ^ u r d ^ n 1 9 4 5 v e r _ 
z w e i T o c h t e r ( g e b - ^ v Q m S c h l c k s a l 

^ u Ä Ä 
R r ü h n u n d F a m i l e. - N e u e n d o r f : F r a u M a r g . 
f t e n e r - Z s t h e u T P Ö s m a h l e n : F r . J o h a n n a B u c h -
w n «Iy. IM« F r W a l t r a u t S c h m a l z , geb. B a c h -
r a Y n V f r ü h e r 2 T e F i s e n ; a o r f B a y e r n j e t z t . A u . , 
lanri — P r - E v l a u : L e o p o l d E n g e l , geb . 1874. z u i e i z t 
M e r s h e i m ' ; F r a u " J u t t a ^ F r a n s e n geb. T 
M ü r w i k . - S c h l a u t h i e n e n : B ü r g e r n « « e K a r i 
B ö h n k e . geb. 1885: F r i t z O r b t d c . Ä e b e t w a 1904. -
S c h ö n w i e s e : F l e i s c h e r m e i s t e r E S c h o b e n a u 
F r a n k f u r t a. M . v e r z o g e n . - S o l l a u . O t t o K u ß n e r 

Großes Heimatkreistreffen 
der S a m l ä n d e r u n d N a t a n g e r i n M a r b u r g ' L a h n 
W i e bere i t s b e k a n n t g e g e b e n w o r d e n ist . findet 

a m 29. A u g u s t i n den . . S t a d t s ä l e n " z u M a r b u r g -
L a h n e in gemeinschaf t l i ches T r e f f e n de r K r e i s e 
K ö n i g s b e r g - L a n d . F i s c h h a u s e n . L a b i a u u n d P r . -
E U m 9 . 3 0 U Ü h r b i t t e n w i r d ie L a n d s l e u t e z u r T e i l ­
n a h m e a m Got t e sd iens t i n d e r E l i s a b e t h k i r c h e . I m 
A n s c h l u ß an den G o t t e s d i e n s t findet z u r E r i n n e ­
r u n g an d ie Sch lach t b e i T a n n e n b e r g , d u r c h die 
v o r v i e r z i g J a h r e n unse re H e i m a t v o n d e r R u s s e n ­
i n v a s i o n bef re i t w u r d e , e ine K r a n z n i e d e r l e g u n g a m 
Sarge unseres F e l d m a r s c h a l l s v . H i n d e n b u r K statt. 

D i e H e i m a t g e d e n k f e i e r b e g i n n t u m 13.30 U h r i n 
den . . S t a d i a l e n " . N a c h d e r H e i m a t g e d e n k f e i e r e r ­
fo lgen D a r b i e t u n g e n de r o s t p r e u ß i « o h e n J u g e n d -
e ruooe M a r b u r g / L a h n . A b 16 U h r U n t e r h a l t u n g s -
unH T a n z m u s i k . . . 

W i r l a d e n h i e r m i t a l le e h e m x l i f e n A n e e h ö r i e e n 
unse re r . H e i m a t k r e i s e z u r T e i l n a h m e an d ieser 
W i e d e r s e h e n s f e ' e r e i n . A l l e o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s ­
leu te s i n d h ° r 7 H c h w P l k n m m e n . 

T e i c h e r t , L u k a s , G e r n h ö f e r v o n E i e r n . 

u n d F r a u M a r i a , geb. M e y e r . — S t a b l a c k : Ot to 
B ö h n k e . P o s t v e r w a l t e r , geb 1890: H e r r n . B r i e h n 
u n d F a m i l i e . — T e n k n i t t e n : G u s t a v D u r o t i n . M e l ­
k e r ; D e p t . W e i s c h u r . — G r ü n h ö f c h e n : D o r s c h , K ä m ­
mere r , u n d F a m i l i e . — S c h e w e c k e n : G r o n e b e r g 
m i t F r a u u n d z w e i K i n d e r n ; F r i t z u n d A n n a K o h n ; 
W w e . V o l k m a n n u n d T o c h t e r : K l s c h u s , G e s p a n n ­
f ü h r e r , m i t F a m i l i e ; M ü l l e r , M e l k e r , m i t F a m i l i e ; 
F r a n z R a d t k e , Dep t . . u n d F r a u . — W o g a u - J o h n k e n : 
F r i t z T r i t t m a c h e r , geb. 1926, M a r l n e a r t . i m M i t t e l -

F ü r den B e z i r k B u c h h o l z t e i l t B e z i r k s v e r t r e t e r 
H . H e r r m a n n seine neue A n s c h r i f t m i t : (17a) S i n z -
h e « r p ' E i « e n z , H ü h n e r b e r g w e g 20. 

B e i a l l e n A n f r a g e n u n d A n t w o r t e n b i t t e stets den 
H e i m a t o r t angeben ! 

K r e i s k a r t e i D r . E . v . L ö l h ö f f e l - T h a r a u . H a n n o ­
v e r . J o r d a n s t r a ß e 33. 

A m 29. A u g u s t findet i n M a r b u r g . L a h n , i n den 
S t a d t s ä l e n (vom B a h n h o f m i t d e m S t a d t b u s z u e r ­
re ichen) e i n T r e f f e n des K r e i s e s P r . - E y l a u . L a b i a u . 
K ö n i g s b e r g - L a n d u n d F i s c h h a u s e n statt . B e i d i e s e m 
T r e f f e n hof fe i c h recht v i e l e a l te K r e i s e i n g e s e s ­
sene w i e d e r z u s e h e n . Ich b i t t e , i m O s t p r e u ß e n b l a t t 
a u f e v e n t u e l l e B e k a n n t m a c h u n g e n z u ach ten , d ie 
z u d i e s e m T r e f f e n sei tens d e r v i e r b e t e i l i g t e n 
K r e i s v e r t r e t e r g e m e i n s a m b z w . se i tens des K r e i s ­
ve r t r e t e r s K ö n i g s b e r g - L a n d a l l e i n n o c h e r f o l g e n 
w e r d e n . v 

A b 1, S e p t e m b e r l a u t e t m e i n e A n s c h r i f t ! (22c) 
Kftn l«»swinter , S i e b e n e e b i r g s t r a ß e 1. A n diese A n ­
schr i f t b i t t e i ch i n Z u k u n f t d i e f ü r mich be ­
s t i m m t e Pos t z u s enden . D i e Gesuche um Ausstel-
Min« v o n B e s c h e i n i g u n g e n z u r E r l a n g u n g des V e r -
t r i ebenena t i swe i sps « lud w e i t e r h i n a u s s c h l i e ß l i c h 
der K r e i s k a r t c l z u z u l e i t e n . 

v . E l e r n - B a n d c l s , K r e i s v e r t r e t e r . 

Braunsberg 

Mohrungen 
M e i n e M o h r u n g e r L a n d s l e u t e ! Ich f reue m i c h , 

I h n e n m i t t e i l e n zu k ö n n e n , d a ß n u n auch unser 
H e i m a t k r e i s un te r d ie O b h u t e ine r Pa tens tad t 
k o m m t . D i e S tadt G i e ß e n ü b e r n i m m t am 12. S e p ­
tember , dem T a g der He ima* , d ie Patenschaf t ü b e r 
S tadt u n d K r e i s M o h r u n g e n . W i r begeben uns i n 
die B e t r e u u n g e iner Stadt , d ie benachbar t zu M a r ­
b u r g l iegt , i n we lche r d ie unvergessenen Wer t e 
eines H e r d e r gepflegt u n d e rha l t en werden , eines 
Mannes , den w i r s to lz als K i n d unsere r K r e i s s t a d t 
bet rachten d ü r f e n . Patenschaf t v e r b i n d e t u n d v e r ­
pflichtet. W i r M o h r u n g e r wissen den B e s c h l u ß der 
S t a d t v ä t e r v o n G i e ß e n zu w ü r d i g e n u n d d a n k e n 
f ü r d ie uns zu te i l gewordene H i l f e . 

R e i n h o l d K a u f m a n n , K r e i s v e r t r e t e r . 
D i e Sch i rmher r scha f t ü b e r den T a g der H e i m a t 

hat der O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Stadt . D r . L ö t z , 
ü b e r n o m m e n . D e n Got tesd iens t In der G i e ß e n e r 
J o h a n n i s k i r c h e h ä l t Hof - u n d D o m p r e d i g e r P ro fe s ­
sor D ö h r i n g - B e r l i n . dessen Va te r s t ad t M o h r u n g e n 
war . D e r Landesvo r s i t z ende . S tud ien ra t O p i t z , ü b e r ­
n i m m t die A u s g e s t a l t u n g des Tages. D i e V e r a n s t a l -

W i e schon bekann tgegeben w o r d e n ist. f i nde t a m 
Sonn tag . 5. Sep tember , das B r a u n s b e r g e r K r e i s t r e f ­
fen i n H a m b u r g - S ü l l d o r f , L o k a l „ S ü l l d o r f e r Hof " , 
statt. B e g i n n des Tre f fens u m 8 U h r U n s e r e L a n d s ­
leu te haben G e l e g e n h e i t u m 9 U h r u n d u m 10.30 U h r 
k a t h . Got tesd iens te i n der K i r c h e „ M a r i a G r ü n " , 
H a m b u r g - B l a n k e n e s e , M ö r i c k e s t r a ß e 20, z u be­
suchen. 

B l a n k e n e s e u n d S ü l l d o r f s ind v o n a l l e n S t a d t b a h n ­
h ö f e n m i t de r e l e k t r . S - B a h n ( R i c h t u n g B l a n k e n e s e 
u n d Wede l ) z u e r re ichen . A u c h dieses T r e f f e n so l l 
w i e d e r d ie ganze B r a u n s b e r g e r F a m i l i e z u f rohen 
s t u n d e n v e r e i n e n . D e n B e s u c h e r n w i r d e i n umfas ­
sender B e r i c h t v o n der Pa tenschaf t s fe ie r In M ü n s t e r 
pegeben. D e r N a c h m i t t a g so l l be i M u s i k u n d T a n z 
die A l l t a g s s o r g e n vergessen lassen . 

A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n h e r z l i c h zu d iesem T r e f ­
fen e inge laden u n d gebeten, d u r c h zah l re iches E r ­
scheinen z u m G e l i n g e n der V e r a n s t a l t u n g b e i z u t r a ­
gen. 

A u s A n l a ß der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e w u r d e e ine 
re ich beb i l de r t e Fes t schr i f t ü b e r B r a u n s b e r g he raus ­
gegeben. Diese Schr i f t ist gegen V o r e i n s e n d u n g v o n 
1,10 D M durch die G e s c h ä f t s f ü h r u n g z u bez iehen . 

V o n den F e i e r l i c h k e i t e n In M ü n s t e r s i n d e ine 
R e i h e guter Fo tos herges te l l t w o r d e n . L a n d s l e u t e 
e rha l t en auf W u n s c h u n v e r b i n d l i c h e A u s w a h l s e n ­
dungen d u r c h die F a . A . O . Schmid t , H a m b u r g 24, 
P a p e n h u d e r S t r a ß e 45/47. 

Ver sch iedene A n f r a g e n geben A n l a ß , d a r a u f h i n ­
zuwe i sen , d a ß seitens der K r e i s v e r t r e t u n g noch 
ke ine V e r t r e t u n g i n M ü n s t e r e inger ich te t ist . E n t ­
sprechende V e r e i n b a r u n g e n k ö n n e n m i t der S tadt 
M ü n s t e r erst nach deren S o m m e r f e r i e n ge t rof fen 
w e r d e n . A l l e e i n s c h l ä g i g e n A r b e l t e n w e r d e n also 
nach w i e v o r v o n H a m b u r g aus e r l ed ig t . 

P o h l , G e s c h ä f t s f ü h r e r , H a m b u r g 13, 
M o o r w e i d e n s t r a ß e 22 

Pr.-Eylau 
Nach R ü c k k e h r aus den F e r i e n habe Ich le tz t d ie 

gesamten E i n g ä n g e aufgearbei te t . Ich b i t te u m 
V e r s t ä n d n i s , w e n n e in ige A n t w o r t e n l ä n g e r daue r ­
ten: da ich e h r e n a m t l i c h neben m e i n e m B e r u f u n d 
ohne s t ä n d i g e H i l f e arbei te , m u ß t e e in iges l i egen 
b l e i b e n . D i e A r b e i t w i r d d a d u r c h sehr e r schwer t , 
d a ß v i e l e L a n d s l e u t e n ich t e i n m a l au f u n m i t t e l b a r e 
A n f r a g e n a n t w o r t e n u n d sogar v o r R e d r u c k t e F r a g e ­
ka r t en n ich t a u s f ü l l e n u n d z u r ü c k s c h i c k e n . B e s o n ­
ders d ie Or t sbea rbe i t e r l e i d e n aehr un t e r d ieser 

Köniqsberg-Stadt 
V o r b e r e i t u n g der K f i n i e s b e r g e r 700- Jah r -Fe ie r 

i n D u i s b u r g 

I m S o m m e r 1955 soU d i e K ö n i g s b e r g e r 700-Jahr-
F e i e r i n de r Pa t ens t ad t D u i s b u r g f e s t l i c h b e g a n g e n 
w e r d e n . 

Neben, v i e l e n ande ren E i n z e l v e r a n s t a l t u n g e n is t 
aneeregt w o r d e n , e ine geschlossene . .L e l s t u n g s -
s c h a u d e r K ö n i g s b e r g e r W i r t s c h a f t " 
d u r c h z u f ü h r e n , an der s ich m ö g l i c h s t v i e l e v e r ­
l ager te K ö n i g s b e r g e r F i r m e n b e t e i l i g e n s o l l e n . F i r ­
m e n , w e l c h e den W u n s c h h a b e n u n d i n de r L ä s e 
s i n d , s ich i n den M o n a t e n M a l / . T u n l 1955 f ü r d i e 
D a u e r v o n e twa v i e r W o c h e n an .dieser A u s s t e l l u n g 
z u b e t e i l i g e n , w e r d e n gebeten, dies de r S tad t D u i s ­
b u r g , A m t f ü r s t a d t w e r b u n g u n d W i r t s c h a f t s f ö r d e ­
r u n g , m i t n ä h e r e n A n g a b e n m i t z u t e i l e n . 

D i » A n m e l d u n g z u r T e i l n a h m e w i r d b i s z u m 
31. O k t o b e r 1954 e rbe ten . 

Wir hören Rundfunk 
Die westdeutschen Sender übertragen am Sonntag, 

dem 5. September, um 10 Uhr, die Pontifikalmes-se 
am 76. deutschen Katholikentag und um 16 Uhr die 
SchlüfUumdnebuwT. auf der Kardinal Frinqs spricht. 

NWDR-Mittelwelle. Sonnabend. 11. September, 
15.30 T'hr, Alte und neue Heimat. 

UKW-Nord . Sonntag, 5. September, 13.30 Uhr, 
vom deutschen Osten: Ostdeutsche Schauspieler por­
trätiert von P a u l W i t t k o . — Sonnabend, den 
11. Sentomber, 20 Uhr, Salzburger Festspiele: W i l ­
helm Furtwänoler dirigiert einen Beethoven-Abend. 

Hessischer Rundfunk. Sonntags, 13.45 Uhr, der 
gemeinsame Weg; jeden Werktag 15.15 Uhr Deut­
sche Fraoen: Information für Ost und West. — Sonn­
tag, 5. September. U K W , 15 Uhr, Auf dem wilden, 
dunklen Wasser, Lieder und Tänze aus Masuren 
(Ubertragunn vom Süddeutschen Rundfunk). 

Süddeutscher Rundfunk. Sonntag, 5. September, 
U K W , 15 Uhr, Auf dem wilden, dunklen Wasser, 
Lieder und Tanze aus Masuren. — Auf dem wilden, 
dunklen Wasser. Hör Im Wald den Kuckuck rufen. 
Masurischer Tanz. Hoch am Himmel fliegt ein Falke. 
Reiter schmuck und fein. Dienst Im roten Hofe. Ma-
«urischer Tanz. Zeit Ist's schon zur Heimkehr. 
Liebste, laß uns heimwärts gehen (Das Vokal-Quar­
tett Han» Siriehl; eine Instrumentalgruppe. Leltunq: 
Dr. Hans Striehl). — Dienstag, 7. September, U K W , 
17.30 Uhr, Schulfunk, das Brot der Erde. Weizen und 
Roggen. (Wiederholung Donnerstag, U K W , 15 Uhr 
und Freitag, Mittelwelle 10.15 Uhr). — Mittwoch, 
8. September, 20.30 Uhr, „Der Mann aus den Wäl­
dern", Hörspiel über das Schicksal eines schlesi-
schen Flüchtling«, von Heinz Oskar Wuttich. 

SUdwestfunk. Sonntaqs, 12.30 Uhr, werktags 12.10 
Uhr: Unsere Hauspostille von und mit Curt Elwens-
poek. — Sonntag, 5 September, 20 Uhr, Salzburger 
Festspiele: .Don Giovanni" von Wolfgang Amadeu« 
Mozart, unter der Leitung von Wilhelm Furtwängler. 
— Freitag, 10. September, 22.30 Uhr, Nachtitudlo: 
Freier Geist zwischen Oder und Elbe, verbotene 
Dichtung der sowjetischen Besatzungszone, von Ru. 
dolf Hagelstange. — Sonnabend, 11. September, 
11.30 Uhr, G e l i e b t e M a d o n n a i m F r a u e n -
b u r g e r D o m . 

Bayerlsrher Rundfunk. Montag, 6. September, 8.30 
Uhr, Schulfunk; Elchendorff: aus dem Leben einei 
Taugenichts. — Dienstag, 7. September, 15 Uhr. Zum 
.Tag der Heimat": Vortrag von Pfarrer Friedrich 
Spioqol-Sdimidt. — Sonnabend, 11. September, U K W 
16 Uhr, Ostdeulsrhldnd in Lied und Gedfchti zum 
.Taq der Heimat". 

Freier Sender Berlin. Sonnabend, 11. September 
15.30 Uhr, Alte und neue Heimet. 



B e i l a g e j u m O f tp r eu j j enb l a t t 
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Lebensfähige Höfe schaffen! 
Ein Vorschlag zur Eingliederung heimatvertriebener Landwirte 
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Warum Untergrundlockerung? 

Bis zum 31. 12. 1953 sind in Hessen 3362 Höfe 
mit insgesamt 21 000 Hek ta r landwirtschaft­
licher Nutz f läche von heimatvertr iebenen Bau­
ern ü b e r n o m m e n worden. Diese an sich hoch 
erscheinende Zah l , mit der Hessen in der A n -
siedluny v o n F l ü c h t l i n g s b a u e r n an dritter Stelle 
in der Bundesrepubl ik steht, w i r d al lerdings 
durch die Tatsache korr igier t , d a ß es sich bei 
der M e h r z a h l dieser Höfe kaum um gesunde 
Betriebe mit ausreichender F läche handelt. Eine 
Aufg l iederung der 3362 Höfe nach Hektar­
g r ö ß e , die der Hessische Bauernverband in 
Frankfurt am M a i n du rchge führ t hat, macht 
dies deutl ich: Bis 2 Hekta r rund 1600 Betriebe, 
zwe i bis fünf Hek ta r rund 400 Betriebe, fünf 
bis zehn Hekta r rund 650 Betriebe, zehn bis 
zwanz ig Hekta r rund 620 Betriebe, ü b e r zwan­
zig Hektar rund 80 Betriebe. 

Wenng le ich die Agrars t ruk tur in den einzel­
nen B u n d e s l ä n d e r n verschieden ist und danach 
die G r ö ß e der den Heimatver t r iebenen ü b e r -
lassenen Höfe differiert, so w i r d al lgemein in 
Kre i sen des heimatvertr iebenen Landvolkes 
ü b e r die zumeist unzureichende G r ö ß e n o r d n u n g 
der ü b e r n o m m e n e n Betriebe geklagt. A u s die­
sem Grunde hat sich der Bundesvertr iebenen-
minister auch auf einer kürz l ich i n Dortmund 
gehaltenen Rede scharf gegen eine weitere 
Zerschlagung der Höfe gewandt und gefordert, 
d a ß den heimatvertr iebenen Landwir ten lebens­
fäh ige Betriebe zur V e r f ü g u n g gestellt werden. 
Denn es ist ve r s t änd l i ch , d a ß zumindest die 
Höfe unter 10 Hekta r schlechten Bodens v o n 
den Heimatver t r iebenen nur unter g r o ß e n 
Schwierigkei ten — wenn ü b e r h a u p t erfolgreich 
— bewirtsdiaftet werden k ö n n e n , zumal die 
F l ü c h t l i n g s b a u e r n häuf ig mit Kred i t t i lgung und 
-Verzinsung, auch für die notwendigen Mecha­
nisierungsvorhaben, zusä tz l ich belastet s ind. 
Die hessische Statistik zeigt aber, d a ß von rund 
3350 ü b e r n o m m e n e n Höfen rund 2650 eine in 
der Regel unrentable B e t r i e b s g r ö ß e haben, also 
fast 80 Prozent der vergebenen Höfe nur ü b e r 
eine F läche bis zu 10 Hektar ve r fügen . D a v o n 
en t fä l l t noch der g r ö ß t e T e i l — näml ich rund 
2200 — auf Betriebe unter fünf Hektar . 

W i e ist es zu dieser Zerspl i t terung gekom­
men? Bereits die E in führung der Real te i lung 
mit dem napoleonischen Code C i v i l in wei ten 
Te i len Westdeutschlands — ein für v ie le H e i -
matvertr iebene u n v e r s t ä n d l i c h e s Erbrecht, das 
die Auf te i lung eines Hofes unter die Erben vor ­
sieht — hat zu einer ü b e r Generat ionen fort­
wi rkenden Zerspl i t terung der Landwirtschaft 
ge führ t . In unserer Zei t dagegen scheint die 
s t ä n d i g weitere Zerschlagung der Höfe noch 
durch eine andere Entwick lung zusä tz l ich be­
g ü n s t i g t zu werden. W ä h r e n d der erste F a l l 
historischen Ursprung hat, w i r d die zwei te 
F o r m der Hofauftei lung v o n anderen Gesichts­
punkten bedingt. Sie tritt bei auslaufenden 
Höfen in Erscheinung, also gerade bei den 
landwirtschaftlichen Betrieben, die den g r ö ß t e n 
A n t e i l an der Z a h l der H o f ü b e r n a h m e n durch 
Heimatver t r iebene stellen. 

Der Hessische Bauernverband, der sich für 
die Schaffung v o n arrondierten Famil ienbetr ie­
ben zugunsten der Heimatver t r iebenen ein­
setzt, hat daher v o r einiger Zeit den Vorschlag 
gemacht, den V e r p ä c h t e r n eine Beihi lfe zu ge­
w ä h r e n , die zusammen mit der Nettopacht zu­
mindest die Sä t ze der Unterhdltshilfe für V e r ­
triebene erreicht. Da nach dem Vorsch lag eine 
derartige Beihi lfe g rundsä t z l i ch nur bei Über ­
nahme durch einen Ver t r iebenen g e w ä h r t wi rd , 
k ö n n e damit ebenfalls ein noch v e r s t ä r k t e r A n ­
reiz geschaffen werden, diese Betriebe ungeteilt 
an heimatvertr iebene Landwir te zu verpachten. 
A l l e i n in Hessen gebe es beispielsweise etwa 
4000 landwirtschaftliche Betriebe, deren Be­
triebsleiter Frauen sind, und d a r ü b e r hinaus 
zahlreiche Höfe , die wegen des vorgeschritte­
nen Al t e r s der Inhaber nicht mehr ordnungs­
g e m ä ß bewirtschaftet werden k ö n n e n . Nach 
Mi t t e i l ung des Statistischen Bundesamtes wer­

den in der gesamten Bundesrepublik zurzeit 
rund 249 000 Höfe von Frauen bewirtschaftet, 
von denen 51 000 ü b e r 65 Jahre alt sind. 

A u f Vorsch la r des Hessischen Bauernverban­
des, der mit genauen Kalku la t ionen an Hand 
einiger Beispiele ü b e r den Deutschen Bauernver­
band an das B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r i u m so­
wie an das Bundesvertr iebenenministerium wei ­
tergeleitet wurde, hat der B u n d e s e r n ä h r u n g s ­
minister den Betrag von 100 000 D M zur Verfü­
gung gestellt, um mit einer Reihe von Muster­
verpachtungen die Durchführba rke i t dieser A n ­
regung in der Praxis zu erproben. 

V o n gut unterrichteter Seite verlautet, d a ß 
im Bundesvertr iebenenministerium g e g e n w ä r t i g 
detaill ierte P l ä n e zum Problem der Ans ied lung 
heimatvertriebener Landwir te auf auslaufenden 
und zur Verpachtung vorgesehenen Höfen aus­
gearbeitet werden, denen im wesentlichen diese 
Anregung des Bauernverbandes zugrunde l ie­
gen dürf te . Dabei w i r d die Vermutung ausge­
sprochen, d a ß die Beihi l fen für die V e r p ä c h t e r 
eventuel l aus dem Lastenausgleichsfonds finan­
ziert werden sol len. 

Nicht a l le in das Wissen sondern das Können 
gibt den Ausschlag in der v o r w ä r t s s c h r e i t e n d e n 
Be t r i ebs führung . A l l e Gl ieder der Wirtschaft 
sol len dem Boden und der intensiven Ausnut­
zung seiner Le i s tungsfäh igke i t dienen. 

Unser wunderbarer Boden, unsere Mutter 
Erde, ist urewig, trotz Frost- und Trockenstarre 
erwacht die Erde immer wieder zu neuem Leben. 
Die Grundlage der Er t rags fäh igke i t ist die 
Gare. Es ist schon eine Kunst, eine gute Gare 
zu schaffen. Friedrich II. sagte zu seinen Bau­
ern: „ W e r es fertig bringt, daß dort, wo sonst 
ein H a l m wächst , zwei wachsen, leistet mehr 
wie mancher Feldherr". 

M i c h interessierte, angeregt durch Veröffent ­
lichung vor v ie len Jahren, die Untergrund­
lockerung und ich bin ein fanatischer Verfech­
ter dieser so wichtigen, kulturel len, ertrags­
steigernden M a ß n a h m e geworden. W e n n es 
irgendwie die Zeit erlaubte, wurde die Unter­
grundlockerung durchgeführ t . Zunächs t ganz 
pr imit iv . Einem Einscharpflug folgte ein mit 
zwei Pferden bespannter starker Häufelpf lug. 
M i t spitzer, scharfer kleiner Schar ohne Streich­
bretter. S p ä t e r l ieß ich mir von einer bekann­
ten F i rma (Ventzki , Graudenz) starke, steife 
Untergrundlockerer kommen, nahm an dem 
Zweischar den vorderen Scha rkörpe r ab, 
schraubte den Gänsefuß ran und spannte v ier 
Ochsen davor. Diese hatten es bald weg, bei 
B e r ü h r u n g eines Steines stillzustehen, so daß 
es wenig Bruch gab. S p ä t e r wurden starke 
K r ü m m e r z i n k e n mit Federung verwandt. Bei 
a l lzu steinigem Boden verbietet sich die Locke­
rung des Untergrundes von selbst. 

M i t g r o ß e m Interesse habe ich die ü b e r a u s 
interessanten Berichte der Bodenprü fungskom­
missionen gelesen. Dar in ist immer auf die 
schlechte Struktur v ie ler zum T e i l v e r h ä r t e t e r , 
versauerter Böden hingewiesen und daß ver­
schiedene Kulturpflanzen mit ihrem W u r z e l ­
system diese v e r h ä r t e t e n , v e r s ä u e r t e n Schich­
ten nicht durchdringen k ö n n e n . Da w ä r e be­
sonders eine Untergrundlockerung angebracht 
und somit w ü r d e auch die im Boden festgehal­

tene P h o s p h o r s ä u r e den Kulturpflanzen nutz­
bar gemacht. Na tür l i ch kommt in erster L in i e 
die Untergrundlockerung zu Hackfrucht i n 
Frage. Gerade auch für die Unterbringung des 
Stalldungs ist diese M a ß n a h m e so wer tvo l l . 
Nach meiner Beobachtung waren die E r t r ä g e 
durch Untergrundlockerung mit dem übl ichen 
Sta l l - und K u n s t d ü n g e r um etwa 20 Prozent 
höher , wei l dadurch ja auch eine bessere W i r ­
kung des Stalldungs und eine intensivere A u s ­
nutzung der Bodennährs tof fe und M i n e r a l d ü n ­
gung ermögl icht w ü r d e n . Auch die A u s w i r k u n g 
auf die nachfolgende Halmfrucht ist spü rba r . 

Die Wissenschaft lehrt uns auch, daß die 
Unterbringung der G r ü n d u n g m a s s e n im F rüh ­
jahr rationeller ist als im Winter . Besonders 
auf den leichten Böden sind dadurch die N ä h r ­
stoffverluste geringer. (In Polen gab es eine 
wunderbare G r ü n d u n g l u p i n e . Kurz vor der Rog­
g e n b l ü t e , warfen die Bauern i n der Dr i l l spur 
gehend, die Lupine mit der Hand in den Roggen 
und wurden im F r ü h j a h r untergebracht.) Nach 
der Unterbringung der K ö r n e r folgten dann die 
G ü n d u n g m a s s e n . Unter dieser dichten, we id ien 
Decke ruht unser Boden ü b e r Win t e r warm und 
kann daher im F r ü h j a h r unter dieser Decke 
frühzei t ig eine wunderbare Gare entwickeln. 
Steht noch Stalldung zur Ver fügung , gebe ich 
eine leichte Stallmistgabe zu, schneide Dung 
und trockene Pflanzenmasse mit einem mit Stei­
nen beschwerten Untergrundpacker durch. 
W e n n nicht mit Untergrundpflug, konnte ich 
solchen Schlag mit der Zweischar fast ohne Be­
hinderung pf lügen. Dazu noch K u n s t d ü n g e r ver­
abfolgt, gibt einen Bombenertrag. 

Die Technik ist heute soweit fortgeschritten, 
daß man auch für jede Sch leppe rg röße Pflüge 
mit Untergrundschar bekommen kann. D a r ü b e r 
hinaus sind zahlreiche Spurlockerer erhäl t l ich, 
die mit entsprechender Schar versehen auch zur 
Untergrundlockerung hinter dem in der Schar­
furche laufenden Antr iebsrad geeignet sind. Es 
bestehen daher heute keine technischen Schwie­
rigkeiten bei der Untergrundlockerung mehr. 

W . Sack, Paderborn 

Die Bestellung der Wintersaaten rechtzeitig planen 
Landwirtschaftsrat Walter Gernhöfer, Lamstedt 

Noch sind w i r dabei, die d i e s j ä h r i g e Ernte 
zu bergen und schon m u ß die Bestel lung der 
Wintersaaten geplant und vorbereitet werden. 
Denn eine sorgfä l t ige Bestellung der Win te rung 
bestimmt die Ernte des kommenden Jahres. 

Eine gute Saatfurche — rechtzeitig gegeben —, 
die nur ein gares abgelagertes Saatbett schafft, 
ist daher immer v o n V o r t e i l . W i r wissen, daß 
besonders der Roggen hier für sehr dankbar ist. 
Dieses kann nur erreicht werden durch f rühes 
Pflügen. Nach Kartoffeln oder S teckrüben , wo 
weniger Zei t zur V e r f ü g u n g steht, daher nur 
flach pflügen, eventuel l auch auf eine Pflug­
furche ganz verzichten und grubben oder 
eggen. Die W a l z e ist nur in A u s n a h m e f ä l l e n 
anzuwenden. Sie kann nie den na tü r l i chen 
Bodensch luß ersetzen und es treten Struktur­
v e r ä n d e r u n g e n im Boden auf. 

A u c h die Wintergerste liebt einen abgesetz­
ten Boden. Win te rwe izen ist in dieser Hinsicht 
weniger anspruchsvoll. A b e r auch er w i l l nicht 
auf frisch gepf lüg ten Boden bestellt werden. 

Durch eine s a c h g e m ä ß e Bodenbearbeitung 
so l l erreicht werden, daß im Boden Wasser und 
Luft in g l e i chmäß ige r Menge vorhanden, so daß 
sich die Bodenbakterien und- die jungen W u r ­
zeln ohne S t ö r u n g entwickeln k ö n n e n . 

V o n a u ß e r o r d e n t l i c h e r Wicht igke i t ist es 
auch, d a ß man sich ü b e r den Kalkzus tand sowie 
ü b e r den Gehal t an K a l i und P h o s p h o r s ä u r e im 
klaren ist. Gerade in der' Zeit nach der Ernte 
kann man eine Nährs tof fb i lanz ziehen. Eine 
Bodenuntersuchung zum verbi l l ig ten Preise von 
2,00 D M gibt mir hierbei wer tvol le Anhal ts ­
punkte. Die Kosten der Untersuchung stehen in 
keinem V e r h ä l t n i s zum Nutzen. Eine zweck­
m ä ß i g e und richtige D ü n g u n g ist für das Wachs­
tum der Pflanzen neben einer s a c h g e m ä ß e n 
Bodenbearbeitung ausschlaggebend. 

W i r wissen nun zwar, daß eine V o l l d ü n g u n g 
H ö h e und Q u a l i t ä t des Ernteertrages wesentlich 
beeinf lußt , doch m ü s s e n w i r immer auf die Tat­
sache zurückgre i fen , daß nur eine harmonisch 
abgestimmte D ü n g u n g einen Erfolg bringt. Jede 
einseitige D ü n g u n g kann das Ertragspendel nach 
der negativen Seite zum Ausschlag bringen. 
F ü r die Gesunderhaltung der Böden spielt der 
K a l k eine g r o ß e Rolle . Ohne g le ichmäßige V e r ­
sorgung unserer Böden mit K a l k sinken die 
E r t r ä g e ab. Das Auftreten von nesterartigen, 

im Wuchs z u r ü c k g e b l i e b e n e n gelben Stellen ist 
nicht immer auf N ä s s e und Käl te bedingte Er­
scheinungen zurückzuführen , sondern sehr h ä u ­
fig ein Zeichen dafür, daß der Kalkzus tand 
unserer Böden nicht i n Ordnung ist. 

Auch auf eine ausreichende Zufuhr von K a l i 
und P h o s p h o r s ä u r e ist unbedingter W e r t zu 
legen, ü b e r h a u p t m u ß die Pflanze alle N ä h r ­
stoffe, welche sie zu ihrer Jugendentwickelung 
braucht, in ausreichender Menge zur V e r f ü g u n g 
haben, so daß ein k rä f t ige r Bestand in den 
W i n t e r geht. 

Daher die Kaliphosphatgabe mindestens zehn 
Tage vor der Saat in ausreichender Menge in 
den Boden bringen. Bei der P h o s p h o r s ä u r e sind 
die einzelnen Düngemi t t e l — Thomasmehl, 
Rhenaniaphosphat, Superphosphat — in ihrer 
W i r k u n g im wesentlichen gleichwertig. Bei K a l i 
kann neben den hochprozentigen Ka l idünge ­
mitteln bei rechtzeitiger Anwedung auf leichten 
Böden auch Kain i t verwandt werden. Die S t ä r k e 
der D ü n g u n g h ä n g t vom Nährs to f fvor ra t des 
Bodens ab und w i r d bei Wintergetreide bei 
p h o s p h o r s ä u r e h a l t i g e n Düngemi t t e l n zwischen 

2 bis 4 dz/ha, bei K a l i d ü n g e m i t t e l n zwischen 
1,5 bis 3 dz/ha schwanken. 

Den Stickstoff gibt man im allgemeinen erst 
im F rüh jah r . H i e r hat sich die Windha lm­
b e k ä m p f u n g mit u n g e ö l t e m Kalkstickstoff be­
w ä h r t , die z. B. bei Roggen beim 4. bis 5. Blatt 
gegeben wi rd . „Wie die Saat, so die Ernte", 
daher auch in diesem Herbst auf gut ausgebil­
detes Saatgut mit hoher Keimfäh igke i t und be­
friedigender Triebkraft achten. Das Saatgut sol l 
frei von fremden Bestandteilen sein. Hochzucht­
saatgut besitzt einen hohen inneren Erbwert. 
Bei Roggen sollte in jedem Jahr etwa ein 
Fünftel bis ein Achtel der jeweil igen A n b a u ­
fläche mit neuem Saatgut bestellt werden. Aber 
auch bei dem übr igen Getreide macht sich ein 
Saatgutwechsel immer bezahlt. 

Zum Schluß sei noch auf die Notwendigkei t 
der Saatgutbeizung hingewiesen. Gegen Krank­
heiten, die durch das Saatgut ü b e r t r a g e n wer­
den, ist mit den bekannten Mi t t e ln zu beizen. 
Die Durchführung einer Beizung erfordert nur 
geringe Kosten. Denn je besser die Aussaat, 
um so g r ö ß e r der Erfolg. 

Ein Bild das man in Westdeutschland, das in der Hauptsache nur kleinbäuerlichen Besitz 
hat, selten sieht. — Herbstbestellung in einem Aibeitsgang auf einem Großgrundbesitz. 

Die Handelsdüngergaben werden heute auf Grund der Bodenuntersuchungen nach dem 
Nährstoffbedürinis des Ackers angemessen gegeben. — Düngerstreuer nach einem 

Aquarell von W. v. Collins. 
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Dänemark und seine Landwirtschaft 
Eindrücke von einer Grünlandfahrt deutscher Landwirte in das Nachbarland 

Es ist für den Landwir t immer z w e c k m ä ß i g 
gewesen, seine Studien nicht nur i m eigenen 
Lande zu betreiben, sondern den Blick auch ü b e r 
die Grenzen hinaus auf die Landwirtschaften 
anderer L ä n d e r und V ö l k e r zu richten, beson­
ders aber dann, wenn die Struktur dort der hei­
mischen in gewissen Punkten ähnl ich ist. A u s 
diesen Gesichtswinkel heraus s ind auch die zahl ­
reichen Exkurs ionen landwirtschaftlicher V e r ­
einigungen nach D ä n e m a r k und H o l l a n d zu be­
trachten. Die Anregungen, die hier gegeben 
werden, sind sehr v ie lse i t ig . Zum anderen aber 
kann es durchaus vorkommen, daß die prakt i ­
schen und theoretischen Erfahrungen auf ge­
wissen Gebieten i n der deutschen Landwir t ­
schaft g rundsä tz l ich andere Ergebnisse gezei­
tigt haben. 

Uns l iegt hier der Bericht der B e h ö r d e für Er­
n ä h r u n g und Landwirtschaft der Fre ien und 
Hansestadt Hamburg ü b e r eine G r ü n l a n d f a h r t 
nach D ä n e m a r k vor , und es dür f te nicht un­
z w e c k m ä ß i g sein, aus diesem Bericht einen 
A u s z u g an dieser Stelle zu bringen, da durch 
ihn auch unseren os tp reuß i schen Landwir ten 
einige Anregungen gegeben werden k ö n n e n . 
Die V e r h ä l t n i s s e in D ä n e m a r k weisen gegen­
ü b e r denen in Deutschland eine Reihe v o n V e r ­
schiedenheiten auf. Dag Land hat 4,25 M i l l i o n e n 
Einwohner, v o n denen aber rund e in V i e r t e l 
a l l e in i n der Hauptstadt Kopenhagen wohnt. 
Das Hauptfundament des dän i s chen Staates ist ' 
die Landwirtschaft, die trotzdem mit a u ß e r g e ­
wöhn l i ch g r o ß e n Sorgen zu k ä m p f e n hat. Die 
rein landwirtschaftliche B e v ö l k e r u n g macht 
rund 20 Prozent der G e s a m t b e v ö l k e r u n g aus. 
Trotz der erstaunlich hohen A r b e i t s l ö h n e v o n 
rund 300 M a r k monatlich bei freier Station zeigt 
sich auch in D ä n e m a r k eine sehr g r o ß e A b w a n ­
derung v o m Lande. Die hohe Verschuldung der 
Landwirtschaft — eine Belastung bis 80 Prozent 
des Einheitswertes gilt als normal — macht es 
a u ß e r d e m notwendig, daß die Bauern sich be­
m ü h e n m ü s s e n , A r b e i t s l ö h n e einzusparen. So 
werden Betriebe v o n 30 bis 50 Hektar G r ö ß e 
v o m Bauern und seiner Famil ie a l l e in bewirt­
schaftet. V o n den rund 200 000 landwirtschaft­
lichen Betrieben in D ä n e m a r k sind rund die 
Hälf te ausgesprochene Kleinbetr iebe. D ie Pro­
dukt ion ist re in auf Expor t eingestellt und 
richtet sich infolgedessen nach den A n s p r ü c h e n 
der E x p o r t l ä n d e r , v o n denen an erster Stelle 
England steht. A n V i e h w i r d i n der Hauptsache 
das rote D ä n e n v i e h gezüchte t , daneben aber 
gibt es im Lande noch rund 17 000 J e r s e y - K ü h e . 
A l l e s V i e h w i r d i n erster L in i e auf M i l c h l e i ­
stung gezüchte t . A n Schweinen w i r d das w e i ß e 
D ä n e n s c h w e i n bevorzugt, das zwe i Rippen mehr 
hat, als das normale Schwein und infolgedessen 
als Karbonaden-Schwein beliebt ist. 

Die Studienfahrt war besonders als G r ü n l a n d ­
fahrt gedacht, und in dieser Hinsicht faßt der 
Bericht die E ind rücke der Tei lnehmer dahin zu­
sammen, daß die dän i schen W e i ß k l e e w e i d e n 
ü b e r r a s c h e n d gut sind. Sie bi lden die Grundlage 
für eine hoch l e i s t ungs f äh ige Milchwirtschaft . Das 
Wechselweidesystem förder t a u ß e r d e m ü b e r ­
zeugend hohe und stetige E r t r ä g e bei a l len an­
deren Feldf rüchten . Tei lweise w i r d eine elf-
feldrige Fruchtfolge angewandt. Auch i n 
Deutschland sollte man sich ü b e r dies W i r t ­
schaftssystem sehr eingehend Gedanken 
machen, da hier durch das Abgehen v o n der 
Wechselweide der V o r t e i l der zusä tz l i chen H u ­
musversorgung weggefallen ist. 

Besonders stark ist das Streben nach Rationa­
l is ierung, da die L ö h n e für Landarbeiter a u ß e r ­
gewöhnl ich hoch l iegen. Z u m T e i l w i r d die 
Rat ional is ierung durch eine s t ä r k e r e Mechani ­
sierung angestrebt, und im Hinternrund steht 
immer der Gedanke der E in-Mann-Farm. 

Die hohe Verschuldung der dän i schen Land­
wirtschaft und dabei die Notwendigkei t , s t ä n d i g 
in s t ä r k s t e r Konkur renz mit der Landschaft an­
derer V ö l k e r zu stehen, bringt in sie eine nicht 
gerade ü b e r m ä ß i g gesunde Spannimg hinein. 
Wesentl ich ist, daß die dän i schen Bauern sich 
nicht auf die M a ß n a h m e n des Staates verlassen, 
sondern sie versuchen, mit al len Mi t t e ln der 
Rat ional is ierung und auch der sehr empfind­
lichen Marktbeobachtung immer, die Dinge in 
der H a n d zu behalten. 
. Besonders interessant war für die Tei lnehmer 

der Fahrt die Besichtigung der Landwirtschafts­
schule in Gravenstein. Diese Schule hat eine 
v o l l s t ä n d i g e Landwirtschaft und w i r d v o n zwei 

Siedlerschule Katlenburg/Harz 
führt z. Z . ihren dritten Lehrgang für j ü n g e r e 
Siedlungsbewerber und S ö h n e von Siedlungs­
bewerbern durch. Die beiden ersten L e h r g ä n g e 
wurden für die beteil igten Schüler ein beacht­
licher Erfolg. Das Ausb i ldungsz ie l (Landwirt­
schaf tsprüfung, Absch lußprü fung mit Siedler­
eignungsschein) hat weite Kre ise des jungen 
Landvolks , insbesondere der ostvertriebenen 
Landjugend angesprochen, ihr Interesse an die­
ser S i e d l e r a u s b i l d ü n g ist von Lehrgang zu Lehr­
gang gewachsen. A b 1. November d. J . werden 
die L e h r g ä n g e der Siedlerschule v o n 6 auf 
10 Monate zugunsten einer breiteren landwirt­
schaftlichen Grundausbi ldung v e r l ä n g e r t . Das 
Wintersemester dauert 6, das Sommersemester 
4 Monate . Das Ausb i ldungsz ie l des Win te r ­
semesters ist die Landwi r t scha f t sgeh i l f enprü fung 
und. die abgeschlossene Grundausbi ldung für das 
Sommersemester, in dem vor a l lem die betriebs­
wirtschaftlichen und betriebstechnischen Belange 
und die wesentlichen Fragen der b ä u e r l i c h e n 
Siedlung unterrichtet und erarbeitet werden. 
Beginn des n ä c h s t e n Grundausbildungslehrgangs 
1. November d. J . Prospekte und Anmelde­
vordrucke sind bei der Lei tung der Siedlerschule 
In Kat lenburg/Harz , K r . N o r t h e i m anzufordern. 

Direktoren geleitet, v o n denen der eine dem 
Ackerbaubetrieb und der andere der Viehzucht 
vorsteht. Diese Schule, in der rund 100 Schüler 
im Internat Aufnahme finden k ö n n e n , ist ge­
w i s s e r m a ß e n auch eine Versuchsanstalt für die 
v o n . der Wissenschaft gewonnenen Erkennt­
nisse, und die dän ische Landwirtschaft ist durch­
aus geneigt, die Erfahrungen, die mit der prak­
tischen Auswer tung der wissenschaftlichen 
Erkenntnisse auf der Schule gemacht werden, 
für sich zu verwerten. 

Wesent l ich ist die Feststellung, die dort ü b e r 
den G r ü n l a n d a n t e i l der Betriebe gemacht 
wurde. Der dänische Bauer ist b e m ü h t , so weit 
wie mögl ich sein G r ü n l a n d in Acker land umzu­
wandeln, w e i l das Getreide als die wi rk l i ch ge­
winnbringende Frucht angesehen wi rd . Kürzlich 
wurde auf einer G r ü n l a n d t a g u n g in N o r d ­
deutschland von einem Experten der Landwir t -
schaftskammer Weser-Ems die Feststellung ge­
troffen, daß der G r ü n l a n d a n t e i l die E r t r ä g e 
drückt . W e n n der dän ische Bauer bestrebt ist, 
den Ackerante i l seiner Betriebe zu v e r g r ö ß e r n , 
so w i r d er das auch nur k ö n n e n , wenn der Was ­
serhaushalt vö l l i g in Ordnung ist. V o n dän i ­
schen Landwir ten wurde auf der Fahrt betont, 
daß sie die b e r ü h m t e n dän i schen Kleegras­
schläge nur als ein notwendiges Übe l an­
sehen, das zur Sicherung der E r t r ä g e der Ge­
treidewirtschaft n ö t i g ist. V o n der Z w e c k m ä ß i g ­
kei t der Berechnung der Haup t fu t t e r f l äche hä l t 
man i n D ä n e m a r k im Gegensatz zu der deut­
schen Landwirtschaft gar nichts. 

Im vergangenen Jahre wurde in D ä n e m a r k 
die Kornablieferungspflicht aufgehoben. D a 
die Getreidepreise dort aber unter den W e l t ­
marktpreisen liegen, s ind v ie le Betriebe ge­
zwungen, ihre Ausgaben durch Erntepfandbriefe 
zu finanzieren. Bei fallenden Getreidepreisen 
zeigt sich n a t u r g e m ä ß eine s t ä r k e r e V e r f ü t t e -
rung und eine Steigerung der Schweinemast, 
deren H ö h e ja aber auch begrenzt ist durch die 
dann gegebene Gefahr der fallenden Schweine­
preise. 

Der hohe Stand der Lebenshaltung und der 
sozialen F ü r s o r g e ist verbunden mit einer sehr 
starken steuerlichen Belastung. Grundlage für 
die Besteuerung ist der Grund und Boden und 
das Einkommen. Umsatzsteuern kennt die d ä n i ­
sche Landwirtschaft nicht. Die Belastung der 
Landwirtschaft b e t r ä g t 250 bis 300 Kronen , das 
s ind 150 bis 180 M a r k je Hektar . E in Buch­
f ü h r u n g s z w a n g besteht nicht, aber es hat sich 
gezeigt, daß die b u c h f ü h r e n d e n Landwirtschaf­
ten im al lgemeinen besser gestellt sind, als die 
e ingeschä tz t en . Die E inschä t zung w i r d jähr l ich 
v o m Gemeinderat vorgenommen. 

Der Bericht der B e h ö r d e für E r n ä h r u n g und 
Landwirtschaft der Freien und Hansestadt H a m ­
burg schöpfte seine Angaben aus den Unter­
redungen mit den Betriebsinhabern, die bei der 
Fahrt aufgesucht wurden; da es sich um Be-
üriebe der verschiedensten G r ö ß e n handelte, 
s ind die hier genannten Zahlen als vorsicht ig 
geschä tz t e Durchschnittszahlen zu nehmen. 

Ist eine Hühnerhaltung 
auch in der Stadt rentabel? 

F ü r uns Heimatvertr iebene und besonders 
für die ehemaligen Landwir te ist es schwer i n 
heutiger Zeit i n der Stadt leben z u m ü s s e n . 
Seit dem 15. 1. 1953 lebe ich nun auch in einer 
g r ö ß e r e n Stadt, nachdem ich aus v ie le r l e i G r ü n ­
den meine Siedlung bei Preetz i n Hols te in ver­
kauft habe. 

Ich denke es w i r d v ie le geben, die auch das 
Leben auf dem Lande mit a l l den Freuden an 
der Na tu r und am Viehzeug , mit dem Leben in 
der Stadt vertauschen m u ß t e n . F ü r diese habe 
ich nun diesen A r t i k e l gedacht, der weder er­
funden, noch irgendwie ausgeschmück t ist. 

V o m ersten Tage an hier habe ich ü b e r alles, 
was meine H ü h n e r betrifft, genaue Aufzeich­
nungen gemacht. 

V o n meiner Siedlung brachte ich nur einen 
Stamm meiner schon jahrelang g e z ü c h t e t e n 
Kreuzung R h o d e l ä n d e r - I t a l i e n e r mit, und zwar 
1/12 Tiere (1 H a h n und 12 Hennen), die gerade 
anfingen, irrre ersten Eier zu legen. Der Sta l l 
ist k l e in , aber hel l , etwa 2 X 3 m die ganze 
Vorderse i te ist ein g r o ß e s Fenster nach Süd­
westen, das Auslaufloch, zu ebener Erde, führt 
i n ein Git ter v o n 4 X 6 m. Im Stal l w i r d immer 
mit Torfmull eingestreut, der gleich ein vor­
zügl icher D ü n g e r für meinen 500 gm g r o ß e n 
Garten abgibt. Die Sitzstangen s ind eine neben 
der anderen in 1,50 m H ö h e angebracht, nicht 
schräge ü b e r e i n a n d e r , w e i l alle H ü h n e r sich 
gerne auf die oberste Stange dann setzen w o l ­
len, dadurch entsteht Unruhe und die oben 
sitzenden H ü h n e r beschmutzen leicht die unter 
ihnen sitzenden. Unter den Stangen ist ein Kot ­
brett, dick mit Torfmul l bestreut. 20 cm ü b e r 
dem Kotbrett habe ich e in Drahtgitter aufge­
häng t , dieses verhindert , daß die H ü h n e r in 
ihren Ko t treten. Der ganze Raum des Stalles 
ist auch mit Torfmull dick gestreut und dient 
als Scharraum. 2 Legenester s ind an der Seite 
angebracht und unter den Legenestern ein 
Kasten zu ebener Erde mit Sand und Asche ge­
füllt, als Sandbad. Immer steht ein Topf mit 
warmen, frischen Wasser. Ich habe dieses alles 
so ausführ l ich beschrieben, da ja die meisten 
Landsleute ü b e r keine M i t t e l ve r fügen , sich 
moderne Stä l le ansehen zu k ö n n e n , geschweige 
denn zu kaufen und so einen Stall wie hier 
beschrieben, kann sich jeder selber leicht fast 
ohne Kosten bauen und er g e n ü g t v o l l s t ä n d i g , 
wie sie aus meiner Kostenberechnung gleich 
werden feststellen k ö n n e n . Der Stal l ist aus 
Bauplatten (Schlackensteinen) gebaut. Doppelte 
H o l z w ä n d e sind besser. Den Torfmul l habe ich 
in meiner Kostenberechnung nicht berechnet, da 
er als D u n g dem Garten zugute kommt. Der 
Torfmull kostet im Jahr 20 D M , für eine Fuhre 
Dung m u ß ich 30 D M bezahlen und er reicht 
noch nicht, a u ß e r d e m ist der T o r f m u l l d ü n g e r mit 
H ü h n e r d u n g für den Garten sehr v i e l wertvol ler , 
da er in der, sogar hier in Schleswig-Holstein, 
im A p r i l und M a i immer auftretenden Trocken­
heit mit Sturm, die Feuchtigkeit hä l t . 

Die R e n t a b i l i t ä t s b e r e c h n u n g sieht nun so aus 
mit 1,12 H ü h n e r n : 

Berechnung für die Zeit v o m 15. 1. 53 bis 
15. 1. 1954. 

Ausgaben: 
1. Futterbedarf tägl ich: 

500 g Marken legemehl 
1000 g M a r k e n k ö r n e r f u t t e r 
2000 g gekochte Kartoffelschalen und Kar ­

toffeln (3 Tei le Schalen, 1 T e i l Ka r ­
toffeln) 

Grünfu t t e r aus dem Garten, im Sommer U n -
- kraut und Gras, oder Salat, im Win te r 

G r ü n k o h l und Rüben . 
Legemehl tägl ich 500 g 0,25 D M 
Körne r fu t t e r täg l ich 1000 g 0,52 D M 
Kartoffelschalen tägl ich 2000 g 0,10 D M 

täg l ich 0,87 D M 
Im Jahr bare Futterkosten 317,55 D M 

Einnahmen in der gleichen Zei t : 
Eierverkauf 1762 Stück i m Durch­
schnitt z u 18 Pf 317,16 D M 

Eigenverbrauch 715 Stück, 
die ich praktisch umsonst habe. 
Legeleis tung in 1 Jahr 2477 Stück. 

Im Durchschnitt pro H u h n und Jahr 206 Eier 
im Gewicht v o n 70—85 g, daher auch der für 
hiesige V e r h ä l t n i s s e hohe Durchschnittspreis 
v o n 18 Pf. Die Eier s ind nicht nur sehr g roß , 
sondern auch braun, was beim V e r k a u f auch 
eine g roße Rol le spielt. 

Ich glaube, daß ich hiermit bewiesen habe, 
daß eine H ü h n e r h a l t u n g in der Stadt auch ren­
tabel sein kann. Vorausse tzung ist na tü r l i ch , 
d a ß man die Tiere l i ebevo l l pflegt und nicht 
alt werden läßt , h ö c h s t e n s 2 Jahre. 

Fre iherr A x e l v o n Senden, 
(24b) N e u m ü n s t e r , Kuckucksweg 8 

An die Landjugend 
Zur Frage der Gewal ten te i lung 

U m das Zusammenleben innerhalb eines 
Staatsvolkes zu g e w ä h r l e i s t e n , bedarf es dreier­
le i . Erstens m u ß eine Ordnung erlassen werden. 
Dies geschieht in F o r m der Gesetzgebung. Das 
oberste Gesetz oder das Grundgesetz ist dann 
die Verfassung. Ihr m ü s s e n sich alle anderen 
Gesetz beugen. Sie werden auf sie bezogen. Die 
Frage ist immer die: Ist das jewei ls zu erlas­
sende Gesetz mit der Verfassung vereinbar? 
W i r d dieses verneint , m u ß das zu erlassende 
Gesetz g e ä n d e r t werden. Die gesetzgebende G e ­
wal t w i r d auch „Leg i s l a t i ve" genannt. Zweitens 
m u ß nach der erlassenen Ordnung, also dem 
Grundgesetz, für die Al lgemeinhe i t des V o l k e s 
gehandelt werden. Es m u ß eine Regierung vor­
handen sein, die sich und die anderen zu dieser 
Ordnung a n h ä l t . Die Regierung ist die ausfüh­
rende Gewal t . Diese a u s f ü h r e n d e Gewal t nennt 
man auch die „ E x e k u t i v e " . 

W e n n nun aber die Regierung selbst gegen 
die erlassene Ordnung v e r s t ö ß t ? Irren ist 
menschlich, dann m u ß jemand da sein, der fest­
stellt, ob gegen die Verfassung v e r s t o ß e n 
wurde. Diese Feststel lung, ob das Gesetz von 
irgendjemand verletzt wurde, geschieht durch 
die 3. Gewal t , den rechtsprechenden Richter 
(Justiz). 

N u n gibt es verschiedene M ö g l i c h k e i t e n . 
Z. B. k ö n n e n gesetzgebende Gewal t , a u s f ü h r e n d e 
Gewalt, und rechtsprechende Gewal t in einer 
Hand Herten, sei es eines einzelnen oder einer 
Gruppe. Sie setzt dann das Recht, sie ü b t die 
Gewal t aus und sie a l le in richtet ü b e r ihr eige­
nes Tun und Handeln . In diesem Fal le sind alle 
ü b r i g e n Menschen des V o l k e s dem W i l l e n dieser 
Machthaber ausgeliefert. Eine andere Mögl ich­
keit ist, d a ß gesetzgebende Gewal t , a u s ü b e n d e 
Gewal t und Rechtsprechung streng voneinander 
getrennt sind. So l iegt z. B. in der Bundes­
republik die Gesetzgebung in der H a n d des 
Fundestages und des Bundesrates, die a u s ü b e n d e 
Gewal t in der Hand der Regierung, die Recht­
sprechung dagegen in der H a n d des Bundes­
verfassungsgerichtes, das weder dem Bundestag 
noch dem Bundesrat noch der Regierung unter­
steht. Durch diese Regelung der Gewal tente i lung 
glaubt man der menschlichen W i l l k ü r am besten 
zu begegnen und sich vor G e w a l t e n m i ß b r a u c h 
zu schützen . 

Im Augenbl ick ist für unsere l änd l i che Jugend 
die gesetzgebende Gewal t , also Bundestag und 
Bundesrat von ganz besonderer Bedeutung, denn 
im Bundestag l iegen zur Zeit zwei Gesetzent­
wür fe zur Sicherung der V o l k s e r n ä h r u n g und 
der deutschen Landwirtschaft (Par i t ä t sgese tz ) 
vor. Geht dieses Gesetz im Bundestag und Bun­
desrat durch, so ist auf Grund des Entschlusses 
der gesetzgebenden Gewal t (Legislative) die 
Regierung als a u s f ü h r e n d e Gewa l t (Exekutive) 
gehalten, nach diesem Gesetz zu verfahren. 
V e r s t ö ß t sie dagegen, kann jeder B ü r g e r die 
rechtsprechende Gewal t (Justiz) anrufen, deren 
U r t e i l sich die Regierung dann beugen m u ß . 

S .V. 

Landwirtschaftliche 
Nebenerwerbsstellen 

Unterschiedliche Handhabung der seinerzeit 
b e w u ß t elastisch und auslegungsfahig gestalte­
ten Vorschrif ten ü b e r die Vorausse tzungen zur 
Bewi l l i gung eines Aufbaudar lehens für die Land­
wirtschaft i§ 259 A b s . 1 L A G ) bei einer Neben­
erwerbsstelle in der W e i s u n g v o m 20. l ü l a w 
und der A n l e i t u n g dazu v o m 5. 5. 1953 haben 
das Bundesausgleichsamt v e r a n l a ß t , eine ge­
nauere Abgrenzung dieser Dar lehen g e g e n ü b e r 
denen für den W o h n u n g s b a u vorzubere i ten . H i n ­
zugekommen s ind einzelne ausgelegte Ste l len, 
i n "denen es schwer ist, noch v o n der Vorausset ­
zung für eine landwirtschaftl iche Nebenta t igke i t 
zu sprechen. Der Bauernverband der Ver t r i ebe ­
nen erkennt g r u n d s ä t z l i c h die N o t w e n d i g k e i t 
einer Abgrenzung an, wendet sich aber dagegen, 
d a ß durch ü b e r t r i e b e n e Forderungen an die 
G r ö ß e und landwirtschaft l ichen Vorausse tzungen 
der Nebenerwerbss te l le diese mehr den C h a r a k ­
ter einer Aufbauste l le e r h ä l t u n d v o r a l l em die 
D u r c h f ü h r u n g des Siedlungsprogramms zur 
Eingl iederung heimatver t r iebener Bauern da­
durch g e f ä h r d e t w i r d . Die Nebenerwerbss te l le 
ist j a ke ine Erf indung der Ver t r i ebenen , sondern 
eine seit Jahrzehnten in Deutschland vo rhan ­
dene Betriebsform, deren es nach der Stat is t ik 
etwa 400 000 gibt mit e twa 840 000 H e k t a r l and­
wirtschaftlicher Nu tz f l äche . 

Besonders interessant ist i n diesem Zusammen­
hang das neue Gutachten v o n Professor N e u n ­
dörfer , das er im Auft rage der Forschungsgesel l -
schalt für A g r a r p o l i t i k und A g r a r s o z i o l o g i e e. V . 
erstattet hat, ü b e r „ Ä n d e r u n g der Agra r s t ruk tu r 
aus der M o b i l i t ä t des Bodens". D a r i n w i r d 
darauf hingewiesen, d a ß in den letzten 100 J ah ­
ren besonders im S ü d w e s t e n der Bundesrepubl ik 
sich i n brei tem Umfange eine Zwischens i tua t ion 
ergeben hat, die oft mit dem W o r t „ A r b e i t e r ­
bauern" bezeichnet w i r d . Ihr C h a r a k t e r i s t i k u m 
liegt i n der K o m b i n a t i o n verschiedener Unter -
hai tsguel len. Die ererbte Landwirtschaft e r h ä l t 
zunehmend den Charak te r der E igenversorgung , 
E innahmen aus dem V e r k a u f landwirtschaft­
licher Produkte den Charak te r des N e b e n ­
erwerbs. In dem Gutachten h e i ß t es auf Seite 3 
dann wei ter : „ M a n hat lange Ze i t diese Dase in ­
form, die weder dem L e i t b i l d des A r b e i t e r ­
daseins noch dem des Daseins eines s e l b s t ä n d i ­
gen Landwir t s entspricht, e in w e n i g ü b e r die 
Achse l angesehen und glaubte, d a ß sie nichts an­
deres als eine Ubergangsform sei, eine S ta t ion 
auf dem W e g e v o m Land bebauenden s e l b s t ä n ­
digen Menschen zum a b h ä n g i g e n A r b e i t e r i n 
der arbei ts te i l igen Großwi r t s cha f t . D ie Ge­
schichte v o n 100 Jahren soll te uns aber lehren, 
d a ß diese F o r m sich zwischen den beiden ande­
ren Formen als e i g e n s t ä n d i g und b e s t ä n d i g be­
wiesen hat. t 

D a eine Vol lbauerns te l l e , sei es durch N e u ­
s iedlung oder durch Ü b e r n a h m e bestehender 
Höfe , nur einem geringen K r e i s v o n Ve r t r i ebe ­
nen zu beschaffen ist, andererseits aber die N o t ­
wend igke i t besteht, mög l i chs t v i e l der ver t r iebe­
nen Bauern der Landwirtschaft zu erhal ten und 
i n ihrer b ä u e r l i c h e n Substanz zu pflegen, hat sich 
die v e r n ü n f t i g und wirtschaftl ich vertretbar ge­
schaffene Nebenerwerbss te l le b e w ä h r t und zu 
einem wesentl ichen Fak tor i n der E ing l i ede rung 
der heimatver t r iebenen und g e f l ü c h t e t e n Bauern 
entwickelt . 

Der Bauernverband der Ver t r i ebenen hat i n 
seinen Verhand lungen mit dem Bundesaus­
gleichsamt feststellen k ö n n e n , d a ß man dort be­
m ü h t ist, der sozia len Aufgabe der E ing l i ede rung 
unserer ver t r iebenen Bauern gerecht zu werden. 

U m eine erfolgreiche Wei te ra rbe i t auf dem Ge­
biet der landwirtschaft l ichen E ing l i ede rung zu 
g e w ä h r l e i s t e n und keine S t ö r u n g in der Durch­
f ü h r u n g des Regierungsprogramms ü b e r die A k ­
t iv ie rung der S ied lung zu r i sk ie ren , hal ten w i r 
es aber für unbedingt notwendig , die Neurege­
lung auf eine E r g ä n z u n g der g ü l t i g e n A n l e i t u n g 
v o m 7. 5. 1953 zu b e s c h r ä n k e n und in dem einge­
spiel ten Verfahrensgang und der Z u s t ä n d i g k e i t s ­
ver te i lung ke ine Ä n d e r u n g e n vorzunehmen. 

Der Bauernverband der Ver t r i ebenen hat auf 
G r u n d der vorangegangenen V e r h a n d l u n g e n 
nunmehr einen Vorsch lag ü b e r die A b g r e n z u n g 
der Aufbaudar lehen für landwirtschaftl iche 
Nebenerwerbss te l len g e g e n ü b e r denen des W o h ­
nungsbaues dem Bundesausgleichsamt vorge­
legt. Er legt seinem Vorsch lag eine von der G e ­
sellschaft zur F ö r d e r u n g der inneren K o l o n i s a ­
t ion ausgearbeitete Formul i e rung ü b e r die land­
wirtschaftliche Nebenerwerbss te l le zugrunde. 
Grundsä t z l i ch so l l die Nebenerwerbss te l le eine 
G r ö ß e v o n mindestens 2500 qm haben. A u c h mit 
dem Vorschlag des A n t e i l s der E i g e n t u m s f l ä c h e 
v o n 1250 qm sind w i r unter Vorbeha l t gewisser 
Ausnahmen einverstanden. W i r k ö n n e n aber 
nicht einer Differenzierung zwischen stadtnahen 
und dörf l ichen Stel len zust immen, w i e es i n 
einem Entwurf vorgesehen war . 

Bei einer Unterschrei tung der G e s a m t f l ä c h e 
v o n 2500 qm sollte das Aufbaudar lehen etwas 
g e k ü r z t werden, um einen besonderen A n r e i z zur 
Schaffung v o n Nebenerwerbss te l len mit minde­
stens 2500 qm Land zu behalten. 

M i t der im Entwurf des Bundesausgleichsam­
tes vorgesehenen Abgrenzung des Personenkre i ­
ses s ind w i r g r u n d s ä t z l i c h einverstanden und 
haben sie i n unseren Entwurf ü b e r n o m m e n . 

Die vorstehenden M a ß n a h m e n dü r f t en v o l l 
ausreichen, um der Zielsetzung des Bundesaus­
gleichsamtes die notwendige Gel tung zu ver­
schaffen. 

Da die B e w i l l i g u n g s b e h ö r d e n im Hinb l i ck auf 
ein vom Bundesausgleichsamt in Aussicht ge­
stelltes Rundschreiben, besonders bezüg l i ch des 
Personenkreises, eine nicht immer gerechtfer­
tigte Z u r ü c k h a l t u n g an den Tag legen, ist es not­
wendig, daß eine Regelung des Fragenkomplexes 
nunmehr bald erfolgt. 

W i r glauben, daß die w i r k l i c h schwierige M a ­
terie zur Zei t nicht besser geordnet werden 
kann. Erfahrungen der Praxis k ö n n e n ja auch i n 
Zukunft be rücks ich t ig t werden, sie haben auch 
dem neuen Entwurf zugrunde gelegen. 

Bauernverband der Ver t r i ebenen 
gez. R A . Dade 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 

Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser-
dämm 83, .Haut der Ostdeutschen Heimat". 

Termine 

4. September, 10.00 U h r : Helmatkreis P i l l k a l l e n / 
Stalluponen, K r e i s t r e f f e n , L o k a l : V e r e i n s h a u s 
Heumann, B e r l i n N 65, N o r d u f e r lä . S - B a h n 
Put l i tzs traße , B u s A 16. 

4. September, 19.30 U h r : Heimatkreis K ö n i g s b e r g / 
Bezirk Wilmersdorf, B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l : P a ­
retzer H ö h e , B l n . - W i l m e r s d o r f . P a r e t z e r S t r . 13. 

4. September. 19.30 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g / 
Bezirk S c h ö n e b e r g , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l : Z u r 
Sonne, B l n . - S c h ö n e b e r g , K o l o n n c n s t r a ß e 51. 

5. September, 15.00 U h r ; H e i m a t k r e i s Wehlau/ 
Taplau, K r e i s t r e f f e n , L o k a l : V e r e i n s h a u s H e u ­
mann, B e r l i n N 65, N o r d u f e r 15, S - B a h n P u t ­
l l tzstraße, Bus A 16. 

5. September, 15.00 U h r : Heimatkreis Insterburg. 
Kreistreffen, L o k a l : S t r a n d p a v i l l o n Wannsee 
an der S - B a h n Wannsee . 

5. September, 16.00 U h r : Helmatkreis G u m b i n n e n , 
Kreistreffen, L o k a l : P a r k r e s t a u r a n t SUdende , 
Steglitzer S t r a ß e 14/16, S - B a h n S ü d e n d e . 

5. September, 16.00 U h r : H e i m a t k r e i s H e i l l g e n b e l l , 
K re i s t r e f f en , L o k a l : S c h u l t h e i ß a m L le t zensee , 
Bln . -Cha r lo t t enburg , K a i s e r d a m m 109. 

5. September , 16.00 U h r : H e i m a t k r e i s L o t z e n , 
Kre i s t r e f f en , L o k a l : K o t t b u s s e r K l a u s e . B l n . -
N e u k ö l l n , K o t t b u s s e r D a m m 90, U - B a h n K o t t ­
busser D a m m . 

5. September, 16.00 U h r : H e i m a t k r e i s L y c k , K r e i s ­
treffen, L o k a l : M a s o v l a , B e r l i n S W 29, B e r g -
mannstr. 32, U - B a h n SUds te rn , S t r . - B a h n 2 u . 3. 

5. September, 16.30 U h r : H e i m a t k r e i s S e n s b u r g , 
Kreistreffen, L o k a l : I d e a l - K l a u s e , B e r l i n - N e u ­
köl ln , M a r e s c h s t r a ß e 14, S - B a h n Sonnena l l ee . 

11. September, 20.00 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g / 
Bezirk Tempelhof, B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l : S c h u l t ­
heiß , B ln . -Tempe lho f . T e m p e l h o f e r D a m m 113. 

12. September. 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s S a m l a n d / 
Lablau, K r e i s t r e f f e n , L o k a l : Ebershof , B l n . -
S c h ö n e b e r g . E b e r s s t r a ß e 68. S - B a h n S c h ö n e ­
berg, S t r . - B a h n 25, 6 u n d 60. 

12. September, 15.00 U h r : H e i m a t k r e i s Ncidenburg/ 
Soldau, K r e i s t r e f f e n , L o k a l : I d e a l - K l a u s e , B l n . -
N e u k ö l l n , M a r e s c h s t r a ß e 14. S - B a h n S o n n e n -
allee. ( V o r t r a g ü b e r den W e r d e g a n g N e u e n ­
bürgs.) 

12. September , 15.30 U h r : H e i m a t k r e i s Treuburg, 
Kreistreffen, L o k a l : D o m k l a u s e . B l n . - W i l m e r s ­
dorf, H o h e n z o l l e r n d a m m 33. A m F e h r b e l l i n e r 
Platz, S-Bahn H o h e n z o l l e r n d a m m . 

12. September , 16.00 U h r : H e i m a t k r e i s Osterode , 
Kre i s t r e f f en , L o k a l : S p o r t k l a u s e a m Re ichs ­
sportfeld, R e i c h s s p o r t f e l d s t r a ß e 23. S - B a h n 
RelchssDortfe ld . 

12. September, 16.00 U h r : H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g / 
Bezirk Kreuzberg, B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : M a ­
sovla, Berlin S W 29. B e r g m a n n s t r . 52, U - B a h n 
Südstern , S t r . - B a h n 2 u n d 3. 

12. September. 16.00 U h r : H e i m a t k r e i s M e m e l - S t a d t 
unfl -Land/Heydekrug /Pogegen, S o m m e r - u n d 
Kinder fes t , L o k a l : P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e , 
Stegl i tzer S t r a ß e 14/16, S - B a h n S ü d e n d e . 

12. September, 16.00 U h r : H e i m a t k r e i s R a s t e n b u r g , 
Kreistreffen. L o k a l : A l t e r K r u g . B l n . - D a h l e m -
Dorf. K ö n l g t n - t u l s e - S t r . 52. U - B a h n D a h l e m -
Dorf, Bus A 40. 

12. September. 16.00 U h r : H e i m a t k r e i s J o h a n n i s ­
burg, K r e i s t r e f f e n , L o k a l : M a s l o w s k i , B e r l i n -
Schöneberg, V o r b e r g s t r a ß e 11. 

U. September, 16 U h r : Heimatkreis T l l s l t / T i l s t t -
Ragnit Elohnlederung, K r e i ß t r e f f e n . L o k a l : H a u s 
der Wirtschaft. B l n . - S t e g l l t z . L e p s i u s s t r a ß e 103, 
S-Bahn S t eg l i t z . S t r . - B a h n 44. 73, 74, 77, 78, 
Bus 2 17 32 33. 

1«. September, 19.30 U h r : Heimatkreis K ö n i g s b e r g / 
Bezirk Reinickendorf, B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : 
R e i n i c k e n d o r f e r F e s t s ä l e . A l t - R e l n l c k o n d o r f 32. 

II. .September, 19.30 U h r : Heimatkreis K ö n i g s b e r g / 
Bezirk Charlottenburg. B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : 
P a r k r e s t a u r a n t , B l n . - C h a r l o t t e n b u r g . K l a u s n e r ­
platz 4. 

Et 
i i s i B A Y E R N 

Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­
preußen Vorsitzender der Landesgruppe: Prot. 
Dr. Ernst Ferd. M Mler. Frankfurt a. M . , Emil-
Ciaar-Strafie 12, HL, Geschäftsstelle: Bad Soden 
a. T., Taunusstraße 27. 

B a y r e u t h . A m 2. A u g u s t f and i n B a y r e u t h die 
Jahresde leg te r ten tagung des B e z i r k s v e r b a n d e s O b e r -
f r anken der Landsmannscha f t der Ost- u n d Wes t -
p r e u ß e n statt. Den fe ie r l i che r H ö h e p u n k t der 
T a g u n g b i lde te die W e i h e eines Banne r s , der s ich 
dann Im „Sonnensaal" ein bun te r H e i m a t n a c h m i t t a g 
a n s c h l o ß . Die bei der De leg ie r t en tagung durchge­
f ü h r t e n V o r s t a n d s w a h l e n e rb rach ten k e i n e Ä n d e ­
rungen . Es w u r d e Jedoch beschlossen, d ie F u n k t i o n 
des Vors tandes auf zwei J a h r e z u v e r l ä n g e r n . 

N U r n b e r f . D i e „ t ü c h t i g s t e H a u s f r a u " sowie 
den „ S c h ü t z e n k ö n i g " m i t s a m t se inen „ R i t t e r n " h i e ß 
es be i e i n e m K i n d e r f e s t z u e r m i t t e l n , das die 
Landsmannschaf t de r Os t - u n d W e s t p r e u ß e n i n 
N ü r n b e r g anbe raumt hat te . M i t e i n e m L a m p i o n ­
re igen fand das Festchen de r j ü n g s t e n M i t g l i e d e r 
der Landsmannscha f t se in E n d e . F r a u Z i m m e r u n d 
ih r en H e l f e r i n n e n g e b ü h r t f ü r den g e g l ü c k t e n V e r ­
l auf der V e r a n s t a l t u n g besondere r D a n k . 

S c h w a b a c h . D e r „ T a g de r H e i m a t " , der m i t 
R ü c k s i c h t au f die i m Sep tember anfa l lende H o p f e n ­
ernte i n Schwabach berei ts a m 15: A u g u s t un te r 
Sch i rmher r scha f t des O b e r b ü r g e r m e i s t e r s v o n den 
V e r e i n i g t e n L a n d s m a n n s c h a f t e n d u r c h g e f ü h r t 
w u r d e , brachte e in e i n m ü t i g e s T r e u e b e k e n n t n i s 
der H e i m a t v e r t r i e b e n e n z u r anges tammten H e i m a t , 
das i n e iner K u n d g e b u n g auf d e m M a r k t p l a t z , be i 
der S t a a t s s e k r e t ä r W a l t e r S t a i n z u r u n d s ieben­
hunde r t P e r s o n e n sprach, se inen A u s d r u c k f and . 
V e r b u n d e n m i t den F e i e r n z u m „ T a g der H e i m a t " 
w a r e in K r e i s t a g der Sudetendeutschen L a n d s ­
mannschaf t Schwabach Stadt u n d L a n d u n d der 
E g e r l ä n d e r G m o l . 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender: Hans Krzywinski, Stuttgart-W, 

Hasenbergstraße Nr. 39 A . 
2. Vorsitzender: Dr. W a l t e r Maschlanka, Stuttgart-

Fellbach, Schmerstraße Nr. 25 

M a n n h e 1 m . B e i der M o n a t s v e r s a m m l u n g der 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n am 7. A u g u s t w u r d e 
z u e inem A u t o b u s a u s f l u g aufgerufen , der am 19. 
Sep tember s ta t t f inden u n d In den S c h w a r z w a l d f ü h -

Wleder Blumen für unsere Gefallenen 
V o r s t a n d der Landsmannscha f t b e g r ü ß t dieses 

V o r h a b e n 
A m T a g der H e i m a t , d e m 12. September , beab­

s icht ig t d ie Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n e. V . i n 
G ö t t i n g e n z u m eh renden G e d e n k e n an unsere G e ­
f a l l enen a m E h r e n m a l i n G ö t t i n g e n B l u m e n s t r ä u ß e 
n i e d e r z u l e g e n . Diese S t r ä u ß e , v o n denen j ede r den 
N a m e n eines unsere r T o t e n auf e ine r Se iden ­
schleife t ragen s o l l , w e r d e n w i e i m V o r j a h r i n 
z w e i g r o ß e n B l u m e n t e p p i c h e n v o r d e m E h r e n m a l 
zusammengese tz t w e r d e n . 

D e r V o r s t a n d der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n 
b e g r ü ß t dieses V o r h a b e n u n d b i t te t a l le L a n d s ­
leute , d ie e inen G e f a l l e n e n be t r aue rn , s ich da r an 
zu b e t e i l i g e n . 

D i e B e s t e l l u n g eines S t r a u ß e s e r fo lg t i n der 
Wei se , das 1,— D M auf das Pos t scheckkonto der 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n e. V . G ö t t i n e e n , K e p -
l e r s t r a ß e 26, Pos t scheckamt H a n n o v e r N r . 878 18 
e ingezah l t u n d der N a m e des G e f a l l e n e n In deut­
l i c h e r Schr i f t au f der R ü c k s e i t e der Z a h l k a r t e v e r ­
m e r k t w i r d . A u ß e r d e m k ö n n e n Z a h l u n g e n auch 
auf das K o n t o de r Landsmannscha f t be i der K r e i s ­
sparkasse i n G ö t t i n g e n . N r . 4641 e r fo lgen . 

r e n so l l . M e l d u n g e n z u r T e i l n a h m e an der F a h r t 
m ü s s e n bis s p ä t e s t e n s 4. Sep tember e r fo lgen u n d 
k ö n n e n ab sofort i n der K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e des 
B v D , M a n n h e l m U 4,5 bekanntgegeben werden . — 
D i e Z u s a m m e n k ü n f t e der G r u p p e f inden an Jedem 
ers ten Sonnabend Im M o n a t i m . .Dur lacher Hof" , 
K ä f e r t a l e r S t r a ß e , statt. A l l e Lands leu te In u n d u m 
M a n n h e i m s i n d he rz l i ch dazu e ingeladen. * 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Konrad Opitz, Gießen, GrUnberger Straße 144 
W ä c h t e r s b a c h . In der K a p e l l e des B ü d l n -

ger Schlosses h ie l t L a n d s m a n n P f a r r e r Go t t scha lk 
f ü r d ie T e i l n e h m e r an der V o g e l s b e r g - R u n d f a h l t 
e ine F r ü h a n d a c h t . — A m Tag der H e i m a t am 12. 
Sep tember v e r s a m m e l n s ich a l le Ost- u n d West ­
p r e u ß e n z u e iner schl ichten F e i e r am „ K r e u z der 
H e i m a t " Im S c h l o ß p a r k . D e r Z e i t p u n k t w i r d noch 
bekanntgegeben . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grlmonl, (22a) Düsseldorf 10, Am Schein 14. 
D e t m o l d . A n die V o r s i t z e n d e n der Os tp reu ­

ß e n g r u p p e n u n d V e r t r e t e r der O s t p r e u ß e n In den 
ö r t l i c h e n G r u p p e n des B v D i m Reg ie rungsbez i rk 
D e t m o l d ! A m Sonntag , d e m 19. September , findet 
i m J u g e n d h e i m der Jugendg ruppe de r D J O i n 
O e r l i n g h a u s e n be i B i e l e f e l d eine Schu lungs tagung 
der Landesg ruppe statt, z u der h i e r m i t die L e i t e r 
der O s t p r e u ß e n g r u p p e n m i t i h r e n K u l t u r r e f e r e n t e n , 
der F r a u e n r e f e r e n t l n u n d d e m L e i t e r der J u g e n d ­
gruppe e inge laden w e r d e n . Es w e r d e n folgende 
Refera te geha l ten : 1. Heimatpol i t t sches Refera t — 
D r . S u k o w , B o n n , 2. V o r s . der Landesg ruppe . 2. 
K u l t u r r e f e r a t — O b e r s t u d i e n d i r e k t o r D r . N o v a c k . 
W e i d e n a u - S i e g . K u l t u r r e f e r e n t der Landesgruppe . 
3. A u f g a b e n der F r a u i n der J u g e n d - u n d K u l t u r ­
arbel t der ö r t l i c h e n G r u p p e n — F r a u K n o b l a u c h , 
I b b e n b ü r e n . F r a u e n r e f e r e n t i n der Landesg ruppe . 
4. Refera t ü b e r S ingen u n d L a i e n s p i e l sowie a l l ­
gemeine Jugenda rbe i t — D r . H e i n c k e , D ü s s e l d o r f . 
Im A n s c h l u ß an die Refera te findet e ine a l l eemeine 
Aussprache ü b e r d ie A r b e l t der ö r t l i c h e n G r u p p e n 
statt. A n f a h r t b i s H a u p t b a h n h o f B l e i e f e l d : v o n 
dor t u m 9.30 U h r geschlossene W e i t e r f a h r t m i t 
Obus bis Oe r l i nghausen . D i e F a h r t k o s t e n w e r d e n 
erstattet . U m eine Ubers i ch t zu b e k o m m e n , b i t t en 
w i r , uns Innerha lb e iner Woche die T e i l n e h m e r z a h l 
der e inze lnen G r u p p e n an die A n s c h r i f t der L a n d s ­
mannschaf t O s t p r e u ß e n B i e l e f e l d , Pos t fach 999, 
m i t z u t e i l e n . 

K ö l n . Das P r o g r a m m f ü r den „ T a g der He ima t " , 
der am 12. Sep tember i n K ö l n fes t l ich begangen 
w i r d , s ieht fo lgende V e r a n s t a l t u n g e n v o r : U m 9.30 
U h r ka tho l i sche r Festgot tesdienst In der K i r c h e 
S a n k t Andrea s . D i e Fes tp red ig t h ä l t P r ä l a t G o l o m -
bek . Evange l i s che r Got tesdienst ist g le ichfal ls u m 
9.30 U h r i n der A n t o n i t e r k i r c h e , Schi ldergasse, v o r ­
gesehen. Es p red ig t Super in tenden t E n c k e . D i e u m 
18 U h r beg innende A b e n d v e r a n s t a l t u n g i m Festsaal 
der Indus t r ie u n d H a n d e l s k a m m e r K ö l n , Un te r sach ­
senhausen, steht i m Ze ichen der „ D e u t s c h e n H e i m a t 
In Ost u n d West". D e r E i n t r i t t ist f r e i . — Das E r n t e ­
dankfest f indet a m 2. O k t o b e r statt. D i e J u g e n d ­
gruppe der Landsmannschaf t un te r L e i t u n g des K u l -
turausschusses des Vors tandes w i r d z u r Ausges t a l ­
tung des Festes be i t ragen . — D i e n ä c h s t e V o r s t a n d s ­
s i t zung ist f ü r Donners t ag . 9. September , u m 19,30 
U h r i m Cafe Schulz , R o s e n s t r a ß e , vorgesehen. 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . D i e n ä c h s t e 
M o n a t s v e r s a m m l u n g des Or t svere ins R ü t t e n s c h e i d 
der Landsmannscha f t der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n 
f indet am F r e i t a g , 27. Augus t , i m Caf6 Reopekus , 
R ü t t e n s c h e i d e r S t r a ß e . N ä h e K l a r a p l a t z , statt. 

D o r t m u n d . D i e n ä c h s t e M o n a t s v e r s a m m l u n g 
der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n f indet am 31. A u ­
gust, u m 20 U h r , i m H o t e l „ I n d u s t r i e " , M a l l i n k r o d t ­
s t r a ß e 120 122, statt. L a n d s m a n n R o g o l s k i w i r d ü b e r 
a k t u e l l e Ve r t r i ebenen f r agen sprechen. L a n d s l e u t e 
u n d F r e u n d e s i n d he rz l i ch e ingeladen. 

E s s e n . D i e K r e i s g r u p p e der Landsmannschaf t 
der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n hatte am 8. A u g u s t i n 
den Steeler S tad tgar ten zu e inem L i c h t b i l d e r v o r t r a g 
ü b e r O s t p r e u ß e n geladen. K r e l s k u l t u r w a r t H . 
Waschkies , der den V o r t r a g hie l t , war te te dabe i m i t 
Fotos aus a l l en T e i l e n unsrer H e i m a t auf. M i t ge­
me insam gesungenen H e i m a t l i e d e r n k l a n g die V e r ­
ans ta l tung aus. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gosslng. Hannover. Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender Ii. L. Loelfke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

S u l i n g e n . D a unser Sommer t r e f f en des 
schlechten Wet ters wegen ausfa l len m u ß t e , w o l l e n 
w i r a m 29. A u g u s t be i D a h l k a m p In N o r d s u l i n g e n 
wieder z u s a m m e n k o m m e n . W i r beg innen m i t 
K a f f e e u n d K u c h e n . D i e D J O w i r d f ü r U n t e r h a l ­
tung sorgen, T a n z m u s i k ist vorgesehen. 

T w i s t r i n g e n . In z w e i modernen R e i s e o m n i ­
bussen u n t e r n i m m t die Landsmannschaf t der Ost-
u n d W e s t p r e u ß e n am Sonntag . 26. September , e ine 
Fah r t , d ie nach H a m b u r g , In die Hols te ln i sche 
Schweiz u n d i n d ie O s t s e e b ä d e r , e i n s c h l i e ß l i c h T r a ­
v e m ü n d e u n d L ü b e c k , f ü h r e n w i r d . D e r F a h r p r e i s 
b e t r ä g t 11.50 D M . D e r g r o ß e n Nachfrage wegen s ind 
A n m e l d u n g e n sofort bei dem V o r s i t z e n d e n W . T o n -
dar, T w i s t r i n g e n , R u f 415, v o r z u n e h m e n . F ü r d ie 
Lands leu te aus B a s s u m , R i n g m a r , Hol to r f , Co ln rade , 
Beckstedt , R ü s s a n , B o r w e d e , Stocksdorf . E h r e n b u r g , 
Sudbruch , Natenstedt w e r d e n Hal tes te l l en e inge­
legt . A u c h f ü r sie b e t r ä g t der F a h r p r e i s 11,50 D M . 
F r e u n d e u n d V e r w a n d t e k ö n n e n an der F a h r t t e i l ­
nehmen. A n m e l d u n g e n der Lands leu te aus B a s s u m 
u n d R i n g m a r w e r d e n auch v o m Reisedienst H . 
Sprado , Bas sum, R u f 229, entgegengenommen. 

S e e s e n / H a r z . B e i dem He ima tabend der Ost-
u n d W e s t p r e u ß e n am 4. September w i r d e in he imat ­
pol i t i scher K u r z b e r i c h t z u dem T h e m a „Wie mag es 
heute zu Hause aussehn?", gehal ten werden . — F ü r 
d ie K u l t u r s t u n d e Ist der V o r t r a g he ima t l i che r 
M i l i e u - u n d Cha rak t e r s tud i en -Sch l lde rungen vorge­
sehen. 

B r a u n s c h w e l g . Das k i r ch l i che He ima t t r e f ­
fen a m Sonntag , 12. September , i n B r a u n s c h w e i g -
Rlddagshausen , beg inn t u m 10 U h r m i t e i n e m 
Got tesdiens t u n d he i l i gen A b e n d m a h l i n der K l o ­
s te rk i rche . U m 14 U h r findet i n der gle ichen K i r c h e 
eine N a c h m i t t a g s v e r s a m m l u n g statt. E i n B e i s a m ­
mense in i m H e r r e n k r u g s c h l i e ß t sich an . 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 
Otto Tintemann, Hamburg 34, Horner Land­
straße 112. 
Geschäftsstelle: Hamburg 24, Wallstraße 29. 

Tag der Heimat In Hamburg 
Z u m ersten M a l e so l l i n diesem Jah re der T a g der 

H e i m a t In H a m b u r g i m R a h m ? n einer F e i e r began­
gen werden , d ie e in s ichtbarer A u s d r u c k d a f ü r 
sein so l l , d a ß die B e v ö l k e r u n g H a m b u r g s , E i n h e i m i ­
sche u n d V e r t r i e b e n e Im wei tes ten S i n n dieses W o r ­
tes, also auch die „ B u t e n h a m b u r g e r " , g e m e i n ­
s a m der H e i m a t gedenken . D e r T a g der H e i m a t ist 
aus k l e i n e n A n f ä n g e n entstanden. Zuers t unter den 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n , d ie ih re H e i m a t v e r l o r e n hat­
ten. A b e r schon sehr b a l d w u r d e dieser G e d a n k e u m ­
geformt, seine W i r k u n g e rg r i f f i n i m m e r we i t e r em 
M a ß e auch wei te K r e i s e der He ima tve rb l i ebenen . 
Gerade i n unserer Ze l t , i n der die Ge fah r einer ge­
s ta l t losen V e r m a s s u n g der Menschen besonders g r o ß 
ist, k a n n die B e d e u t u n g des He imatgedankens als 
eines, dsn Menschen i n n e r l i c h b indenden u n d o r d ­
nenden P r i n z i p s , n icht nachha l t ig genug u n t e r s t r i ­
chen werden . Gerade auf dem Geb ie t der a l ten H a n ­
sestadt H a m b u r g , m i t der s to lzen T r a d i t i o n e iner 
einst f re ien Reichsstadt , d ü r f t e die F e i e r des Tages 
der H e i m a t auf besonderes V e r s t ä n d n i s s t o ß e n . G e ­
plant ist eine ö f f e n t l i c h e F e i e r am Sonntag , 12. Sep­
tember , i n der E r n s t - M e r c k - H a l l e , d ie s ta t t f inden 
w i r d , nachdem i n den K i r c h e n be ider Konfe s s ionen 
des Tages der H e i m a t gedacht w o r d e n ist. A u f d ie­
ser F e i e r w e r d e n e iner der B ü r g e r m e i s t e r oder e in 
anderer Ve r t r e t e r des Senats, sowie D r . A l f r e d G i l l e 
M d B , sprechen. 

Zur Teilnahme am Tag der Heimat in Hamburg 
werden alle in Hamburg lebenden Ostpreußen auf­
gerufen. Veranstalter sind: Sämt l i che Hamburger 
Organisationen, Einheimische und Vertriebene in 

BETTFEDERN muewig) 
\ P f d . bandgesch l i s -
?en 
D M 9.30, 11,20 U. 12,60 
t P f d . ungeschl l ssen 
D M 5,25 9,50 U. 11,50 

fertige Betten 
Stepp-, D a u n e n - u n d Tagesdecken 

sowie Bettwäsche 
billigst, v o n de r h e l m a t b e -

k a n n t e n F i r m a 

Rudolf Biohut KG "SSÄJ8 

( f r ü h e r Deschenl tz u . N e u e r n . 
B ö h m e r w a l d ) 

Ver l angen S i e u n b e d i n g t A n -
febot. bevor S i e I h r e n B e d a r f 

a n d e r w e i t i g decken 

V o r 1 0 J a h r e n 

zerstörte der K r i e g unse r K ö ­
nigsberg. E i n ha lbes J a h r h u n ­
dert Geme lnscha f t s l e l s tung u n ­
serer F a m i l i e u n d M i t a r b e i t e r 
verbrannte m i t d e m S t a m m ­
haus R o ß g a r t e n u . de r F i l i a l e 
Posts traße . U n d dennoch b l i eb 

das L 'hrenhaus der O s t p r e u ß e n 
B i s zu r H e i m k e h r : 

(14a) S tu t t ga r t -O 
H a u ß m a n n s t r a ß e 70 
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K A S S E L - B Lilientholstr.3 
I Ver t re tungen z u vergeberiTI 

Sommerey, Fritz, geb. 30. 12. 1920 
In N i t t k e n , K r . J o h a n n i s b u r g , 
z u l . w o h n h . D ö n h o f f s t ä d t . K r e i s 
R a s t e n b u r g . Obergefr . , F P N r . 
10 668 E oder 12 087 C , v e r m i ß t 
J a n u a r 1945, Weichse lbogen . 
N a c h r . e rb . M a r t h a M a r u h n , 
A n r ö c h t e , Westf . . L i p p s t ä d t e r 
S t r a ß e 11. 

W e r k a n n A u s k . geben ü b . me inen 
j M a n n Z i f f e r . Otto. geb. 8. 6. 1895 

In Ross i t ten? V e r m i ß t seit 1945, 
| i n B a h n h o f K o r s c h e n z u l . gese-
; hen . He ima tansch r . C r a n z , B l u -
\ m e n s t r a ß e 24. Nach r . erb . F r a u 
| H e l e n e Z i f f e r , v e r w . Segatz, Jetzt 

M ö n c h e n - G l a d b a c h . A a c h e n e r St r . 
N r . 153. 

L e i d e n Sie an Rheuma? 
Gich t . Ischias? D a n n schre iben 
Sie m i r bit te. G e r n e ver ra te 
Ich Ihnen m e i n M i t t e l , das v i e ­
len geholfen hat: auch i n ve r ­
al teten, sehr schwie r igen F ä l l e n . 

E R I C H E C K M E Y E R 
M ü n c h e n 27 

M a u e r k i r c h e r S t r a ß e 226 

C Vorsdiiodonos 

Wo ist Abrokat, E r n s t , geb. 6. 6. 
1896 in Pogegen , K r . T i l s i t , u n d 
A n g e h ö r i g e ? N a c h r . e rb S iegf r . 
Ger lach . B o c h u m , E h r e n f e l d s t r . 
N r . 29. 

Uffz. Dreyer, Will i , geb. S e p t e m ­
ber etwa 1902 i n Os tp r . L e t z t e 
F P N r . 46 295 E . R i c h t u n g K i e l z e -
Tschenstochau. L e t z t e N a c h r . 1944. 
Nachr. e rb . F r . L i n d a D o m -
browskl , H a m b u r g 39. W i n t e r h u -

. der M a r k t p l a t z 15.  
Wer kann helfen? U m A u s k . w i r d 

gebeten ü b . den V e r b l e i b meines 
Vaters Hinz, Gus t av , geb. 16.6. 
1875, und se iner E h e f r a u E l i s a ­
beth, geb. Scheff ler , geb. 30 G. 
1883. sowie m e i n . Toch t . Schmid t , 
Heldrun, geb. 3. 6. 1941, z u l . w o h n ­
haft in K ö n l g s b e r g - P o n a r t h . B u d ­
destraße 14, u n d K ö n l e s b e r g - K a i -
«en. Bachweg 33. A m 6. 4. 1945 
sind alle In der N ä h e v o n J o l l a u 
b. K ö n t g s b e r e eesehen w o r d e n . 
Nachr. erb. F r a u E l s a S c h m i d t . 
E s s e n - R ü t t e n s c h e i d , F r i e d e r i k e n -
•traße 13. 

K r a u s e , E m i l , geb. 6. 8.1903 i n H e r ­
m a n n s h o f be i P r a ß n i c k e , K r . K ö ­
n igsbe rg , z u l . w o h n h . i n K ö n i g s ­
be rg , P l a n t a g e 27. N a c h r . e rb i t te t 
seine M u t t e r H e n r i e t t e K r a u s e , 
S o z i a l w e r k S t u k e n b r o c k ü b . B i e ­
l e f e ld 2.  

L a u , Ida (verhe i ra te t . N a m e u n b e ­
kannt ) , aus K ö n i g s b e r g P r . , 
O b e r h a b e r b e r g . W t l h e l m s h ö h e , 
w i r d v o n e ine r S c h u l f r e u n d l n , 
d ie i n B e r l i n w o h n t , gebeten, ih re 
Adres se m i t z u t e i l e n . A n s c h r . e rb . 
u N r . 45 363 Das O s t p r e u ß e n -
bia t t . A n z . - A b t . . ^ H a m b u r g »4. 

B ü r g e r aus M e m e l ! W e r k a n n A u s ­
k u n f t geben, w o H e r r M e r t i n s 
(Drogis t ) aus M e m e l je tz t w o h n ­
haft ist? N a c h r . e rb . H e r m a n n 
S c h ü t t k e . W u p p e r t a l - K ü l l e n h a h n , 
Spo r tp 1 at z s t r a ß e 56. 

R a u t e r , A n n i , geb. M o r c h e l , geb. 
e twa 1907. z u l . w o h n h . In L o t z e n , 
Ostpr . . E h e m a n n so l l S tud i en ra t 
gewesen se in . N a c h r . e rb . f. e ine 
al te F r e u n d i n In de r s o w j . bes. 
Z o n e u . N r . 45 453 Das O s t p r e u ­
ß e n b I a t L _ A n z 1 - A b _ t : J H a j n b ^ 

L i e b e H e i m k e h r e r ! W e r k a n n A u s ­
kun f t geben ü b . unse ren v e r m i ß ­
ten V a t e r , den F e l d w e b e l Sa -
h l o t n y , Hans , geb. 10. 1. 1912 In 
G i l g e n b u r g . Os tpr . . l e tz t . W o h n ­
ort P r . - H o l l a n d . Ostpr .? L e t z t e 
F P N r . 38 034. E r ist a m 20. A u g u s t 
1944 i n St . L a m b e r t (F rankre ich ) 
be i der Invas ion v e r m i ß t . K a m e ­
raden , d ie ü b . den V e r b l e i b u n ­
seres Va t e r s etwas wissen , b i t t en 
w i r herz l ichs t , s ich doch z u m e l ­
den . Ilse u n d W e r n e r Sablot r .y . 
Gandesbe rgen 49. Pos t E y s t r u p , 
ü b e r N i e n b u r g . 

A c h t u n g ! V e r t r i e b e n e u . H e i m ­
k e h r e r aus d e m Bezirtc R o ß e l ! 
E r n s t - W i l h e l m Schmid t . geb. 
30. 12. 20 i n G i e ß e n , z u l . E l e v e 
auf G u t Rhe indo r f sho f . Ende 

, J a n u a r 1945 m i t E i n w o h n e r n d ie ­
ser Gegend nach R u ß l a n d v e r ­
schleppt . Nach r . erb . Obers tud . -
Rat W . Schmid t , G i e ß e n . L a h n , 

' A l t e n f e l d s w e g 25. 

F ü r S t e r b e u r k u n d e . W e r k a n n be­
s t ä t i g e n , d a ß me ine E h e f r a u A u ­
guste K r ü g e r , geb. Wachho lz , ge­
b o r e n a m 18. 3. 1888 In T r o c k e n ­
h ü t t e . K r . D a n z i g , w o h n h . gewe­
sen bis z u m Russene in fa l l i n T r u -
tenau, K r . K ö n i g s b e r g , am 3. 3. 
1946 i m K r a n k e n h a u s der B a r m ­
h e r z i g k e i t i n K ö n i g s b e r g gestor­
ben ist? E r n s t K r ü g e r . A b e n t -
heuer , K r . B i r k e n f e l d a. d . N a h e . 

Wer v e r m i t t e l t den K a u f eines 
Hauses od . Baup la t zes i n guter 
V e r k e h r s l a g e ? B e v o r z u g t w i r d d. 
R h e i n p f a l z od . Hessen-Nassau . M . 
Maurescha t , K o n s t a n z . M a i n a u -
s t r a ß e 214. 

E h e m . M i t b e w o h n e r des O l g a - F r i e -
demann-Hauses, K ö n i g s b e r g P r . , 
A s c h m a n n a l l e e 48. b i t te t u m ihre 
A n s c h r i f t M a x K u b e . K l - I l s e d e 
100. ü b e r P e i n e (Hann.) . 

K a u f m a n n s w w e . , 60 J . . Ostpr . , sehr 
r ü s t i g , i n a l l . D i n g e n d . H a u s h . -
F ü h r g . e r fahren , sucht S te l lg . i m 
Hausha l t , m ö g l . be i k i n d e r l o s e m 
Ehepaar , a l le ins t . D a m e od . al t . 
H e r r n . A n g e b . erb . u . N r . 45 365 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

K i n d e r l o s e s Ehepaar , an strenge 
T ä t i g k e i t g e w ö h n t , sucht V e r ­
t rauenss te l lung . T i e r l i e b , beson­
ders edle P fe rde . F r a u k ö n n t e 
Hausha l t f ü h r e n . A n g e b . erb . u . 
N r . 45 460 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , ! 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

Gewand te , ehr l iche O s t p r e u ß i n , 
27 J . , sucht Ste l le als V e r k ä u f e r i n . ! 
S e l b s t ä n d i g e s A r b e l t e n gewohnt . . 
B e v o r z u g t w i r d B ä c k e r e i , K o n ­
d i to re i , F e i n k o s t - od . Lebens ­
m i t t e l g e s c h ä f t . A n g e b . erb . u . : 
N r . 45 438 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

B a u e r n s o h n , je tzt Indus t r ie fachar­
beiter , m i t h ö h . Schu lb i ldg . , 42/ 
170, b l o n d , ev., w ü n s c h t z w . s p ä t . 
H e i r a t die Bekanntschaf t eines 
n a t ü r l . , l i e b e n u . ne t ten M ä d e l s 
m i t guter A l l g e m e i n b i l d g . b i s 35 
J ah re . N u r B i l d z u s c h r . erb . un te r 
N r . 45 389 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t l . . H a m b u r g 24.  

Os tpr . G ä r t n e r , 25 J „ ev., gute E r ­
scheinung, selbst., i n gut gesi­
cherter P o s i t i o n , i n S ü d d e u t s c h ­
l a n d , w ü n s c h t Bekann t schaf t m i t 
nett . O s t p r e u ß e n m ä d e l z w . b a l ­
d iger H e i r a t . B i l d z u s c h r . erb . u . 
N r . 45 557 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

F A B R I K - R E S T E i 

JL 
W ä s c h e s t o f f « , rohweiß 
für alle Zwecke _ _ 
Große Reste kg 0 M O 4 5 
Nachnahme-Versand^ ~ 
Bitte verlangen Sie auch den 
kostenlosen B i l d - K a t a l o g 
AUOSf tURO W 156 

W U N D I S C H 

Pens. B e a m t e r , M i t t e 50, W i t w e r , 
sucht L e b e n s g e f ä h r t i n bis 55 J . 
zur gemeins . H a u s h a l t s f ü h r u n g , 
e v t l . H e i r a t . R e n t n e r i n angen. 
B i l d z u s c h r . erb . u . N r . 45 467 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

c Bq banntfchafiQn 

Suche Anges te l l t e der K r e i s s p a r ­
kasse S c h l o ß b e r g , Haup tzwe igs t . 
„ H a s e l b e r g ' O s t p r . " . d ie m i r be­
s t ä t i g e n k ö n n e n , d a ß m e i n M a n n . 
L e h r e r W a l t e r Haup t , We t t e r au . 
Ostpr . . e i n S p a r k o n t o b e s a ß . 
N a d i r , erb . I r m g a r d H a u p t . W a l -
su m . S t e r n s t r a ß e 24t.  

Pens ion ie r t . Beamte r . 63 J . . gesund, 
sucht einfaches, nett. Z i m m e r m . 
Kochge legenhe i t oder W o h n g e ­
meinschaf t be i e infachem H a u s ­
m ü t t e r c h e n . A n g e b . erb. u . N r . 
45 437 Das O s t n r < m ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

<S(ß((cngQsucfiQj 
•Mleinst . O s t p r e u ß i n ( t ä t i g gewesen 

i m P a r k h o t e l K ö n i g s b e r g u n d in 
K r a n k e n a n s t a l t e n ) . 40erin. sucht 
B e s c h ä f t i g u n g i n H o t e l od . Gas t ­
s t ä t t e n b e t r i e b ( K ü c h e . H e i ß m a n ­
gel . Z i m m e r od. ähn l .} m ö g l . m . 
U n t e r k u n f t . F r d l . Zuschr . erb . 
F r a u H e r t a G r o ß . H a m b g . - W a n d s ­
bek . W a l d d ö r f e r s t r . 57 I . b . B r e ­
mer . 

n k m l t n l f A H komp 1 . 38. — . Kijien 8.60, 
V U C l D c H C f l M a t r o n e n 4tlq 36 40. ' iefert 

Betten-Müller, «arkt fedwi tZ ' B o y . 142 

O s t p r e u ß i n , 51/162, ev., a l le ins teh . , 
schuldlos gesch.. sucht anhanglos . 
L e b e n s k a m e r a d e n m . gu tem C h a ­
rak te r , ch r i s t l . gesinnt, berufs ­
t ä t i g . A l t e r 50—58 J . M i t W o h n g . , 
(2 Z i m m e r ) . B i l d z u s c h r . erb . u . 
N r . 45 451 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

Ostpr . B a l i h a n d w e r k e r , 39 176, l e ­
dig , R a u m Stut tgar t , gutes A u s ­
sehen, C h a r a k t e r u . V e r g a n g e n ­
hei t , m i t gut. E i n k o m m e n , sucht 
ebensolche nette L a n d s m ä n n i n als 
L e b e n s g e f ä h r t i n . B i l d z u s c h r . erb . 
u . N r . 45 321 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

O s t p r e u ß i n , 45 J . , m i t 12 jähr . Sohn 
u n d s c h ö n e r W o h n u n g , ev.. be­
r u f s t ä t i g , gesch., sucht d ie B e -
kann t sch . eines a n s t ä n d i g e n net­
ten H e r r n z w . s p ä t . H e i r a t . A u c h 
S p ä t h e i m k e h r e r angen. E rns tge ­
me in te B i l d z u s c h r . erb. unt . N r . 
45 115 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24._ _ _ _ _ _ 

Os tpr . B a u e r n s o h n , 30 170, ev., b l . , 
m i t B a r v e r m . , sucht auf d iesem 
Wege eine nette, gut ausseh., 
schlanke Baue rn toch t e r z w . ge­
meins . E x i s t e n z g r ü n d . , E i n h e i r a t 
angen. N u r B i l d z u s c h r . erb. u . 
N r . 45 466 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

Ostpr . B a u e r n s o h n , ev., sol ide, 
s t rebsam. Ersparn i sse . B a u l a n d , 
k l . W o h n u n g , N ä h e W u p o e r t a l , 
sucht l iebes , gesundes M ä d e l , 
17-28 J . , zw . s p ä t . H e i r a t . B i l d ­
zuschr . ( z u r ü c k ) erb . u . N r . 45 464 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

Preiselbeeren 
(Kronsbeeren) 

ers tklass . handver lesene Q u a ­
l i t ä t , i n 20-Pfd . -Packungen zu 
13,— D M i n k l . V e r p a c k u n g 
f re i , versendet E x p r e ß g u t -
N a c h n a h m e . V i e l e D a n k s c h r e i ­
ben . B r u n o K o c h . (13a) W e r n -
b e r g 410 (Bayern) . Genaue 

B a h n s t a t i o n angeben. 

r i UnfQvricfit • 

Ostpr. L a n d w i r t ( letzt R a u m M i n ­
d e n - B ü n d e ) , 27 168. ev.. sol ide 
(Nichtrauch.) . je tz t A r b e i t e r (3000 
D M Ersparn . ) . sucht V e r b i n d u n g 
m i t Strebs, u . ch r i s t l . ges inntem 
M ä d e l zw. s p ä t e r e r H e i r a t . N u r 
erns tgem. B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) er­
bi t te t u . N r . 45 388 Das Os tp reu -
ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

Ostpr . B a u e r n s o h n . 23 178. evang. , 
w ü n s c h t d ie B e k a n n t s c h . eines 
netten, eh r l . , spars.-.mcn ostor . 
B a u e r n m ä d e l s z w . s p ä t . H e i r a t . 
N u r e rns tgem. B i l d z u s c h r . erb. 
unt . N r . 45 465a Das O s t D r e u ß e n -
hlntt . A n z . - A b t . . H a m b u r g 24; 

Os tn reuBln (Westber l in) . 43 J . . be-
r u f s t ä t . . schl icht-elegant , w ü n s c h t 
Bekanntschaf t eines auf r lch t leen 
H e r r n bis ff*. Zuschr . erb. u . N r . 
44 343 Das O s t o r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr. 161, nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säug l ingspf l ege 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Achtung V e r t r i e b e n e ! Vertrauenssache! 
Bettfedern p. P f u n d D M 1,90, 2,90, 

4,-, 7,-. ex t r a d a u n i g 8,90. 11,-
Halbdaunen garant. ohne M i s c h . 

p. P f d . D M 9,50. 12,-, 15.- 17.-. 19.-
Daunen p . P f d . D M 14.-. 16.-. 18.-. 

22,-, 28,- ohne M i s c h g . 
Fertige Federbetten In a l l . G r ö ß e n 

Teilzahlung 
Ver t re t e r ü b e r a l l gesucht 

B e t t e n f a b r i k a t i o n 
Federschle issere i — Sor t . 

J . M Y K S 
(21b) Hachen. K r . Arnsberg 1. Westf. 

f r ü h e r M a r i e n b u r g - D i r s c h a u 

U n s e r O s t p r e u ß e n 
Heft 1: K ö n i g s b e r g Jedes Hef t Ist 
Heft 2: B r a u n s b e r g eine k l e i n e H e i -
Hef t 3: T i l s i t m a t k u n d e m i t 

8 Fotos u n d 
e inem G r o ß b i l d 14x20 c m z u m E i n ­
r a h m e n sowie e iner O s t p r e u ß e n ­
b i l d k a r t e . 
M a r i o n L i n d t , Schabber-Schabber , 
ostpr , H u m o r i n Poesie u n d P r o s a 
m i t v i e l e n Tex tze i chnungen . 

Jedes Heft be i V o r a u s z a h l u n g 
n u r 2,— D M 

W o l f g a n g P o h l . H a m b u r g 24 
P a p e n h u d e r s t r a ß e 45/47 

Postscheck: H a m b u r g 119 001 
Kata loge auf A n f o r d e r u n g kos ten l . 

A n z e i g e n i m „ O s t p r e u ß e n b l a t t ' 
finden 

w e i t e s t e V e r b r e i t u n g ! 
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Zusammenarbeit mit dem Senat der Freien und 
Hansestadt Hamburg. Es wird erwartet, d a ß gerade 
wir O s t p r e u ß e n an diesem Tage, an dem der Spre­
cher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Dr. Alfred 
G i 11 e (MdB), neben dem 2. B ü r g e r m e i s t e r Edgar 
E n g e l h a r d sprechen wird, durch unsere Tei l ­
nahme die Liebe zur Heimat beweisen. Die Ernst-
Merck-Halle m ü ß t e allein von uns g e f ü l l t sein. 

O s t p r e u ß e n ! zeigt Eure S t ä r k e und Geschlossen­
heit in Hamburg. 

Otto Tintemann, l . Vorsitzender. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Hamburg-Wandsbek: (Wandsbek , M a r i e n t a l , J e n ­

fe ld , Tonndor f , F a r m s e n , B r a m f e l d , S te i l shoop , 
Rah l s ted t , Berne) Sonnabend , 28. A u g u s t , 20 U h r , 
G a s t s t ä t t e L a c k e m a n n , H i n t e r m Stern 4, H e i m a t ­
abend m i t o s t p r e u ß i s c h e m H u m o r , L i e d u n d T a n z . 

Harburg-Wilhelmsburg: ( H a r b u r g , N e u l a n d , G u t 
M o o r , W i l s t o r f , R ö n n e b u r g , L a n g e n b e k , S ins to r f , 
M a r m s t o r f , E i ssendor f , H e i m f e l d , W i l h e l m s b u r g , 
Geo rgswerde r , M o o r w e r d e r ) M i t t w o c h , 1. S e p t e m ­
ber, 19.30 U h r , Res tau ran t „ A u ß e n m ü h l e " , H a r b u r g . 
E s spr icht der L e i t e r des Ausg le ichsamtes , H e c k , 
ü b e r F r a g e n , die uns a l le angehen. 

Elbgemeinden: (Blankenese , S ü l l d o r f , R i s sen , 
N iens ted ten , Osdorf , I se rbrook) Sonnabend , 4. Sep­
tember , 20 U h r , H o t e l „ J o h a n n i s b u r g " , B l a n k e n e s e , 
Elbchaussee 566. 

H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l : ( G r . - B o r s t e l , A l s t e r d o r f , 
Ohlsdor f , F u h l s b ü t t e l , L a n g e n h o r n , W e l l i n g s b ü t t e l , 
P o p p e n b ü t t e l , H u m m e l s b ü t t e l ) D iens tag , 7. S e p t e m ­
ber, 20 U h r , Res tau ran t „ Z u m a l t en L a n d h a u s " , 
F u h l s b ü t t e l , B r o m b e e r w e g 1. A b O k t o b e r f inden die 
V e r s a m m l u n g e n m o n a t l i c h a m ers ten D i e n s t a g 
j e d e n M o n a t s statt. 

Hamburg -A l tona: ( A l t o n a , O thmarschen , G r . -
F l o t t b e k , B a h r e n f e l d , L u r u p , Ottensen) M i t t w o c h , 
8. September , 20 U h r , H o t e l „ S t a d t P i n n e b e r g " , 
A l t o n a , K ö n i g s t r . 260. 

Kreisgruppenversammlungen: 

Kreistreffen Mohrungen am Sonntag , 29. A u g u s t , 
H a m b u r g - N i e n s t e d t e n , „ E l b s c h l o ß - B r a u e r e i " . 

Kreistreffen Wehlau Sonn tag , 29. A u g u s t , H a m ­
b u r g - A l t o n a , Res tau ran t „ E l b s c h l u c h t " . 

Insterburg Sonnabend , 4. Sep tember , 20 U h r , 
„ A l s t e r h a l l e " , A n der A l s t e r 83. 

Kreistreffen Braunsberg a m Sonn tag , 5. S e p t e m ­
ber, H a m b u r g - S ü l l d o r f , „ S ü l l d o r f e r Hof" . 

Kreistreffen Johannisburg Sonn tag 5. September , 
H a m b u r g - A l t o n a , Res t au ran t „ E l b s c h l u c h t " . 

Kreistreffen Neidenburg a m Sonn tag , 5. Sep tem­
ber, H a m b u r g - E i d e l s t e d t , Gesel lschaf tshaus . 

G o l d a p Sonnabend , 11. September , 19 U h r , R e s t a u ­
ran t „ F e l d e c k " , H a m b arg 6, Fe lds t r . 60. Tageso rd ­
n u n g : W a h l der Or t sver t re tu r .g m i t a n s c h l i e ß e n ­
dem g e m ü t l i c h e n B e i s a m m e n s e i n . U m recht z a h l ­
reiches E r s c h e i n e n w i r d gebeten. 

Heiligenbeil z u m T a g der H e i m a t am 11. S e p t e m ­
ber, 20 U h r , G a s t s t ä t t e „ Z u m E l c h " , H a m b u r g 21, 
M o z a r t s t r a ß e 27. 

L y c k Sonnabend , 11. September , 17 U h r , „ A l s t e r ­
ha l le" , A n der A l s t e r 83. 

* 
Tag der Heimat in Hamburg 

A m 12. S e p t e m b e r 
Vorm.: In allen Kirchen Gottesdienste. 
U m 15.30 Uhr: Feierstunde in der Ernst-Merck-

Halle. Es sprechen: Der 2. B ü r g e r m e i s t e r der 
F r e i e n und Hansestadt Hamburg, Edgar E n g e l ­
h a r d , und der Sprecher der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , Dr. Alfred G i 11 e (MdB). Es wirken 
mit: Kapelle der Schutzpolizei Hamburg, Ostpreu­
ßenchor , einheimische C h ö r e und Trachtengruppen 
der DJO und Einheimischen. Eintrittspreis, der 
auch den Besuch des Parkes „ P l a n t e n un Blomen" 
e insch l i eß t , D M 0,50. Weitere Einzelheiten durch 
die Tagespresse und Plakataushang. 

O s t p r e u ß i s c h e Jugend in Hamburg in der DJO 
Innenstadt 

N a c h den S o m m e r f e r i e n n e h m e n w i r unsere ge­
m e i n s a m e A r b e i t w i e d e r auf. M ä d e l u n d B u r s c h e n , 

die zu uns k o m m e n w o l l e n , s i n d h e r z l i c h w i l l k o m ­
m e n ! — N a c h f o l g e n d die n ä c h s t e n T e r m i n e unsere r 
Z u s a m m e n k ü n f t e : 
M o n t a g , 30. A u g u s t , 20 U h r : V o l k s t a n z u n d S i n g e n . 

T u r n h a l l e der Schu le W i n t e r h u d e r W e g 128. 
M i t t w o c h , 1. Sep tember . 20 U h r : L i t e r a r i s c h e r 

K r e i s b e i F a m i l i e B a n n i e s , K u h m ü h l e 4a. 
Sonn tag , 5. Sep t ember : S o n n t a g s w a n d e r u n g , v e r ­

b u n d e n m i t T e i l n a h m e a m Herbs t fes t i m L a n d ­
h e i m M a r x e n , L ü n e b u r g e r H e i d e , der F a h r e n ­
den G e s e l l e n . T r e f f p u n k t b z w . F a h r t m ö g l i c h ­
k e i t e n w e r d e n noch n ä h e r besprochen . 

M o n t a g , 6. Sep tember , 20 U h r : H e i m a b e n d . Z e i ­
chensaal de r Schu le W i n t e r h u d e r W e g . „ U n s e r e 
he ima tpo l i t i s che A u f g a b e " — L e i t u n g : D r . Hopf , 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n . — Z u d ie sem 
A b e n d s i n d a l le G r u p p e n der D J O H a m b u r g 
e inge laden . 

Donne r s t ag . 9. Sep tember , 20 U h r : A r b e i t s k r e i s 
S i n g e n u n d T a n z e n , Ze i chensaa l der Schule 
W i n t e r h u d e r W e g . 

Sonn tag , 12. Sep tember , 14 U h r : „ T a g de r deut ­
schen H e i m a t " — gemeinsame T e i l n a h m e an 
de r ö f f e n t l i c h e n F e i e r i n de r E r n s t - M e r c k - H a l l e 
( B e g i n n 15 U h r ) . G e m e i n s a m e s S i n g e n m i t Ost­
p r e u ß e n c h o r . 

M o n t a g , 13. Sep tember , 20 U h r : V o l k s t a n z u n d 
S i n g e n , T u r n h a l l e d e r Schule W i n t e r h u n d e r 
W e g . 

M i t t w o c h , 15. Sep tember , 20 U h r : L i t e r a r i s c h e r 
K r e i s . 

M o n t a g , 20. Sep tember , 20 U h r : S i n g a b e n d f ü r d ie 
ganze G r u p p e i m Ze ichensaa l de r Schule W i n ­
t e rhude r W e g . 

Donne r s t ag , 23. Sep tember , 20 U h r : A r b e i t s k r e i s 
S i n g e n u n d T a n z e n . 

M o n t a g . 27. Sep tember , 20 U h r : F i l m a b e n d i m 
S h e l l - H a u s , H a m b u r g 36, A l s t e r u f e r 4-5. 

M i t t w o c h , 29. Sep tember , 20 U h r : L i t e r a r i s c h e r 
K r e i s . — J u g e n d g r u p p e B l a n k e n e s e : L e i t u n g : 
Jochen L a s e r , S ü l l b e r g t e r r a s s e 24. T e r m i n e an ­
f ragen! D J O - G r u p p e R i s s e n : L e i t u n g : H e n r y 
T r e t t a u , G u d r u n s t r a ß e 53, T e l . 8123 83. T e r m i n e 
anf ragen! — 

E i n e neue J u g e n d g r u p p e w i l l s ich i n F u h l s ­
b ü t t e l zusammenf inden . A n f r a g e n r i ch t en an 
Inge M a r i a S c h w ä r m , H b g . - F u . . B e r g k o p p e l w e g 28. 

A u s den W o h n b e z i r k e n W i n t e r h u d e . U h l e n h o r s t 
u n d B a r m b e k w o l l e n w i r j e w e i l s d ie 10- bis 14 jäh-
r i gen ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e n J u n g e n u n d M ä d e l 
z u e ine r J u n g e n - u n d e iner M ä d e l g r u p p e z u s a m ­
menfassen u n d gegebenenfa l l s a u ß e r d e m die 14-

b i s 1 8 j ä h r i g e n M ä d e l u n d J u n g e n z u e i n e m neuen 
J u g e n d k r e i s . z u s a m m e n s c h l i e ß e n . A n m e l d u n g e n 
h i e r f ü r e rbe ten an H a n n a W a n g e r i n . L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n . A b t e i l u n g J u g e n d u n d K u l t u r . 
H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29. W i r f r euen uns auf 
E u c h ! M e l d e t E u c h b a l d ! 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kie l . MuhliusstraBe 36a 

G l ü c k s t a d t . M i t e i n e m L i c h t b i l d e r v o r t r a g , 
den der Beau f t r ag t e f ü r das V e r t r i e b e n e n w e s e n der 
S tadt I tzehoe, L a n d s m a n n J ä h n i c k e , h i e l t , w u r d e 
d ie M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g der L a n d s m a n n s c h a f t 
der Os t - u n d W e s t p r e u ß e n , d ie a m 13. A u g u s t stat t­
fand , e ingele i te t . M i t H i l f e z a h l r e i c h e r L i c h t b i l d e r 
ve r s t and es der V o r t r a g e n d e , d ie L e i s t u n g deutscher 
K o l o n i s t e n n i c h t n u r i n d e n deutschen Os tgeb ie ten , 
sonde rn auch d a r ü b e r h i n a u s i n a l l e n T e i l e n E u r o ­
pas aufzuze igen . U b e r d ie V o r b e r e i t u n g e n z u m . .Tag 
der H e i m a t " a m 26. Sep t ember ber ich te te L a n d s ­
m a n n K l i n g e r . 

Wii g r a t u l i e r e n . . . 

zum 91. Geburtstag 
am 19. August dem Rechnungsrat a. D. Otto W i l -

luhn aus Königsbercj-Metgethen. Er wohnt mit seiner 
Ehefrau in Burg in Dithm., Tannenbergallee 3. 

zum 90. Geburtstag 

am 21. Aurrust der Witwe Elise Siegmund, geb. 
Paul, aus Königsberg. Sie wohnt in Salzgitter, Am 
Hang 71. 

zum 89. Geburtstag 

am 24. August Fräulein Luise Schwandt aus Sens­
burg. Sie wohnt in Schneverdingen (20a). 

zum 88. Geburtstag 
am 27. August Frau Anna Jaehnke, geb. Piork, 

aus Königsberg. Sie wohnt in Breiholz, Kreis Rends­
burg. 

zum 87. Geburtstag 

am 26. August Friedrich Borm aus Hohensee, Kreis 
Sensburg. Er wohnt in Osnabrück, Bruchstraße 31. 

am 28. August dem Schmiedemeister August Hen­
nig aus Rautenberg. Er wohnt in Heinsberg/Rhein­
land, Sittarder Straße IG, Bezirk Aadien. 

zum 86. Geburtstag 

Gottlieb Guseck aus Osterode. Er wohnt in Ber­
l in N 65, Pankstraße 36, IV. 

zum 85. Geburtstag 
Frau Anna Stasch, geb. Olschewski, aus Willen­

berg. Sie wohnt im Alteisheim in Medingen bei 
Bevensen. 

Frau Katharina Hübner, geb. Altendorf, aus Kö­
nigsberg. Sie wohnt in Berlin-Nikolassee, Schopen­
hauerstraße 74, Haus Sonnenblick. 

zum 84. Geburtstag 

am -3. September Frau Marie Jaschenske aus 
Klaussen, Kreis Lyck. Sie wohnt in Wiechendorf 5 a 
über Hannover. 

zum 83. Geburtstag 

am 10. September dem Baumeister Gustav Sprin­
ger aus Osterode. Er wohnt in Waltrop/Westfalen, 
Leveringhäuserstraße 21. 

zum 82. Geburtstag 

am 23. August Frau Wilhelmine Perke aus Hei­
ligenbeil. Sie wohnt in (14b) Balingen. 

am 26. August der Witwe Auguste Steppuhn, geb. 
Gulweid, aus Georgenburg bei Insterburg. Sie wohnt 
in Warenburg, Sassenbergerstraße 11. 

zum 81. Geburtstag 
am 22. August Eduard Hoffmann aus Gumbinnen. 

Er wohnt in Köln-Lindenthal, Mommsenstraße 39. 

zum 80. Geburtstag 
am 25. August der Witwe Johanna Plettau, geb. 

Lemke, aus Königsberg. Sie wohnt in Holtorf über 
Twistringen, Bezirk Bremen. 

am 28. August Frau Marie Matzkuhn aus Lotzen. 
Sie wohnt in Oberteuringen, Kreis Tettnang/Würt-
temberg. 

am 30. August Frau Marie Klein, geb. Sdiwill , aus 
Gerdauen. Sie wohnt in Berlin-Dahlem, Pückler-
straße 18. 

am 31. August Frau Martha Willuhn aus Königs-
berg-Metgethen. Sie wohnt in Burg in Dithm., Tan­
nenbergallee 3. 

am 31. August dem Bauein August Viehhöf er aus 
Erlenhagen, Kreis Ebenrode. Er wohnt in Krummasel, 
Kreis Lüchow-Dannenberg. 

am 1. September dem Altbauern August Gruber 
aus Kleinföhrenhorst, Kreis Ebenrode. Er wohnt bei 
seinem Schwiegersohn Max Riegert in Rawzel, 
Hauptstraße 27, bei Troisdorf, Rheinland. 

am 3. September der Witwe Agnes Meyer, geb. 
Lange, aus Königsberg. Sie wohnt in St.-Peter-
Ording, „Bahnhofsgaststätte". 

am 3. September Frau Auguste Haupt aus Tilsit. 
Sie wohnt in Berlin-Britz, Fritz-Rcutcr-Allee 37. 

am 5. September Eugen Leo aus Königsberg. Er 
wohnt mit seiner Ehefrau in Kiel-Dietrichsdorf, 
Woermannstraße 3. 

am 10. September der Hebamme i . R. Frau Char­
lotte Niskel, aus Drengfurt, Kreis Rastenburg. Sie 
wohnt in Creglingen, Kreis Bad Mergentheim/Würt­
temberg. 

zum 75. Geburtstag 

am 13. August Frau Emma Baron aus Seckenburg, 
Kreis Elchniederung. Sie wohnt in St. Goar-Fellen. 

am 25. August dem Bauunternehmer Otto Bunk 
aus Allenstein. Er wohnt in Oldenburg in Olden­
burg, Lindenallee 25. 

am 27. August Frau Luise Brzoska, aus Anglitten, 
Kreis Lyck. Sie wohnt in Osterledde, Post Velpe in 
Westf., Kreis Tecklenburg. 

am 28. August Frau Anna Fuchs aus Königsberg. 
Sie wohnt in Rehme bei Oeynhausen, Blumenstr. 3. 

am 28. August dem Polizei-Hauptwachtmeister i . R. 
Hermann Kaschützke aus Königsberg-Tannenwalde. 
Er wohnt mit seiner Ehefrau in Sandhausen-Myhle, 
Kreis Osterholz-Scharmbeck, Bezirk Bremen. 

am 29 August Frau Berta Ehrenheim aus Lotzen. 
Sie wohnt in Göttingen, Gronerstraße 22. 

am 31 August dem Versicherungs-Inspektor i . R. 
Hermann Kiszio aus Königsberg. Er wohnt mit 
seiner Ehefrau in Kassel-R., Weidstückerstraße 1. 

am 2 September Frau Maria Petnck, verw. Hen-
sel, geb. Melullis, aus Tilsit. Sie wohnt in Osten­
holz über Walsrode. 

am 4 September der Witwe Anna Eigenfeld, geb. 
Riechert, aus Gilgetal, Kreis Elchniederung. Sie 
wohnt in Langendamm über Varch/Oldenburg. 

am 10. September Frau Anna Lossau, geb. Bor­
diert, aus Goldap. Sie wohnt in Köln, Bülowstr. 13. 

Ehejubiläen 
Das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit be­

gingen am 29. Juni der Rechnungsrat i . R. Otto W i l ­
luhn und seine Ehefrau Martha, geb. Drwenski. Der 
Jubilar, der im 91. Lebensjahre steht, war früher 
beim Amtsgendit in Allenstein tatig. Die Eheleute 
wohnen in Burg in Dithmarschen, Tannenbergallee 3. 

Die Goldene Hochzeit feierten am 9. August die 
Eheleute August Zcntarra und Frau Martha, geb. 
Braun, aus Nordenburg, später Königsberg. Das Ehe­
paar wohnt jetzt in (24a) GeesthddU/Elbe, Otto-
Brügmann-Straße 5. 

Das Ehepaar Max Wolcke und Frau Luise, geb. 
Buckner, begehen am 2. September die Goldene 
Hochzeit. Sie wohnten früher in Insterburg und 
haben jetzt in Alpirsbach im Schwarzwald, Burg­
halde 52, Unterkunft gefunden. 

Bestandene Prüfungen 
Das pharmazeutische Staatsexamen bestand In 

Braunschweig Christel Crueger aus Königsberg, jetzt 
Salzgitter-Lebenstedt, Ackerstraße 15, mit dem Prä­
dikat „gut". 

Das Staatsexamen als Hochbauingenieur an der 
Staatl. Ingenieurschule für Bauwesen in Wuppertal 
bestand Manfred Ramminger, Sohn des Maurer­
poliers Franz Ramminger aus Schloßberg. Er wohnt 
in Krefeld, Schrörstraße 24. 

Martin Haese aus Kuhdiebs, Kreis Mohrungen, 
jetzt Garlstedt, Kreis Osterholz, bestand in Bremen 
das Examen als Ingenieur für Tiefbau. 

Dia Meisterprüfung im Sdiladiterhandwerk hat 
Hans-Gerd Grübner aus Gumbinnen-Preußendorf, 
jetzt Hamburg 34. Pagenfelder Straße 20, bestanden. 

Ingolf Koehler aus Tilsit, jetzt Kie l , Scharnhorst­
straße 22, hat das Examen als Ingenieur für Hoch­
bau bestanden. 

c Aus der Geschäftsführung 

Es liegen Papiere des Noibert P 1 o n u s . geb. 
am 8. 8. 1924. aus K ö n i g s b e r g , B a r b a r a s t r . 35, vor. 
Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in H a m b u r g , Wall­
s t r a ß e 29. 

C „Kamerad, ich rufe dich!' 

217./349. In f . -D iv . und 349. Volks-Grenadier-Div. 
Die K a m e r a d e n de r S e k t i o n N i e d e r s a c h s e n des 

o b e n g e n a n n t e n T r a d i t i o n s v e r b a n d e s t r e f f en sich am 
4. S e p t e m b e r , u m 18 U h r , in H a n n o v e r , i m Hote l 
„ E u r o p ä i s c h e r H o f " ( g e g e n ü b e r d e m Haup tbahnhof ) . 
Z u - u n d A b s a g e n e rbe ten an K a m . J . Engelhardt, 
H a n n o v ^ r - K i r c h r o d e , O s t f e l d s t r a ü e 74. 

A n g e h ö r i g e de r e h e m a l i g e n V e t e r i n ä r - K o m ­
p a n i e 1 w e r d e n gebe ten , i h r e A d r e s s e n bekanntzu­
geben . Die A n s c h r i f t e n n e h m e n en tgegen : Dr. 
W i l l e n b ü c h e r , p r . T i e r a r z t i n W i n c h e r i n g e n 
a. M o s e l , K r e i s S a r b u r g , u n d F r . C o n r a d , pr. 
T i e r a r z t in S c h m e l z (Saar) . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24. Wall­
s t r a ß e 29. 

Geschäftliches 
D e r H a m b u r g e r A u f l a g e Heg t e i n P r o s p e k t der 

M ö b e l - u n d K u n s t g e w e r b e - F i r m a J o a c h i m K i l i a n . 
H a m b u r g 26, B ü r g e r w e i d e 41, T e l . 255275. bei. Wir 
b i t t e n u m B e a c h t u n g desse lben . H e r r K i l i a n ist 
o s t p r e u ß i s c h e r L a n d s m a n n . 

Kreislaufstörungen ? 
K e i n e Sorge! S ie s i n d n i ch t „a l t " . A u c h n i ch t „ v e r b r a u c h t " . N o c h 
w a r n e n H e r z u n d N e r v e n n u r . U b e r h ö r e n aber d ü r f e n Sie das W a r n ­
s igna l n icht , das I h n e n anze ig t : H e r z u n d N e r v e n f eh l t aus re i chend 
F a k t o r E i n t ä g l . N a h r u n g . B e s e i t i g e n Sie d iesen M a n g e l au f w i s s e n -
schaft l . e rp rob te A r t u n d f o r d e r n Sie sofor t a u s f ü h r l i c h e n G r a t i s - P r o -
spekt v o n H . Andresen, Hamburg-Eppendorf N A 611. 

Gute Oberbetten 
sind das A und O einer 

jeden Hausfrau! 
D a h e r k a u f e n auch S ie Ih re B e t t e n , 
d ie v o n l ange r L e b e n s d a u e r s i n d , 

v o m 
B e t t e n - V e r s a n d h a u s H e r b e r t Gobba 
(24a) Hamb. 13/51. J u n g f r a u e n t h a l 33 
Oberbe t t f ede rn v o n gu te r F ü l l k r a f t 
Vi k g 1,80, 2,50, 3,50. 4,50, 5,50 D M 
H a l b d a u n e n : 6,50, 7,50, 8,50, 9,50 D M 
besonders d a u n e n r e i c h : 10,50, 12,50, 
14,50 D M . Be t t - In le t t , ro t od . b l a u , 
daunendich t , 140 c m bre i t , 6,50, 7,50, 
8,50, 9,50 D M . N a c h n . P o r t o u . V e r p . 
f r e i ! B e i N i c h t g e f a l l e n U m t a u s c h 
oder G e l d z u r ü c k . P r e i s l i s t e g ra t i s ! 

Q (StQtlQnangcboiQ ^ 
L e i s t u n g s f ä h i g e W ä s c h e f a b r i k sucht 

Vertreter(in) 
f. d . V e r k a u f v o n K l e i d e r s t o f f e n , 
L e i b - u n d H a u s h a l t s w ä s c h e an P r i ­
va te . S c h ö n e K o l l e k t t o n kos ten los . 

G u t e r sofor t iger 
B a r v e r d i e n s t 

B e w e r b . an W ä s c h e f a b r i k 50 T 
S to lbe rg (Rhld. ) , Pos t fach . 

Vertreter i n a l l en T e i l e n Deu t sch ­
lands z u m V e r t r i e b v o n F a c h ­
b ü c h e r n gesucht. H o h e P r o v i s i o n 
geboten. A n g e b . e rb . u . N r . 45 577 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 1 

Ia N e b e n v e r d i e n s t ! K a f f e e an P r i v . 
noch z u m a l ten P r e i s ! G e n a u e 
A n l e i t u n g . K e h r w i e d e r Impor t , 
H a m b u r g 1'408. 

T ü c h t i g e r , sauberer Melker f. t bc -
j f re ie A u f b a u h e r d e i m K r e i s U e l -
I zen , N iede r sachsen , z u m 1.10. ge­

sucht. A u s f . B e w e r b u n g e n m i t 
, R e f e r e n z e n u . N r . 45 559 Das Os t ­

p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m -
! b ü r g 24. 

TRI E P Ä D 

AuiomoDii-uerkäuler 
a b s c h l u ß s i c h e r u n d v e r k a u f s ­
g e w o h n t p e r sofor t oder s p ä t e r 
gesucht. 

E r i c h S c h i m k u s 
F o r d - T e m p o - H ä n d l e r 

N i e n b u r g / W e s e r 
H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 3 

I Markenroder in höchste! Qualität vom Hersteller 
direkt an Private • Großer Bunt Katalog gratis! 
Starkes Rad komplett mit Geleuchtg. 
Gepucklrg. Schloß - S Jahre Garantie 
Sportrad komplett 10 Jahre Garantie 133.- Bunte 
Räder 10.-mehr. Speziolröder 75.- Bar-o.Teilzohla. 
T R I E P A D P A D E R B O R N 6 4 

T ü c h t i g e r 

Uhrmachergehilfe 
findet angenehme D a u e r s t e l l g . 

Emil Karolat 
B ü c k e b u r g (20a). Lange Str. 42 

Erfahrene Wirtschafterin f ü r den 
H a u s h a l t unseres S t u d e n t e n w o h n ­
he imes f ü r sof. gesucht (auch 
W w e . m . K i n d m ö g l . ) . G u t e K o c h ­
kenn tn i s se e r f o r d e r l . B e i B e w ä h ­
r u n g S e l b s t ä n d i g k e i t un te r O b e r ­
l e i t u n g d . G u t s v e r w a l t u n g . W ä h ­
r e n d der L e h r g ä n g e (sechsmal 14 
Tage j ä h r l i c h ) 30, sonst v i e r P e r ­
sonen. B e w e r b . e rb . an H o c h -
schu l l eh rgu t A d e n d o r f b . L ü n e ­
b u r g . 

Gesuch t w i r d f ü r sofor t oder s p ä ­
te r e ine j u n g e ode r auch ä l t e r e 
V e r k a u f s k r a f t f ü r B ä c k e r e i u n d 
G a s t w i r t s c h . (Ver t rauenspos ten) . 
E i n e H a u s g e h i l f i n , M e l k e n e r fo r ­
d e r l i c h (5 K ü h e ) , k e i n e F e l d a r ­
be i t en . L . Schepper , W e s t c r a u ü b . 
B a d Oldes loe , R u f R e i n f e l d 364. 

Gesuch t als S t ü t z e d e r H a u s f r a u 
junges M ä d c h e n aus gut . H a u s e 
z u K l e i n k i n d . F a m . - A n s c h l . J ü r g 
v o n K a e n e l , R o ß b e r g s t r a ß e 28, 
Z ü r i c h , S c h w e i z . 

O s t p r e u ß e sucht os tpr . M ä d e l i n 
D a u e r s t e l l u n g , n i c h t u n t e r 18 J . , 

; i n gut e inger ich te te G ä r t n e r e i i n 
: S ü d d e u t s c h l . ( W ü r t t . ) T o p f p f l a n z , 

u . S c h n i t t b l u m e n , d ie L u s t u n d 
L i e b e ha t f ü r G ä r t n e r e i a r b e l t , b . 

i g u t e m G e h a l t , ger. A r b e i t s z e i t . 
1 A n g e b . m i t L e b e n s l a u f . L i c h t b . 
! u . A n t r i t t s z e i t . G ä r t n e r e i H . B l u -
1 m e n t h a l , (14a) G r u n b a c h / R e m s b . 
| S tu t tgar t . 
iFUr m e i n e gu tgehende G a s t s t ä t t e 
! suche ich z u m sof. E i n t r i t t t ü c h ­

t iges M ä d c h e n f ü r H a u s h a l t u n d 
B e d i e n u n g . H . B r e i n i n g e r . G a s t -
haus . .Zum W a l d h o r n " . B u s e n - , 

j bach i m A l b t r l , L a n d k r . K a r l s -
! ruhe . 

Haustuch-Bettlaken 

Bau 
starktcr Mute in einer guten I 

nllv strapazit 
rieht, besond. preiswert,! 

140,250cm 3.901 
Em Haustuch-Bettlaken 
besonderer Art. reine Baumwollc.wett» 
laiisches Haustuch mit verstark tcr.Mitte, 
mit breitem und schmalem Saum, gute 
strapaziert. Qualltat, 150.230 tm 7 .9© 
K r o n e n - B e t t u c h 

Bestes »vesffal llaustuch. ohne Fullapprctur, 
reine Stuhlware, die jeder Hauslrau durch die 
gute Qualität besondere Freude macht. Dat 
vullverstarkte Rettuch ist su diesem Preis < 
gunstiges Angebot 
150.240cm 9.75 
1*0.250 cm 10.90 

SPEZIAL­
VERSAND­

HAUS 
FÜR TEPPICHE-GARDINEN • BETTEN • BETTWÄSCHE UNO HAUSHALT WÄSCHE 

H A M B U R G 

WANDSBEK 
POSTF* 

Hausgehilfin 
m ö g l . s e l b s t ä n d i g , f ü r gepfleg­
ten 2 -Pe r sonen-Hausha l t u . k l . 
G a s t s t ä t t e m i t F a m i l i e n a n s c h l . 
f ü r sofor t gesucht. M o n a t s l o h n 
100,— D M . 
Eberh. Reinecke, Solingen-Wald 

S t ü b b e n e r S t r a ß e 54 

selbst., 

i not noennonm« • Kvckcjobe odet Umtousrh kostenlos innerhalb von 14 logen - Katalog grotii 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 100 Ras l e r ­
k l i n g e n best . E d e l s t a h l 0,08 mm. Graue Haare 

1 
WER will nebenberuflich 40 DM 
wöchentlich durch Verteilung von 

BREM EH-QU ALI TA TS-KAFFEE 
an Hausfrauen verdienen? 

Bewerbungen an: 
KAFFEE-GROSSHANDEL 

W E R N E R B O L L M A N N 
Bremen- O Postfach 561 * 

Verh . Melker zum 1. 10. 1954 für 20 
K ü h e und Jungvieh gesucht, i . A . 
Ewald Zachau, (20a) Eversen 30, 
K r . C e l l e . 

B ä c k e r g e s e l l e n sucht D a m p f b ä c k e ­
r e i , K o n d i t o r e i u n d Ca f6 W i l l y 
Sack. Sa l zg i t t e r - G e b h a r d s h a g e n , 
R i t t e r - G e b h a r d - S t r . 2, f r . L o t z e n . 

Suche f. m e i n , l a n d w . u . w e i n b a u l . 
L e h r b e t r i e b 2 L e h r l i n g e , d ie I n ­
teresse f. i h r e n B e r u f m i t b r i n g e n 
u . V e r s t ä n d n i s u . L i e b e z u P f e r ­
den . D i p l . - L a n d w . R u d o l f S c h ä t -
z e l . G u n t e r s b l u m (Rhe in) . 

Hausme i s t e r ehepaa r f ü r gepflegten 
V l l l e n h a u s h a l t i n B a d e n - B a d e n 
gesucht; G a r t e n u . H e i z u n g m ü s ­
sen ü b e r n o m m e n w e r d e n sowie 
K o c h e n : W o h n u n g v o r h a n d e n . 
E i n t r i t t ab 1.10.1954; B e w e r b u n ­
gen u . N r . 45 560 Das O s t p r e u ß e n ­
b la t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Ges . i n D a u e r s t e l l g . e h r l . , t ü c h t i g e 
Hausanges te l l te z u alt. E h e p a a r 
In E i n f a m i l i e n h a u s h . m . G a r t e n 
n . B a d H o m b u r g . K a n n auch ö l t . 
F l ü c h t l . - F r a u se in ohne A n h a n g , 

1 d ie W e r t auf H e i m u . gute B h d l . 
legt . A n g e b . an F r . M . R e i n h a r d t , 
F r a n k f u r t a. M . , M ö r f e l d e r L a n d -

i s t r a ß e 17. 

Suche z u sofor t oder s p ä t e r 
o rden t l i ches M ä d c h e n 

z u r H i l f e i m H a u s h a l t m . K o s t 
u . W o h n u n g . F e r n e r ab. 1. 10. 
e i n junges M ä d c h e n als L e r ­
nende i n F l e i s c h e r e i . E r n s t 
K o r e l l , F l e i s che rms t r . , B u r g ­
dorf , H a n n . , G a r t e n s t r a ß e 9, 
R u f 284; f r ü h e r H e i l i g e n b e i l . 

Ehrliches, fleißiges M ä d c h e n 
nich t un t e r 18 J . , findet gute 
S te l le i n gepfi. H a u s h a l t (3 e r ­
wachs. Pe r sonen) . G u t e r L o h n . 
P u t z f r a u v o r h . , g r o ß e W ä s c h e 
a u ß . H a u s . S e i t h e r i g . M ä d c h e n 
( O s t p r e u ß i n ) he i ra te t . 
Frau K . K r ä m e r , Stuttgart W 

J o h a n n e s s t r a ß e 23 

Kinderliebe Hausgehilfin. . m , , - , - , . . „ 
nich t un t e r 20 J . . f ü r A r z t e h e - h^färb .niDotT77inTt,n. Z.T^ uA » ? ! ü« n u L 2 , — D M - ° - 0 6 m m hauch-
Daar (2 Pe r s l K i n d i z u m 1 E r w f f e.ni.gott.ge Spenoi-rrop H A A R - i d ü n n f ü r n u r 2,50 D M (Nachn. 
O k t o b e r nach W u p p e r t a l ges i,C. 7 ö'«« grou« Hooren goroni.ert unouffaHIg di«; 60 P f m e h r ) . H A L U W . Wies-
B e w « " m n i t * Z e 5 Ä B i . G e " 2 r t Ä 6 ' « 0 1 O B . 
ha l t sanspr . e rb . 
Das O s t p r e u ß e n b l a t 
H a m b u r g 24. 

F ü r m o d e r n e n H a u s h a l t w i r d z u l •<*•"«. Sorge! Amerik. Wissen-
a l s b a l d i g e m E i n t r i t t nach U b e r - ! 
e i n k u n f t sauberes , f l e i ß i g e s M ä d - ; 
chen gegen gu ten L o h n gesucht.! 
F r a u H a n n y K ö n i g s . E r k e l e n z . 
R h l d . . W i l h e l m s t r a ß e 53. 

Hausgehilfin gesucht 
F r a u S c h i e r i n g . I s e r l o h n 

W a s s e r s t r a ß e N r . 7 

Gesucht w i r d H a u s g e h i l f i n , ü b e r 20 
Jah re , e h r l . . fleißig, f. a l l e H a u s -
a rbe i t en . A u s b i l d u n g als S e r v i e - E u r m o d e r n e n G u t s b e t r i e b Junges 

schaftler entdeckten einen Nähr­
stoff fürs Gehirn, der auch Ihnen 
rasch und sicher hilft. Ausführl. 

Prospekt (kostenlos) von 
COtEX, Hamburg-Eppendorf AR 6 1 1 I 

r e r l n u . K ö c h i n is t geboten. E r ­
f o r d e r l . is t e ine w i r k l . S t ü t z e d . 
H a u s f r a u . Bahnhofsgas t s t . G e i s -
weld 1. W. 

Suche f. m . L a n d h a u s h a l t 2 kinder­
liebe Mädel (nicht zu jung) m i t 
h a ü s w i r t s c h a f t l . V o r k e n n t n i s s e n — 
u . V e r a n t w o r t u n g s g e f ü h l b e i F a - T ü c h t . , o r d e n t l . Hausanges te l l t e 
m i l l e n a n s c h l . u . L o h n . F r a u Ru-< b z w . K ü c h e n h i l f e sucht ehem. 
do l f S c h ä t z e l , W e i n g u t . G u n t e r s - O s t p r e u ß e . A . M a k o w s k l . H o t e l 
b k i m (Rhe in) . ' z . T r a u b e . B i n g e n . R h e i n . 

M ä d c h e n (od. auch u n a b h ä n g i g e 
F r a u ) gegen G e h a l t gesucht, z u r 
M i t h i l f e Im H a u s h a l t , b e i m G e ­
flügel u sw . A n t r i t t sog le ich ode r 
s p ä t e r . F r a u L i e f k e , K i r c h h e i m ­
b o l a n d e n . R h l d . - P f . . G u t D r . M i ­
che l . 

Z u m m ö g l . sofor t igen A n t r i t t w i r d 
e ine e h r l . , a rbe i t s f reud ige Haus­
g e h i l f i n f ü r e inen G e s c h ä f t s h a u s ­
ha l t gesucht. F r a u L i n a Hor s t e r , 
B ä c k e r e i , Sch langen i n L i p p e , 
D e t m o l d e r S t r a ß e 18. 

Erfahrene Wirtschafterin 
die s e l b s t ä n d i g G e s c h ä f t s h a u s h a l t f ü h r e n k a n n , In gute 
D a u e r s t e l l u n g gesucht z u m 1. od . 15.9., e v t l . auch s p ä t e r . 
Z w e i t m ä d c h e n v o r h a n d e n . E i g . Z i m m e r , g e n ü g d . F r e i z e l t , 
beste Ve rp f l egung u n d sehr gutes Gehalt. 

Fleischerei Schwitters, Bremen, Sielwall l 

B E T T E N 
Oberbe t t , 130/200. r o t In le t t , 
ga ran t . d i ch t u . e ch t f a rb ig , m i t 
6 P f d . F e d e r n D M 45,—. 35,—, 
m i t 5 P f d . gu ten , k l e i n e n 
E n t e n - u n d G ä n s e f e d e r n m i t 
D a u n e n D M 85,—; 
K i s s e n , 80 80 m i t 3 P f d . F e d e r n 
D M 12,50. 

Deckbe t t , 6 - P f d . - F ü l l u n g 27,50; 
U n t e r b e t t , 6 - P f d . - F ü l l u n g 26,50 
K i s s e n . 2 ' / j - P f d . - F ü l l u n g 8,50 
Inle t t ro t . m o d . gest re i f t , f a r b ­

echt u n d f e d e r d i c h t 
V e r s a n d pe r N a c h n a h m e 

ab 20,— D M f r a n k o 

S c h w a i g e r u . « r a u f t 
f r ü h e r I n s t e r b u r g u . P r . - E y l a u 

Jetzt (24b) B r u n s b ü t t e l k o o g 
Pos t fach 1« 
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GuteOberbetten 
Steppdecken u. Bettwäsche 

sind das Ä und 
einer Jeden Hausfrau!!! 
B e t t e n - Versandhaus 

HERBERT G O B B A 
H a m b u r g 13, Jungfrauenthal 33 
Ist für jeden Kunden, der mit dem 
Pfennig rechnen muH, schon längst 
ein langjähriger Begriff für gute 
Qualitäten u. großer Preiswürdlg-
keit und liefert Ihnen auch Jetzt 
staunend preisgünstig: 
Oberbettfedern 
klein und weich, empfehlend, 
's kg DM 1.80, 2.50, 3.50, 4.50, 5.50, 8.60 
Halbdaunen 7.50, 8.50, 9.50, 10.50, 12.50 
Bett-Inlett, garantiert echtfarbig, 
federn- und daunendicht, in rot, 
blau, rosa und grün, mit doppelten 
Ecken und dopp. Nahtdichtung, 
80X 80 DM 7.50, 8.50, 9.50 
80x100 DM 8.50, 9.50, 10.50, 11.50 

130X200 DM 28.-, 3U.-, 34.-, 38.-, 40,-
140X200 DM 30.-, 34.-, 38.-, 40.-, 43.-
160X200 DM 36.-, 38.-, 40.-, 43.-, 45.-
Unterbett-Satin 105x200 DM 30.-, 35.-
in 115x200 DM 32.-, 34.-, 38.-, 38.-
Die Fertigstellung mit den von 
Ihnen gewählten Federnsorten er­
folgt kostenlos! Mein Dienst am 
Kunden in Qualität u. Preiswürdig­
keit erfüllt Ihren Wunsch in jeder 
Hinsicht!! Versand per Post-Nach­
nahme, Porto u. Verpackung frei! 
Bei Nichtgefallen Umtausch oder 

Geld zurück! Preisliste frei! 

tn kurzer 

BrfiMj 
Rosche, mühelose und 

Urtier» tnlfetlung durch [in 
teibung Mit „F11M t N1 i X" vir 

schwinden jotjt 4dl eine elniige Kur 
Ihr» ungesunden. hoBlirfitn Fettpolster an 

Toillt, Waden. fesseln [Schön» Bolnell 
uud Doppelkinn Med wissonschoFII. erprobt 

und garantiert unschädlich fine »uro. tu OM 15 40 
• 1 "ü? ! n „ h , , , n o * f»''»n ohne Hungern Orig - J 

•,!•»"• N u ' • t h t » o n l OilfMl-C0SMETK • 
Inoenig, (22a) WuppertolVohwinkel 439 g 

N E U E S T E M O D E L L E 
>n u n i e r e m Bildlcatalog 

Schon ab ( J . 
b. tieferg, 
•rite Rat« nach| 

ernenn Monat, 
lUmlouichterht. 1 J. Garantie. Ver-| 

sand ab Fabtik. Originalpreis. 

lOstpreufjischeLandsleutel 
ISie erhalten G R A T I S großen| 
IBildkatalog Postkärtchen genügt! 
IIÄTUEI -' Göttingen 60 R 
i l U i n C L c o Weender Str. 40| 

Habe die Praxis von Zahnarzt Oeltjen übernommen 

Ewald Grabowski 
Zahnarzt 

H a m b u r g 19, O s t e r s t r a ß e 125 
früher Neidenburg, Ostpreußen 

A l l e K r a n k e n k a s s e n ! 

O u t * 

Betten 
auf T e i l z a h l u n g ! 
bestes Macco.lnlett 
prima Federnfüllung 

auch mit h a n d g e s c h l . G ä n s e ­
f e d e r n . V« A n i a h l u n g , Rest 
bis zu 5 M o n a t s r a t e n . Bei Bar ­
z a h l u n g 3' ,, K a s s a s k o n t o ! 
Fordern Sie noch heute Preisan­
gebot! Lieferung porto- und ver­
pack ungsfrei I 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn Holst. 1 Flamweg 84 

R e f o r m h a u s A l b a t 
Kiel, Holtenauer Str.41, Medusa-
str. 16; Husum, Norderstr. 43; 
Neustadt i. H., Haakengraben 12 
Postvers., Preisliste, Verp. frei 

'Bis IS Monate Kredit 
Möbel von Meister 

E i n S i e d l u n g s h a u s i m V i l l e n s t i l 
> V M O E < 0 

4%' 

für 1 4 5 0 0 D M (376 c b m umbauter Raum) 

Ä Prozent *v 

80,36 q m W o h n f l ä c h e 

f inanziert durch 

BADENIA 
B A U S P A R K A S S E K A R L S R U H E 

Wir finanzieren Neubau - Hauskauf - Erbabfindung - Um­
bauten und Hausreparaturen — Wohnungsbauprämien bis 

400,— DM jährlich 
Unsere Beratungsstelle Hannover, Kurt-Schumacher-Str. 15, 
ist geöffnet: Montag—Sonnabend 9-20 Uhr, Sonntag 10-14 Uhr 

Beratung kostenlos und unverbindlich — Telefon 2 29 31 

In unserem neuen Heimatbuch 

„Ostpreußische 
dorfqeschichhn" 

von Ermlnia v. Olfers-Batockl 
stehen viele schöne Erzäh­
lungen, die Sie lesen soll­
ten 
In farbigem Halbleinenband 
3.90 DM 

Verlag Rautenberg & Möckel 
Leer (Ostfriesl) 

STRICKER 
Markenräder u Mopeds in allen 
Ausführungen 

J e " Farbkotalog kostenlos 
O E « P STRICKER • Fahrradfabrik' 

BRACKWEDE-BIElfcFILD 36 

JE I n m a l i g Im P r e i s 
A r b e i t s s t i e f e l 
schw. Rindleder, 
Lederbrandsohle. 
Lernledersohle 

(Absatzelsen — 
Wasserlasche) 

Gr. 36—4»> 
DM 17,95 

mit Gumml-Profilsohle 11,85 
Umt. od. Geld zurück. Nachn. 
Kleeblatt-Vers. Fürth/B. 330/016 

Oberbetten 
130/200 Inlett echt u. dicht mit 
6 Pfd. Federfüllung 39,- 49,- 59,-
mit 6 Pfd. Halbdaunenfüllung 

65,- 75,- 85,-
Lieferung porto- u. verpack.frei 

Katalog über Betten gratis 

Ist Ihre WoS nung auch nur k l e i n , 
ein Fackel-Jchrar.k 
paht stets h i n e i n ! 

Verlangen Sie bitte kosten­
los und unverbindlich das 
neueste Heft uns. Fackel-
Chronik mit vielen inter­
essanten Vorschlägen für 
die neuzeitliche Gestaltung 

Ihres Heimes. 
Fackelverlag Stuttgart-B 179 

Abt. Fackelmöbel 

Tragt die Elchnadel ! 

BIELEFELD 
Jöllenbecker Straße 50 

3000000m 
TacmM.-'Reste 

erh. seit 1952 uns. zufr. Kunden! 
Nesselmeterreste, viels. verwendb. 
lkg(80br.enth.ca.9-10m)DM4.6S 
Linon- u. Haustuehresto gr. Stocke 
versch. breit f. Wäsche u. ßeftw. 
1 kg (bei 80 br., ca. 9 m) DM 7.65 
Große Stoffteile für Wäsche, Blusen 
crem, hellgrün, blau mit Punkten 
1 kg (80br.enth.ca.llm) DM10.40 
Nachnahme b. Nlchtgef. Geld zur. 
Verlangen Sie sofort kostenlos 
neue Preisliste mit Stoffmuster! 
H. Strathowlti (13 b) Buchloe 138/A 
GröBtesKesteversamlhaus Deutschlands 

s & sa a M a K) - a G3 a a a <a a kj 

In dankbarer Freude zeigen 
wir die Geburt unseres ersten 
Kindes 
B a r b a r a M a r i a R e g i n a 
an 
3. August 1954 

Dr. Walter Kumpert 
Käthe Kumpert 

geb. Sziedat 
früher 
Fischhausen 
Königsberg 
Mohrungen 
Jetzt München, Thereslenstr. 35 

Ihre Verlobung geben bekannt 

I n g r i d P e t e r s 

A r m i n S c h r o e d e r 

Frankfurt/Oder Königsberg Pr. 
Bonn- Bonn-Mehlem 
Venusberg 
Tübingen, den 20. August 1954 

Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter 

I r m a W a l t r a u t 
mit Herrn 

H a n s P o e h n l 
aus Frankfurt a. Main 

beehrt sich ergebenst anzu­
zeigen 

Frau Wwe. Helene Dommasch 
geb. Liedtke 

Heinrichswalde. Friedrichstr. 15 
(Milchhof - Lyschau) 
jetzt Seebahnstraße 33 
Zürich - 3 / Schweiz 

Zeige hiermit an, daß ich mich 
mit Fräulein 

I r m a W a l t r a u t 
D o m m a s c h 

Tochter des verst. Herrn tech. 
Betriebsprüfers und Zahlmei­
sters Gustav Emil Dommasch 
und seiner Ehefrau verlobt 
habe. 

Maschinenschlosser 
H a n s P o e h n l 

Haus- und Grundbesltzer 
in Vancouver 15 B. C. 
1255 E 60 th. Ave. 
Canada 

Als Vermählte grüßen 

O t t o m a r G e h r k e 
Gewerbeoberlehrer 

R u t h G e h r k e 
geb. Sakowskl 

Berufsschullehrerin 
Im Juli 1954 

Kolberg/Pom. Königsberg Pr. 
Heydestr. 3 Kurfürstendamm 

Nr. 22 
jetzt 

Rodalben Salzgitter-Bad 
Pfalz Am Ziesberg 20 
Hasentalstr. 9 

Wir haben uns verlobt 

E d i t h S c h ö n b e r g 

D i e t e r R a b e 
Ochtelbur 
früher Ebendorf 
Kr. Ortelsburg 

30. August 1954 

Ochtelbur 

Tretet her, ihr meine Lie­
ben, nehmet Abschied, 
weint nicht mehr. Heilung 
könnt' ich nicht mehr fin­
den, denn mein Leiden war 
zu schwer. Und so ziehe ich 
von dannen, schließ die 
müden Augen zu, haltet 
innig treu zusammen, gön­
net mir die ew'ge Ruh. 

Meinen Lieben aus dem Kirch­
spiel Stockhelm zur Nachricht, 
daß unsere liebe Tochter und 
Schwester, liebe Frau u. treu­
sorgende liebe gute Mutter, 
Frau 

L u i s e P r e u ß 
geb. Hirsch 

von uns gegangen ist. 
August Hirsch 

Hilden-Hülsen 5 
Kr. Düsseldorf-Mettmann 

Statt besonderer Anzeige 
Ihre Vermählung geben bekannt 

D i e t l i n d e G e d e n k E g o n G e d e n k 
geb. Sack L e e r i Ostfriesland 

Hann.-Münden R i * a e r s t r a ß e 

Sauerkamp 1 früher Kreutzingen, Ostpr. 
Hann.-Münden, Sauerkamp 1, den 21. August 1954 

Als Vermählte grüßen 
H e i n z T e m p e l 

D o r i s T e m p e l 
geb. Korallus 

28. August 1954 
früher 

Güldenboden Königsberg Pr. 
Kreis Ponarther Str. 33 
Mohrungen 
Ostpreußen 

jetzt Dortmund 1. W. 
Scheffelstraße 86 

Als Vermählte grüßen 
Assessor 

D r . j u r . H e r b e r t M ü l l e r 

L i e s e l o t t e M ü l l e r 
geb. Thiel ' 

28. Juli 1954 
früher 

Erfurt Königsberg Pr. 
Boyenstr. 15 

jetzt Limburg (Lahn) 
Saarlandstraße 5 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

H a n s - J o a c h i m S c h m i d t 

A n n i S c h m i d t 
geb. Schowolter 
28. August 1954 

Schenkenau Feibern, Post 
Post Hohenwart G?rolsbach 
Obb. Obb. 
fr. Grünau, Ostpr. 

Unserem lieben Opa und Vati 
E d u a r d H a s e n b e i n 

zu seinem 70. Geburtstage die 
herzlichsten Glück- u. Segens­
wünsche 

v o n s e i n e n K i n d e r n 
früher Ostpreußen 
Birkenweide, Kr. Tilsit-Ragnit 
jetzt Brande üb. Elmshorn 
Holstein 

Im Glauben an ihren Erlöser 
Jesus Christus starb 74jährig 
am 19. August 1954 meine liebe 
Frau, unsere treue Mutter und 
Großmutter 

A u g u s t e S c h m i d t 
geb. Schmidt 

Für alle Trauernden 
Albert Schmidt 

Pfarrhaus Meinerdingen 
Hannover 
früher Mehlkehmen, Ostpr. 

Plötzlich und unerwartet ver­
schied am 14. Aug. 1954 meine 
liebe gute Frau, Tochter, 
Schwester, Schwägerin und 
Tante 

M a r t a B a u m g a r t 
geb. Möller 

früher Rudau, Samland 

im 43. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen alier Angehörigen 

Artur Baumgart 

Bremervörde, Mozartstr. 12 

Am 18. August 1954 starb meine 
liebe Mutter, Frau 

F r i d a Z e n t h o e f e r 
geb. Böttcher 

kurz vor Vollendung ihres 
50. Lebensjahres. 
Ich gedenke meines lieben 
Vaters 

M a x Z e n t h o e f e r 
der seit 1945 :n Ostpreußen 
vermißt ist 
und meines Bruders 

P e t e r 
der an den Folgen voraus­
gegangener Strapazen 1945 in 
Holstein starb. 
In stiller Trauer 

Erika Zenthoefer 
Schmiden b. Stuttgart 
Hofener Straße 10 
früher Deschen 
Kreis Elchniedeirung 

Nach kurzer Krankheit ging 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater und Opa 

F r i e d r i c h S a c k 
Eisenbahner i. R. 

aus Neu-Keykuth, Ostpr. 
am 25. Juli 1954 im 84. Lebens­
jahre in Frieden heim. 
In stiller Trauer 

Anna Sack, geb. Tulowitzkl 
und Kinder 

Enger, Kr. Herford i. Westf. 
Kesselstraße 669 

Ihre Vermählung geben bekannt 

H a n s g e o r g N e u m a n n 

E l l e n N e u m a n n 
geb. Fürchtenlcht 
28. August 1954 

Königsberg Dinslaken 
Abbau Lauth Hiesfeld 

Büngeler Str. 17 

Ihre Vermählung geben bekannt 
Hans-Jürgen Gramberg 

Irmgard Gramberg 
geb. Walter 

Arnsberg, im August 1954 
Ringstraße 134 

früher Königsbsrg. Ostpr. 
Yorckstraße 49 

H e l m u t B r u d e r 

U r s u l a B r u d e r 
geb. Joseph 

V e r m ä h l t e 
Eßlingen Gönningen 
(Neckar) 
Tilsit, Ostpr. 

14. August 1954 

Psalm 31. 16 
Meine Zeit steht 
in Deinen Händen 

Es hat Gott dem Herrn gefal­
len, meine innigstgeliebtc 
Frau, unsere herzensgute Mut­
ter, Schwiegermutter. Groß­
mutter, Schwägerin und Tante 
•<anz plötzlich und unerwartet 
info'r.e e-nes Schlaianfoll»s 
am 4. August 1954 im 69. Le­
bensjahr zu sich In sein himm­
lisches Reich zu nehmen. 

E m m a P r i e d i g k e i t 
geb. Waschk 

früher Bottau. Kr. Ortelsburg 
Ihr Mann sowie Tochter Hed­
wig und Enkelkind Reinhard 
loben noch zu Hause in Ost­
preußen. 
In tiefer Trauer 

Carl Priedigkeit 
Willy Priedigkeit 

und Familie 
Frieda Coltimbus 

geb. Priedigkeit, u. Familie 
Hedwig Hcrtes 

geb. Priedigkeit, u. Familie 
und alle Anverwandten 

Hannover, Silberstraße 24 
früher Bottau. Kr. Ortelsburg 

Am 22. April 1954 entschlief 
nach kurzer Krankheit in 
einem Altersheim der Mittel­
zone meine liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter 
und Tante, Frau 

A g n e s H a r w a r t 
geb. Kardel 

im 80. Lebensjahr. 
In stiller Trauer 

Kurt Harwart 
für alle Angehörigen 

früher Königsberg Pr. 
jetzt Hannover 
Baumbachstraße 4 

Am 7. August 1954 erlöste Gott 
von ihrem mit unendlicher Ge­
duld ertragenen schweren Lei­
den, nach einem Leben voller 
Aufopferung, Liebe u. Sorge, 
ihren Humor nie verlierend, 
unsere inniggeliebte Mutter, 
Schwester, Schwiegermutter, 
Schwägerin, Tante und her­
zensgute Oml, die 

Reichsbankratswitwe 
M a r t h a W a g n e r 

geb. Radtke 
aus Tilsit 

im Alter von 79 Jahren fern 
der Heimat im Altersneim Be-
thesda, Berlin-Teltow. 
In tiefer Trauer im Namen 
der Hinterbliebenen 

Rudi Wagner, Oberst a. D. 
München 25. 16. August 1954 
Cimbernstraße 11 a 

Nach jahrelangem Warten und 
Hoffen auf . ein Wiedersehen 
erhielten wir die traurige 
Nachricht im Juli 1954 vom 
Suchdienst München, daß mein 
herzensguter Mann. unser 
guter treusorgender Vater, 
Schwieger- und Großvater, 
unser lieber Bruder, Schwager 
und Onkel 

Obergefreiter 
M a x T r z o n n e k 

Kriegsteilnehmer 1939-1945 
am 4. April 1945 in Ferndorf, 
Kreis Siegen, für die Heimat 
gefallen ist. Er hat seine letzte 
Ruhe auf dem Friedhof in 
Ferndorf gefunden. 
Mein lieber Sohn, unser lieber 
Bruder. Schwager. Onkel und 
Neffe 

W a l t e r T r z o n n e k 
geb. 26. April 1930 

von Polen ermordet In Bren­
nen, Ostpr., am 12. 12. 1945, 
wo er auch seine letzte Ruhe 
fand. 
In stiller und tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Anna Trzonnek 
geb. Mkhalzik 

Brennen 
Kr. Johannisburg, Ostpr. 
jetzt Hildesheim 
Galgenbergstraße 11 

Zum stillen Gedenken 
Am 21. August 1954 jährte sich 
zum zehntenmal der Todestag 
meines geliebten Mannes, un­
seres unvergeßlichen, lieben, 
ältesten Sohnes, Schwieger­
sohnes, Bruders. Schwagers, 
Onkels und Neffen 

H a n s P r i e s s 
Oberleutnant u. Batterieführer 
geb. 27. 6. 1910, gef. 21. 8. 1944 

In stiller Trauer 
Vera Priess, geb. Howe 

Gleichzeitig gedenken wir un­
seres inniggeliebten jüngsten 
Sohnes und Bruders 

H e i n z P r i e s s 
Obergefreiter 

einer Flakabteilung 
geb. 3. Juli 1920 

letzte FPNr. L 15 029 
seit 1945 an der Ostfront ver­
mißt. Wer kann Auskunft über 
ihn erteilen? 

In tiefer Trauer 
Franz Priess 
und Frau Gertrud 

geb. Rehlaender 

Nachruf 
Am 9. August 1954 wurde im 
Alter von 81 Jahren von Gott 
heimgerufen und am 11. Aug. 
19541 in Billingsbach, fern von 
seiner ostpr. Heimat, begra­
ben der 

Stadtinspektor a. D. 
in Königsberg Pr. 

H e r m a n n J a e k e l 

Er folgte seiner Ehefrau Au­
guste, geb Wllluweit, in die 
Ewigkeit. 
Billingsbach, Württ. 
16. August 1954 
Die Hinterbliebenen 

Friedrich JJaekel und Frau 
Charlotte, geb. Baumgart 
und Peter, Karlsruhe 

Robert Jaekel und Frau 
Grete, geb. Gadowski 
Trtlingen Württ. 

Werner Karnath und Frau 
Gertrud, geb. Jaekel 
und Dorothea 
Billingsbach 

Wolfgang Jaekel und Frau 
Christa, geb. Grube 
Hannover 

Am 20. August 1954 entschlief 
sanft im 82. Lebensjahre unser 
lieber Vater, Großvater. Ur­
großvater, Bruder und Onkel 

J o h a n n N e u m a n n 
früher Unter-Plehnen 

Kreis Rastenburg 
In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Auguste Küssner 
geb. Neumann 

Maria Zemke 
geb. Neumann 

(24b) Brekendorf 
Kreis Eckernförde 
Rendsburg, Obereider Str. 21 

Am 18. August 1954 entschlief 
plötzlich und für uns alle un­
faßbar, fern der Heimat, mein 
lieber Mann, unser guter Va­
ter, Schwiegervater, Opa und 
Schwager 

Steinsetzmeister 

R u d o l f B e i l 

Im 71. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 

Magdalena Beil. geb. Radau 

Heiligenbell, Ostpr. 
jetzt Neumünster 
Friedrichstraße 30 

Die Scheidungsstunde kam 
zu früh, doch Gott der 
Herr bestimmte sie. 

Fern seiner geliebten ostpreu-
liischen Heimat verstarb am 
9. Mai 1954 durch einen Un­
glücksfall mein lieber Mann 
u. guter Lebenskamerad, mein 
lieber Sohn, Bruder. Schwa­
ger und Onkel 

Landwirt 
H e r m a n n K a m p f 

im Alter von 50 Jahren. 
In tiefem Schmerz 

Marta Kampf, geb. Aumüller 
Georg Kampf, Vater 

. sowie alle Verwandten und 
Bekannten 

Rohrfeld, Kr. Gumbinnen 
jetzt Krefeld-Traar 
Mohrendyk 34 

Zum zehnjährigen Gedenken 
Wir gedenken in inniger Liebe 
meines unvergeßlichen Man­
nes, unseres lieben Vatis 

O t t o W i t t e 
geb. I. 10. 1909 

früher Neu-Keykuth, Ostpr. 
vermißt seit August 1944 in 
Rumänien. . ' 
In stetem Gedenken 

Luise Witte 
Söhne Kurt und Manfred 

Friediichsgabe. Bez. Hamburg 

E i n e F a m i l i e n - A n z e i g e 

i m O s t p r e u ß e n b l a t t 

i s t e i n e r 

p e r s ö n l i c h e n B e n a c h r i c h t i g u n g g l e i c h z u s e t z e n 
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Anläßlich seines Geburtstages am 27. August 1954 gedenken 
wir in Liebe und Treue unseres unvergeßlichen Sohnes, 
Mannes und Bruders 

Georg Kniffki 
Oberleutnant und Kompanie-Chef 

früher Ortelsburg, Ostpr. 
seit Januar 1945 im Raum Kutno, Polen, vermißt. 
In. gleicher Liebe und Treue ehren wir das Andenken unseres 
geliebten jüngsten Sohnes und Bruders 

Günther Kniffki 
Kriegsfreiwilliger u. Fahnenjunker-Uffz. in einer Pz.-Jag.-Abt. 

geb. am 13. 7. 1924 in Insterburg 
gefallen am 18. 1. 1944 in Pawliwka bei Winniza, Ukraine 
Die überlebenden Angehörigen 

Bruno und Else Kniffki, als Eltern 
früher Insterburg 
jetzt Münster, Westf., Am Kleibach 12 

Liselotte Kniffki, geb. Haugwitz, als Frau 
und Lutz Kniffki, als Sohn 

früher Ortelsburg. Ostpr. 
jetzt Seppenrade, Kreis Lüdinghausen, Westf. 

Ulrich Kniffki, als Bruder 
nebst Frau Hildegard, geb. Sack, und Sohn Uwe 

früher Königsberg Pr. 
jetzt Münster, Westf., Grüner Grund 54 

Treu seiner lieben Heimat, verschied am 24. Juli 1954 nach 
einem arbeitsreichen, pflichterfüllten Leben mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der 

Bauer 

Wilhelm Radek 
in Schwirgstein, Kr. Ortelsburg/Ostpr., im Alter von 68 Jahren. 
Gleichzeitig gedenken wir auch unseres lieben Sohnes und 
Bruders 

Paul Radek 
der am 2. Februar 1945 fiel und auf dem Soldatenfriedhof 
Gemünd (Eifel) seine letzte Ruhestätte fand. 
In stiller Trauer 

Auguste Radek, geb. Fischer, Schwirgstein, Ostpr. 
Otto Radek und Frau Ilse, geb. Zander 
.•Margarete Radek 
Johannes Zimmermann und Frau Helene, geb. Radek 
und vier Enkelkinder 

Oldenburg i. Oldbg., den 9. August 1954 
Münnichstraße 49 

Zum Gedenken des zehnjährigen Todestages unseres lieben 
Sohnes, Bruders, Schwagers und Onkels 

Bankangestellten 

Heinz Blumenthal 
geb. 11. April 1923 

Unteroffz. im Inf.-Regt. 43, EK II und Verw.-Abz. 
verwundet 1. September, gestorben 3. September 1944. 

Franz Blumenthal 
Charlotte, geb. Allenstein l 
Horst Blumenthal 
Klementine, geb. Reher f 
Fritz Blumenthal \ 
Marianne, geb. Comanns / 
Erwin Perkuhn \ 
Anni, geb. Blumenthal / 
Frieda Blumenthal, Münster, 
4 Neffen und 3 Nichten 

Offenbarung 7, 16 — 17. 

Lünen-Alstedde 
Hainweg 8 

Rheydt 
Kochschulstraße 53 
Mannheim-Schönau 
Aliensteiner Weg 15 
Bült 23 

früher Tapiau, Königsberger Straße 34 
später Insterburg, Ziegelstiaße 30 

Am 7. August 1954 entschlief in Bad Pyrmont, wo er zur Kur 
weilte, plötzlich und unerwartet mein geliebter Mann, unser 
treusorgender Vater und Schwiegervater, der 

Regierungsoberinspektor 

Hans Sanden 
im Alter von 62 Jahren. 

Hedwig Sanden, geb. Kurras 
Else Kath, geb. Sanden 
Gerhard Kath 
Horst Sanden 

, • Gerda Sanden, geb. Möller 
Helmstedt, Kleiner Wall 2 / Frankfurt a. Main 
früher Lyck, Ostpr., Bismarckstraße 30 

Nach langem, in Geduld ertragenem Leiden, jedoch völlig 
unerwartet, • entschlief heute, wenige Tage vor'der Silber­
nen, Hochzeit, meine liebe unvergeßliche Frau, unsere her­
zensgute Mutti, Schwester und Tante 

Else Schmidt 
verw. Duwe, geb. Oltersdorff 

im 62. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer Bruno Schmidt, Obersteuerinspektor a. D. 

Hans Duwe mit Frau Gretel 
Helene Kohn als Schwester 
und alle Angehörigen 

Stuttgart, de*n 9. August 1954 
Landhausstraße 245 
früher Bischofsburg. Ostpreußen 

Am 30. August 1954 jährt sich zum zehntenmal der Tag, an 
dem ich meine liebe Mutter 

Gertrude Riegel 
geb. Bernewsky 

durch den Bombenangriff auf Königsberg Pr. im Alter von 
55 Jahren verlor. 
Sie ging wohl nur allen Mitgliedern meiner Familie voraus, 
die in den nachfolgenden kriegerischen Ereignissen in unserer 
ostpreußischen Heimat ihr Leben ließen. 

Edith Hindenberg, geb. Kaniewski 
früher Königsberg Pr., Heiligegeiststraße 7 
jetzt Berlin-Friedenau. Rönnebergstraße 12 IV (Lindloff) 

t 
Heute nachmittag, 17.20 Uhr, entschlief im Kreiskrankenhaus 
zu Diepholz sanft nach schwerem Leiden, fern seiner gelieb­
ten Heimat, mein lieber Mann, unser treusorgender Vater 
und Schwiegervater 

Bauer 

Paul Taudien 
früher Adelau, Ostpreußen 

im Alter von 63 Jahren. 
In stiller Trauer 

Elina Taudien, geb. Berg 
Rcinhold Taudien und Frau Ilse, geb. Krentier 
Irene Taudien 

Wetschen, den 18. August 1954 
Die Beerdigung hat am Sonnabend, dem 21. August 1954. um 
14 Uhr von der Friedhofskapelle aus auf dem Friedhof in 
Diepholz stattgefunden. 

Zum treuen Gedenken 
Zum zehnten Male jährt sich der Todestag meines lieben 
Mannes und unseres guten Vaters 

Otto Wiemer 
geb. 23. Juli'1900 

gefallen am 17. August 1944 bei den Kämpfen um Warschau 
Unser Gedenken gilt gleichzeitig unserer lieben Tochter und 
Schwester 

Margarete Wiemer 
geb. 12. April 1928 

Sie ist auf der Flucht am 17. Dezember 1945 in Prenzlau an 
Typhus verstorben. 
Ferner gedenken wir unseres jüngsten Söhnchens u. Bruders 

Horst-Manfred Wiemer 
geb. 26. Dezember 1942 

Er verstarb an Diphtherie in Pommern am 7. November 1945. 
In Liebe gedenken ihrer 

Minna Wiemer und Kinder 
früher Sandau, Ostpreußen 
jetzt Volkersheim am Harz 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb am 14. Juli 1954 plötz­
lich und unerwartet in der sowj. bes. Zone an den Folgen 
eines Unfalls unser lieber guter Vater, Großvater, Schwieger­
vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Gustav Schedlinski 
früher Großgarten, Ostpreußen 

im 68. Lebensjahre. 
Er folgte seiner lieben Frau, unserer guten Mutter, Schwe­
ster, Schwägerin und Tante 

Marta Schedlinski 
geb. Waschkuhn 

die am 31. März 1945 auf der Flucht an den Folgen eines 
Bombenangriffs verstarb. 
In stiller Trauer 

Horst Schedlinski, Hamburg-Wandsbek, Rodigallee 100 
Maria Schoof, geb, Schedlinski, sowj. bes. Zone 

Am Sonntag, dem 15. August 1954, entschlief sanft unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- und Urgroßmutter, 
Schwester, Tante und Kusine 

Marie Sternberg 
geb. Szinimat 

im Alter von 84 Jahren. 
Ihr Leben war ausgefüllt mit der Sorge um ihre Lieben. 
Sie folgte ihrem Manne, unserem guten Vater 

Lehrer i. R. 

Friedrich Sternberg 
aus Althof-Insterburg 

der am 14. März 1951 in Neumünster verstorben ist. in die 
Ewigkeit. 
Im Namen der Familie 

Walter Sternberg 
Neumünster, Holstein, Carlstraße 23 
früher Darkehmen 

Am 13. d. M. entschlief sanft meine herzensgute Lebensge­
fährtin, unsere stets treusorgende Mutter 

Margarete von Knobloch 
geb. Rosenow 

a. d. Hause Brandenburg, Ostpr. 

In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen 

Friedrich v. Knobloch-Friedrichsburg 

z. Z. Bad Schwartau, Hamburger Straße 15 

Die Beisetzung hat in aller Stille stattgefunden. 

Im festen Glauben an ihren Erlöser entschlief heute morgen 
meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwester, 
Schwiegermutter, Groß- und Urgroßmutter 

Frau 

Berta Heidemann 
geb. Gundlack 

Schloßberg, Ostpreußen 
im 73. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Franz Heidemann 
Ernst Zobiack und Frau Käthe, geb. Heidemann 
Lydia Urcdat, geb. Heidemann 

Celle, den 14. August 1954 
Alte Grenze 29 
Beisetzungsfeier fand am Dienstag, dem 17. August 1954, 15.30 
Uhr, auf dem Waldfriedhof statt. 

Nach langem bangem Warten erhielten wir: jetzt die « J g j » 
Nachricht, daß auch unser lieber ältester Sohn und aruaer 

Bernd Symanzik 
als Leutnant in einem Pionierbataillon im Februar 1945 bei 
Schiraz a. d. Warthe gefallen ist. 

Er folgte seinem Bruder, dem 
Feldwebel 

Gerd Symanzik 
den wir im Mai 1943 durch Flugzeugabsturz verloren. 

Ilse Symanzik geb. Wunderer 
Hedwig Symanzik 
Dr. Kurt Symanzik 
für Franz Svman/.ik, Oberingenieur , 

seit 1948 in Königsberg, Lager 2*4, ( 

verschollen 

München, Äuß. Prinzregentenstraße 38 
früher Königsberg (Pr), Haydnstraße 6 

Nach langer schwerer Krankheit verstarb am 21. August 1954 
im 75. Lebensjahr unsere liebe aufopferungsvoll sorgende 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutler 

Cordula Burdenski 
geb. Hoff 

Lehrerin i. R. an der Uhlandschule, Königsberg (Pr) 

Alles, was wir wurden, verdanken wir unserer Mutter. 

In Liebe und Dankbarkeit 

Dr. Diether Burdenski und Frau Mia 
geb. Calkoen, Buenos Aires 

Dr. Wolfhart Burdenski und Frau Susi 
geb. Winterer 

Gudrun, Siegfried, Adriana 
als Enkelkinder 

Hamburg-Fuhlsbüttel, Im grünen Grunde 4a 

Die Beerdigung hat am Donnerstag, dem 26. August 1954, um 
13 Uhr auf dem Friedhof Hamburg-Ohlsdorf. Kapelle 12, 
stattgefunden. 

Ein gutes, bis zuletzt für uns sorgendes Mutterherz 
hat aufgehört zu schlagen 

Fern ihrer lieben Heimat, Georgenswalde-Seefeld. Ostpr., bei 
Drugehnen, entschlief nach langer schwerer, mit Geduld 
ertragener Krankheit, im fast vollendeten 81. Lebensjahre, 
am 20. August 1954 unsere über alles geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante, Witwe 

Ernestine Wark 
geb. Froese 

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen 

Familie Kallas-Wark 
Hamburg, Dobbelers Weg 62 

Nur Arbeit war Dein Leben, 
Du dachtest nie an Dich. 
Nur für die Deinen streben 
War Deine höchste Pflicht. 

Fern der Heimat verschied am 27. Juni 1954 nach langem 
schwerem, mit stiller Geduld ertragenem Leiden unsere her­
zensgute Pflegemutter, Tante, Großtante, Schwester und 
Schwägerin 

Christine Scheffler 
geb. Kaiser 

früher Neumark, Kreis Pr.-Holland 
im Alter von 75 Jahren. 

In stiller Trauer 
# Christel Keim. geb. Kaiser 

Elisabeth WIttke, geb. Kaiser 
W e r n e r K e i m 
Erich Wittke 
und alle Verwandten 

Velbert, Rhld., Königsberger Straße 5 
und Stettiner Weg 18 

Nach langem mit größter Geduld getragenen Leiden ent­
schlief am 9. August 1954 nach einem schaffensreichen Leben 
im Alter von 68V» Jahren meine liebe gute Frau unsere 
innigstgeliebte Mutti und Omama, Schwiegermutter.' Schwe­
ster, Schwägerin, Tante und Kusine 

Frieda Szelinsky 

In tiefer Trauer 

geb. Kalmus 

Friedrich Szelinsky, Landwirt 
Dr. Alfred Szelinsky, Dipl.-Ldw 

und Frau Eva, geb. Gerlach 
Diethard, Winfried und Evalore 

Lore Pleiner. geb. Szelinsky 
und Walter Pleiner, Landwirt 
Sigrid und Carin 

Fritz Szelinsky. s. g. L. 
und Frau Ursula, geb. Bartlau 
Helga und Siegfried Kuppen, Kr. Mohrungen, Ostpr. 

Meckelfeld, August 1954 
Kr. Harburg Glüsinger Straße 337 


